
www.e-rara.ch

Von der Fürsichtigkeit Gottes

Theodoretus

Gedruckt zu S. Gallen, M.D.LXXXII

Kantonsbibliothek Vadiana

Persistent Link: https://doi.org/10.3931/e-rara-104802

www.e-rara.ch
Die Plattform e-rara.ch macht die in Schweizer Bibliotheken vorhandenen Drucke online verfügbar. Das Spektrum reicht
von Büchern über Karten bis zu illustrierten Materialien – von den Anfängen des Buchdrucks bis ins 20. Jahrhundert.

e-rara.ch provides online access to rare books available in Swiss libraries. The holdings extend from books and maps to
illustrated material – from the beginnings of printing to the 20th century.

e-rara.ch met en ligne des reproductions numériques d’imprimés conservés dans les bibliothèques de Suisse. L’éventail
va des livres aux documents iconographiques en passant par les cartes – des débuts de l’imprimerie jusqu’au 20e siècle.

e-rara.ch mette a disposizione in rete le edizioni antiche conservate nelle biblioteche svizzere. La collezione comprende
libri, carte geografiche e materiale illustrato che risalgono agli inizi della tipografia fino ad arrivare al XX secolo.

Nutzungsbedingungen Dieses Digitalisat kann kostenfrei heruntergeladen werden. Die Lizenzierungsart und die
Nutzungsbedingungen sind individuell zu jedem Dokument in den Titelinformationen angegeben. Für weitere
Informationen siehe auch [Link]

Terms of Use This digital copy can be downloaded free of charge. The type of licensing and the terms of use are
indicated in the title information for each document individually. For further information please refer to the terms of use
on [Link]

Conditions d'utilisation Ce document numérique peut être téléchargé gratuitement. Son statut juridique et ses
conditions d'utilisation sont précisés dans sa notice détaillée. Pour de plus amples informations, voir [Link]

Condizioni di utilizzo Questo documento può essere scaricato gratuitamente. Il tipo di licenza e le condizioni di utilizzo
sono indicate nella notizia bibliografica del singolo documento. Per ulteriori informazioni vedi anche [Link]

https://doi.org/10.3931/e-rara-104802
https://www.e-rara.ch
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=de
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=en
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=fr
https://www.e-rara.ch/wiki/termsOfUse?lang=it




MWLW

r - « »



s I

Dorr der Fürstchtigkeil Gottes?

chm predigen dess
D.altcn vnnd KKrtstltchcn Lehrers

THEODOR ETZ/außGricchischcr
^ Sprach m Latern

gebracht.
Durch

Herren Rudolphen Walt her/Dre-
»crdcrKrchenzu Iilüch.

5

7?euwltch vcrteutscht / durch Mann
JacobBauwwann von Iüctch/mitsampt

cmcr Vorrcd / M . Iohannscn Brandt-
müllcrs/Slmcrs der Kuchen

juBaiel.

Gedruckt iu S . Gallen / Sey
LeouhartSträub.
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Aromen fürnemen vnd WetsenHerren/
Herren Heinrichen Thoman/deß Raths zu Iii -

nch/seinew insondersGünstigen vnd Gebieten-
' M Herren / Gnad vnndFcled von Gott

durch vuseren Herrn I -oESVM

^ kr gany Handel vnstrs
Christlichen Glauben ^ /vnnvGottcs -

diensts (Günstiger Gnediger HErr )
! fleußt außerkanntnus deß waren Got¬
tes/vnd fernes willens . Dieweil aber
Gott nie niemandts je geschen/vnd wir

^ sihwachc vndjrdeneGeschirr das onent -,

lich/vnbcgriffentich vnd ewigwcscn nit könncn 'von vnsselbs
ergreiffen vndfasscn/müffen wir M dergestalt lehrnen erkcn-
nen/wie er sich vns geoffcnbaret hat in seinem wört / welches
dann ein liecht ist vnferm wcg/auffwclchem wir zndenheim -

liehen Offenbarungen vnd erkannt nud Gottes kommen mö¬

gen . Dieses Wort aber das von dem Geist Gottes außge -

gangcn/vn vonhcsonderbgrcnHeiligen Leuten inschrifft vns
- ur lchr/zur vndcrrichtung vnd Zum tröst verzeichnet morde /
begreifft fürncmlich dicHiston oder geschichr/welchcsich zwi¬
schenGott vn vns mcnjchcn zugetragen hat . Es sol vndmag
aberdicscrgantze Handel vndcrscheiden vnnd abgetheilt wer¬
den in vier Hauptpunctcn oder Articket : Erstlich wie wircr -

schaffcn/Dcmnach wie wir von Gott abtrünnig worden/für
d; drttt wie vns widerumb gcholffcn / vä entlieh von zukünff -

tigerfreud vnd setlgkclt. Daruon handelt das gantz Alt vnS
Ncuw Testament/wie wir kurtz hören werden .

ij Von^e *
*

Isan .r..



Dsrred .
/ . Von unsrer Erschaffung .
Je ersiefürnembstc/vnd emtge vrsach nun das wirE ^ »e . 4-6. leben/strcbcn/vnnd scind/ist Gott / welcher nach demL - -nHk. s . .
Rathschlag seines willens alles erschaffen / deffe für -

nemrnen bestehn/vnd deffe willen niemand hinderen mag . Er

aller Hcrrcn/dcr alle ding Lebendig macht/ :? .
Worauß aber vnd in wZ gestalt wir erschaffen seyen / lehrtG mcs; . Moses da er schreibt : Kaat bist du /-Kaat solt du wrdcr -

vmb^werden . Item Gott schuff den Menschen in seiner bild -
vQlm .s . nus/in der Bildnus Gottes schuffer jhn/vnd sayt ,hn vbcr

.alle Thier der Erden . > » . . .
Auff das end hin aber / feind wir erschaffen/daß wir Gott

vnscrn Schöpffer Ehren / Loben vnnd Preisen / wie dcrH .
Aamh spricht : Singet dem Herren im ganyen Land/dienet

psadn iso . dem Herrn mit freudcn/kommct fiir chn mit Krokock
'cn. Er¬

kennet d; der Herr/Gott rst/er hat vns gemacht / vnd nit wir
vns sclhsMpwzr sein Aolck seyen / vnd die Schäfflin semcr
Weid . Darmnb Leben vnnd Sterben wir nit vns/sonder
dem Herren / dieweil wir vnscr Leben von dem Herren em¬
pfangen Haben.

Von unserm Fall .
; Ie wir aber durch ein erschrecklichen vnd trawngen
. JallkoMe - i seyen in diL Süttd/vnd durch die Sund
m Todt vnd ewige vcrdamnus/finden wir im ersten

Ge ^esz . Buch Mosiö amz . Cap . Hz nemlrchvnscrerste Eltern mehrGlaubt vnd gehorsamer haben den süffcn Worten der listigen
Schlangen / denn dem Heilsamen befelch ihres Schöpffcrs
vnd Gottes . Burch welche freuenhert / vnd Vndanckbcrrkcit /
Gottes Gerechtigkeit vnd Warheit hxrmaffcn ist beleidiget
worden / das sie beyde von stundan auß dem Paradeiß vcr -
fiösscn worden : A >nd ifihtemrt ein so schwere vnnd grosse

Sund



Vorreö .
'Sund in die Welk vndvber alles Fleisch kommen/auch vn -

fcre natur sogar verendert vnnd verböscrt worden / das wir
von vns selbs nicht geschickt noch täglich ftind etwas gute zu
gcdencken/verschwcigen Zuthun .Daher werden wir von Na - r .
kur Kinder deß Zorns gcnennct . Daher ftind auch die jun -

gen Krndt dem Todt vnd Bösen anfcchtungen vnderworf -

sin . Daher auch dre austerwelten / das Gut das sie gern Rom . 7.
wolten/nicht Lhun/dasBöß aber/das sie hasscn/thun . Daher
singen wir dastrauwrigGesang mit dem Königlichen Pro¬
pheten Dauid : In Sünden bin ich gcboren/in Sünden bm Pftlm .5,.

ich empfangen/vicl Sünden hab ichbegangen/rk .
/ // . Von vnsrer Erlösung .

4elch wie aber gedechknus vnsers Falls krauwrig ^
vnd erschrecklich »st/also ist viel mehr Frö lich vnd lieb -

lrch die betrachtung vnsers Widcrbrachten Heils .
Dann wie durch ein Menschen die Sünd in dift Welt kom¬
men rst / vnd der Todt durch die Sünd : Also ist allein durch
Christum die Rechtfertigung deß Lebens vber alle Menschen ^ ", .5.

kommen . Dann Gott hat also diese Welt geliebt daß er sei- ^

inen eingcbornen Sohn dahin geben hat/auffdascin jeder
der an ihn Glaube / nicht verloren werde / sonder habe das
Ewig leben. Vnd wie nur ein Gott ist/also ist auch nur ein
Heyland : Vnd ist kein andrer Nam in dem wir mögen Se -
lig werden / dann der Namen Ihesu . Dann von dem Zeuget
Gott der Vattcrvon Himmeln herab inbeyseinGott deß H . Lctor .4 .
Geistes : Diß ist mein geliebter Sohn inn welchem ich ein
Wotgefallen hab/den sollet ihr hören . So man nun Chri - Mach . ,7.
stum hören sol ( spricht Cyprianus ) sollen wir nit achten was Cyprianv«.
andre vor vns gelehrt oder gethan haben / sonder was Chri¬
stus/welcher vor allen ist/geredt vnd gethan habe .Dann man
mk der Menschen brauch vnd gewohnhett / sonder dem willen
Gottes folgen vn nachschlagen sol . Wz aber Christus gelehrt
pnd gethan habe / auch was er von vns fordre / Zeugetdie E --

V m uangclische



Math. rr.
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Math. rL.

». torint . r.

V- rred . .
uangetifche Warheit in einerSumm : Nemlichdaserwill/
das wir Gott lieben von gantzem hertzen / vnd den sechsten
atsvnsfelbs . Dann wenn wir (spricht cr)emander liebend/
werde -ederman erkennendaswir seine Jünger seyen . So
verheist er vnsauchIoan 5.Wer in ihn vertrauwe vndg'au--
be/der komme in kein Gericht/fonder wennerglcich Sterbe/
werde er doch Leben.Danncrver Herr mit seiner Unschuld/
vnd nur seinem verdienst alle vnfere Schuld vnd Missethat
beZalt hat / Also das wir ein sicheren Zugang haben/ ZuGore
vnd Ewiger Seligkeit. Vnnd dieses frölich Euangcliumist
virs versicheret vnd bcstetkigctinZweyenheiligen Zeichen oder
Sacramenten / demH. Tauff/vnd dem H .Nachtmal/mit
welchen wir Christo ingekeibek vnnd verbunden werden / Zuo
danckbarenGedechknusallesdeffe/daß er für vns Gelidtcn
hat/vnd wir )M herwiderumb Zuleesten schüldtg seind.

/ /// . Von dem EwigenLeben.
Vffsolchen Glauben inn Christum (welcher thekig vnd

L^ Ivbcrflüsslg ist inn guten Wercken ) folget der Krantz der
Ehren/Ewige freud vnd Seligkeit. Dann ob schonhieLeib vnd Seelvoneinander scheiden muß / vnd der Leib mn

der Erden schlafft/die Seel aber fehrtanchronh / biß an den
grossen Dag/an welchem Pusauncn schallen / vnnd die tod¬
ten vnvcrwesenlich werden widcrumb Aufferstchn : Wirr
doch Leib vnd Seel widcrumb Zusamcn kommen/ vnd wirdt
vns Christus mit lauter Stimm ruffen : Kommet her shr
GcbcncdcytenmeinesVatters / Besitzer dasRerch/welches
euch von Ewtgkcit her bereitet ist. Da werden wir ohne alle
Sterblicheit bey vnscrem Gott / bey vnscrcm Vattcr / bey
Christo vnd allenHcikgenfcin/vnnV bleiben mn alle Ewig-
kcit/Jnn solche Kreud vnnd Hcrrligken / die kein Aug gese¬
hen hat/vnnd kein Dhr gehört hak/ vnd in kcmcs Menschen
Hertz gestiegen ist.

Wenn



Vorred .
Ä ^enn wir nun diese vier Hauptartickel/welche vns in dek

Dikel hm vnd wider Weitleufftig fürgcbildet werden / bcdcn -
rkcn/

'
werden wir nicht allein erkennen/dasGot ein Allmech -

tiger/Ewiger/Darmhertziger/Grechter Gott sey/fonderwir
werden auch vnfer anerborne Schwachheit vnd Angerech -
tigkcit beweinen auch vnns vor seiner Hohen Maicstctde -
rnüttgen/vnd wissen das wir alles / was wir Guts haben an
Leib vnd Secl/von dem Herren empfangen haben . Derhai -
bcn geben wir vns in sein Schutz vnd Schirm Gefangen /
vnd erkennen woll / daswirinvnfrer Schwachheit / wie ein
jung Kmd in seinem eignen Vnrath müßten verderben / wo
vns die Göttlich sorg vnd Aürschung nit öuhikff kemme.

Damit wir nun auch an der selbigen nit zweiffeln möch -
ken/diewcil wir faul vnnd treg seind zuGlauben allem dem/
das Zu den Ehren Gottes/vnd vnserem Heil dienet/hat die¬
ser Christenlich Lehrer TheodoretusvorEilffhundcrt vnnd
drcrssig) aren/öehcn Predigen von der rechten sorg vndFür -
slchtrgkcitGottes ober vns Menschen/gehalten vnd bcfchrie -
ben/mit solchem Eyfer vnd ernst/das man mtt der Warhcir
wol sagen mag/ein Heyd/der von Gott vnd seinen Wcrckcn
nichts wüste/möchtc hierauß sein Ewige Weißheit/ordnung
vnd liebe gegen vns erlernen .DarumbalsMcolaus Maio -
ranus eben diese Predigen vor Sechs vnd drcissrg Jahren
in einer alten Bibliothec funden / hat er sie vnserem Vattcr --

landZugutem dem VZeitbcrümbttn Herren JoachimoVa -
diano/Zur selbige ZcitBurgermeistcrzuS .Gallcn -ugesand /
welcher sie bald dem Edlen geschirr der Ehren Gottes / H .
Heinrichen Bullingcrn ( Löblicher vnd seiigerGedcchtnus )
vberantwortct / welcher sie dannethin demWolverdienten
Herrn vnd trewcn Diener Christi/RudolffWalthernlwel -
chenGot noch lange Zeit der Christenheit Zu gmem wölle cr-
Halten )vbcrgcbcn/das er sie außGriechischcr sprach in Latein
vcrkirm solk -Dlewerl abcrsolchc vcrmanyng auchdcnc/wcl -



Vorred .
chen dise spracht rnbckant sein sehrnützlich vst notwendig ist,
habe mich kleinfügen vil fürneKer leUten dere ansehen Mich
viel bey mir gelten sol /angesprochen diese Zehen Predigen m
Teutschzubringen . -Ob ich nun mein vnvcrstand vnd vngc -
schickligkcst/wolerkenn/vnd gern bekenn / so hab ich doch die¬
sen kleinen anlaß Gottes Ehröufürdem/nit können vcrfau -
men/fondcr hab mich in diesernützlichen Arbeit gern gcübct ,
Dieweil ich auch meinen Glauben hierauß nicht wenig gc-
sterckt hab . -Diese mein erste vnd kleinfüge arbeit abcr/hab ich
als ein vnZeikige Frucht/niemand anders denn euch meinem
Günstigen Gnedigen Herrn sollen nach wollen Zuschrci-
ben/auß grosser liebe meines Vatterlands / vnd Dankbarer
gedcchtnus aller Gutthaten vnd hilff / die -um theil die mei¬
nen/zum thcilich fekbsvon euwer Ersam Weißheitempfan -
gen hab/mit erbietung allergehorfamenDicnsten/dic ich euch
meinem getreuwen Herrn zu leisten schuldig bin . Vcrhoss
hienebcn dißmcin gering fürncmen/werde euch/desse Weiß -»
heit/Dapsscrkeit/vnfteundligkeit dem ganycn Vatterland /
vnd mir insonderheit wolbekannt ist/nit mißfallen . So weiß
ichauch euwer ansehen werde starckgnug sein / drß Büchlin /
aüchandcrLeutcnangencmzumachcn/vnd -uComcndtrcn .
Der Allmcchtig Gott verleihe euch weiter sein Gnad vnd
Geist/damit ihr vnfcrVattcrland/wlc bißher/in einigkeit deß
waren Glaubens/auch in grossem frieden vnd wolstand hclf-
fen regieren vnd führen mögend / AMEN . Datum -n
Basel den 6 .tag Jcnncr/an welche tag vorFünfftzchenhun -
dert vnd ein vnd fünfftzig Jaren Christus vnser Helland von
S . Johannsendem Teuffcr ist gctausst worden .

Ewer E , W .Vndcrthenigcr vnd ge¬
horsamer

Johann Jacob Bauwman
von Zürich.



Leser Johannes Brandtmüller /
diener der KirchenAHM

Zu Basel.
'

MM Urin spricht / ond ist waar / tm-
)anckbarkeit sey ein lasier vnd wer den
andern vndanckbar heiffe / der lege ihm

hiemrt zualleschand vndlaster/vndhabeim alles
mit einander gesagt. Daher auch die persen / wie
Ztenophon von inen schreibet/die vndanckbaren
die ein gutthat vnvergolten lassen / vnd aber wol
vergelten mögen / hertiglich pflegen Zu siraffen.
Dann sie achten daß die/ so vndanckbarsmd/we-
der Gott nachfragen/ noch der Eiteren/ freunden
vnd Vatterlandts achten/aber wol die verach¬
ten vnd schnöd halten. Der vndanckbarkelt aber
folget gemeinklich nach vnschamhafftigkett / wel¬
che ein Hauptmcknntnist/ vnd führet ihnzu aller¬
ley schand vnd vntugend.

So dann nun auch die Heyden gehastet haben
die vndanckbarkeit/alsdie dem Menschen schand
vnd schaden zufügt vnd bringt: Wie heßlrch sol
dann diesesLaster vns sem/die wir Euangelisch
vnd Khrisienleut genannt vnd sein wölkn ? vnd
vns außthlm als die/ welchenit allein Gott erken¬
nen als vnsern vndder gantzen Welt Schöpffer /

)( erhM



Vorrede .
erhalter vrrd regierer / sondern auch Jesum Ahri-
sium/den er auß grosser liebe gegen vns gesandt
hat/als vnsern erlöser/Heylandvnd seligmacher.

Aber wie die vngerechtigkeit sampt allen läste¬
ren inn den letzten tagen/nach der Weißsagung

m «th .r4 . Khristl/ Wirt vberhand nemen vnnd sich mehren/
(wie solchs schon langest angefangen )vnd darge-
gen die liebe sampt allen Khristttchen rügenden
erkalten vnd abncmen : Also wirdt auch die vner-
kantnuß vnd vndanckbarkeit der Welt gegen Gott
ihrem Schöpffer vnd Heyland zu/ vnd wrderumb

» .Thim., . pze vndanckbarkett abnemmen. Dann also spricht
derGeist öffentlich (wie S . Paul zeuget zum Tht-
motheo) das zu den letzten tagen werden greuw-
liche vnd gefehrliche zeit vorhanden sein. Hrsach:
Es werden menschen sein/die von /nen selbshal-

Ivr. . . ten/geltzig/stoltz/hoffertig/lesterer/den Eltern vn-
gehorsanr/vndanckbar/rc .Dlse seind(sprichtauch
Judas der knecht Zhesu Khristi vnd bruder Jaco -
biin seiner Eptstel)murmler/kickgling/rc .

Derhalben die wol vnnd recht thun/als dlener
vnd liebhaberGottes vnd seiner hohen Mayestet/
welche dem grausamen vndGottslästerltchemla¬
sier der vndanckbarkeitwehren/vnd sich demselben
als gute streiter Ihesu Khristi wrdersetzen/vnddie
leut zu der erkanntnuß der grossen sorg /treuwen
versehung/Mtterlicher liebe / vnd vnaußsprech-

lrchen



Vorred .
liehen wol vnnd gutthaten Gottes / Item der viel
vnnd manigfaltigen gnaden vnnd gaben Hesu
Khristi vnsersHeylandts / mahnen / treiben/rei -
tzcn vnd bewegen. Dann wir semd (wie dieKirch
singt) zum lob bemt/dem Herren biß in ewigkeit.
Wie kan man aber loben den / welchen man nicht
liebet k wie mag man aberlieben von hertzen den/
welchen wir sampt seiner liebe vnnd treuw gegen
vnsmt erkennend

In solche erkantnuß aber fürt vns disesbüch -
lin deß Theodorenweyland(das ist vor " ^ 5a -
ren )Bischoffsder Statt Kyri / so herrlich / gwal-
tiglich vndkrefftiglich / als kaum eins dergleichen
mag gefundenwerdemalso dasaucheinMensch /
der nie kein Brbelglesen/ auch nit ein Khrist/ son¬
der einHeyd iß/bekennen nruß/das Gott nicht al¬
lein die Welt erschaffen hab/ vnd was darinnen /
sonder alles wol recht vnd gut gemacher hab/ vnd
dergestalt nochregiere vnd erhalte. Dieweil aber
solchesin Griechischer sprach von M geschrieben /
die nit sederman versteht/habenzwar löblich vnd
Khristenltch gethan / die solches auch ander Leu¬
ten vnnd nattonen zu gut (dann es wirdig vnd
wehrt/das alle Kreatur erkenne/ erwege vnd mit
dancksagung vnd Lobpreisung Gottes betrachte
die materi diesesBuchs vonderpromdentz/für -
sehung vnnd sorg Gottes für vnd vber vns vnd

X i, das



Vorred .
das gantz menschlich geschlecht) kransftrLrt vnd
vertolmetschet haben / erstlich mn die Lateinische
sprach/als der Gottselig/hoch vnnd Wolgelehrt
Herr vnd edler werckzeug Gottes / RudolfsWal -
ther/wolverdienterdiener / nit allein vmb die Kir¬
chen Aimeh/sondervielandre mehr inn dergan -
tzen Khristenheir/das gethan im v . Xi - Vi^
Zar/nach der MenschwerdungHesu Ahristi / in
welcher die fürsorg Gottes / sampt seiner vn-
seg liehen vnd sonder hen liebe gegen vns armen
Leuten sich mn allerheyteristen Herfür gethan vnd
geoffenbäret hat : vnd viel vielkiarer/dann in an¬
dern seinen geschöpftenvnd wercken (wiewolanch
indenselbigen ) als das in diesen zehen predigen
oder Sermonen/insonders inn der letzten dieses
Theodorenzulesenvnd zusehen ist.

Dannochhinhat es fetzt verteutscht / vnserem
lieben Vatterlandt Teutscher Nation Zu lieb vnd
dienst / fetzigerzeit mein lieber Haust vnd Tischge¬
noß Herr Hans Jacob Bauwmann von Jürich /
welcher indem dienst Khristi ein glückhafftenan¬
tritt gethan/Gott geb gnad vnd Geist/ daß es ab-
gange zu seinem lob vnd preist vnd vnserer beffe-
rung vnd seligkeit/ darzu es dann entlieh geredt/
geschrrben vnnd vertolmetschet ist worden. Vnd
zwar / da ichs gelesen hab / bin ich mehr dann ein
mal still Banden / vnnd hab bey mir felbs also ge¬

dacht/



Vsreeö .
dacht/ fthaw dise sorg vnd liebe deinesGottes ge¬
gen vn ober dich/hastdu o blinder/doller/vndanck-
barer vnnd liederlicher mensch / dein lebenlang nie
erkennt/ noch viel minder/m darumb als vnrb ein
so grosse gab vnd gutthat (wie Mich gewesenwe-
re)gedancket .Dann er führt vns dermaffen in di-
sem grossenhaust vnd gebew dieser welt/vonGott
dem Srhöpffervnnd behaltet vns zu dienst vnd
gutem gemacht/vmb ein anderen/von eimgemach
zu dem andern/das nirgent kein winckele (also zu¬
reden) so klein ist/darinnen nicht einbtldnusvnd
zeichenseinergüte/liebe/fürsehung / sorgfeltigkcit
stände / vnd vns derselben ernnnere / daß es also
nitviel hawens/schnitzlens/gtessens/mahlensder
Bilder oder Götzenwachensbedarff/ die vnns an
Gott vnd seine gutthat ? mahnen .Sihe ob sich gen
Himmel / sohastuein spiegel darinnen mehr dann
an viel tausent enden vnd orten Gottes weißheit/
sorg/gütevn macht erscheint.Fahr durch den lufft
wwer herab/vn kehr noch ein blat vmb in dem buch
derKreatur/vnd beschawden erdbodenmit seinen
Bergen/Wälden vnd Felderen / vnnd wasdarob
vnd darauss vnd darunder ist.Fahr vberMeer /
See oderFlüß. Gehe in dich selbs / fthaw dich an
von aussen vndinnen/am leib vn gemüt/dein vnd
aller menschenvrsprung/wefttt/wandel / Handel.
Sihe an mt allein die Zamen / sonder auch die wil-

X ist
' den



VSrred .
den grausame gifftige vnd schädliche Thier / vnd
ander ding/das die Welt achtet böß sein/oder
auffs wenigst vnnütz / ia sich an vieler lenken ar¬
tnut vnd mange! / herte dtenstbarkeit vnnd Lelbei-
genschafft/auchder Juden (die etwan Gottes lieb
Volckwaren)vnglaubenvndblindheit / so wirst»
vnrb vnd vmb sehen vnnd spüren Gottes fürsich-
tigkeit vnnd weißheit / gerechtigkeitvnd warhett/
gewalt vnd Allmechtigkett/ vnd in sondersGött -
liche liebe/treuw/barmhertzigkett die vberalleseine
werckist/alsDamd singL )leutse !igkit / freundlig -

psa. ,45 . kett vnd gütigkeit gegen den Menschen kindern/
welche er im ansang nach seinerblldnuß vn gleich-
nuß erschaffen/durch sein Wort / dasist / durch sei¬
nen eignen einigen vnd geliebtenSon/den er von
Hrentwegen vnd vmb ihres Heils willen von Him¬
melherab in diese wett gesandhat/im letzten chell
der zeit/in welcher er fleischworden/vnd em warer
mensch / vns in allendingengleich/ außgenomen
die sünd/vonder reinen Jungffrauwen / für vns
geboren ist. Daher vnd auß solcherbeschauwung
vnd betrachtung Gottes des liebhabersder men-
schen/vnd trewen Vatters /der für vnssorget/ia
vor der wett erschaffungschon gsorgethat/vn vns
ein ewig reich Zubereitet/wrrstu/OKHrlstk mensch /

Match . (wen du nur einfünckltn deß glaubens hast.mt al-

. Joan 4
^ in auffgweckt vnd bewegt . Ja angezünd werden



Vorred .
in deinem hertzen mit liebe Zu Gott / der dich zu-
uorgeliebet hat/vnd mit solchen Worten Gott lo- M -/^.
bende heraußfahren : Nun thut er doch alle drng
wol.Die Tumen macht er hören/vnd dre Sprach-
losen reden . Item / ichwillden Herren loben alle¬
zeit/sein lob sol allwegin meinem mund sein.Dan
er ist gerecht / vnd nit nur in etlich oder viel weg/
sonder allweg Gut/vnd sein güte weret für vnd
jAr/vndwaltet vber vns imcr vnd ewiglich .Son-
der es wirdt dir recht angst vnd wehe fein / das du
den lieblichen vnd löblichen Gott nit gnug preisen/
rühmen/lobenvnd ehren kanst vnd sprechen/was
soll ich doch demHerren/meinemliebenHerrGott/ plal. »6.
für alle seine gutthaten mir bewiesen/wrder gel¬
ten? Wer kan gnugsam von seinen mechtigentha-
ten reden / oder allessein Lob außkünden ? Dann
geschrieben steht : Ehretden Herren / vnd erhöhet
ihn als viel ihr möget /noch Wirt er weit wett vber-
treffen. Erhöhet chn nach allem vermögen/ vnd
arbeitet hefftig/noch möget ihr ihn keines wegs
gnug loben .Werhat in gesehen/ daßer§ vns ver¬
künden möge ? Wer mag in so groß machen/als er
istkdann noch gar vil grössereding/dann die / sind
verborgen/wenig seiner Werck haben wir gese¬
hen/re. Vber das wirstuauch ander Leut (iaalle
Kreaturen) ansprecht/dz sie dirhelffen den lieben
vnd^reundlicht Gott loben/ vn sagen : preisetden

Herren



Varred .

psal^ s . Herreit mit mir/vndlassetvnsmit cinandtrsti -
^

'
nen nmnen hochloben .Lobet den Herren alle Hey4
den : Lobet ihn alle Wlcker/dann sein gnad vnd
güte reget stehlemehr je mehr gegen vns/vnd sein
trew weretewiglich/ Lobet den Herren . Alles das

plA. r,<- . da lebt/ dz lobe den Herren/Haleluiah .Weiter wer
diese predigen sseiffig Wirt lesen vnnd betrachten/
der wirdt nit allein zu Verwunderungder weisen /
gerechten vnd vberauß guten schaffung ordnung
vnd verwaltung aller dingen/beyde der grossen
vnndder Kleinen/ bewegt werden / sampt der liebe
vndlobGottes / sonder auchzu williger gehorsam

(die besser ist dan alle opffer / dieweilda vnver-
nünfftigeThier gebracht vnd getödtet / dort aber
das vil mehr vn grösser ist/eigner willgeschlachtet
vnd zerbrochenWirt / vnd Gottes will vollbracht )
zu gedult (die das best kraut ist zu allerley presten
vnd leiden) Zu demut / die ein fundament vnd ein
gute Hüterin ist aller tugenden/rc . Aber was darff
es vieler Wort/ließ es selber mein lieber Khrist/
so wirstus alsostnden/vndauch/ als ich hoff/vnd

ichs dir wünsch baß empfinden/dann ichrHie-
' mrtGott vnd seiner gnaden befohlen^

Datum zuBasclAnno ^ ä̂ .
den ^. Ienners .



Von der FürsWiMt Gottes / §

Ichenpredtgen des malten vnd KHnst-
liehen LehrersTheodoreti/ Bischoffsder

Statt Eyri / ncwlich verteutschet .

Die Erste Predig .
Die erste erweistrng der Fürstchtig-

keit Gottcs/wirt gcnomen von dem Himmel / von
derSonnen/von demMon / vnd von den Ster¬
nen^

S ist allen Menschen nach dem
Rechten der Natur aufferlegt / daß die
Kinder rechen den Schaden vnd Vn -
bill / Welcher ihren Eltern Zuge¬
fügt wirk / vnnd das alle Knecht ihren
Herren beystanden : Auch so ein Statt
von Feinden vberfallcn wirt / widerse¬
tzen sich die Bürger den gefahren ihres

Vatterlandts / damit sich ein jeder nach feinem vermögen
Danckbar erzeige gegen dcncn/von welchen er gute empfan¬
gen hat . Ia mansicht auchwie Fürsien vnd Herren/wenn
sie ihr Volck/das ihnen verträumt isi/mit Gerechtigkeit vnd

billigkeit regieren / vnd ihren Gewalt miltiglich führen/durch
ihre Waffenträger vndTrabanten so Handlichen beschirmt
werden . Es sol vns aber hie nirmandt widersprechen / das

Todtschlcger/vnnütze Leut / Vcrrähter vnd Tyrannen das

Widerspiel thun ^Daü wir reden hie von den Liebhabern der

billigkeit vnd gefaßten / dte andern aber nennen wir nicht al¬

lein vndanffbare / sonder auch Straffwirdige Buben/wel¬

che auch vmb ihr Schendlich vnd Lasierhafft wesen gewiß¬

lich sollen gestrafft werden . .
A Wmn!



Vonder Füvfchuttg Gottes/
denn nun die Natur heiß / die Kinder für ihre Eltern ?

die Knecht für chre Herren / die Bürger für chr Vatkerland /
vnd Waffenträger für ihre Fürsten streiten ; Sollen viel bil-
Licher die/ welchevon Gott erschaffen vnnd erhalten werben /
vmb der ehr Gottes willen / nicht allein mit Worten / sonder
auch biß an chr letztes cnd zuftreiien willig sein .

Dann Gott ist vns vielneher weder vnfere Eltern (die -«
weil wir durch feingnad vnsre Eltern haben )er ist fürtreffli -
chcr dann aste Herren (dieweil er feinen gewalr durch keiner
Menschen virfall/fonder von ihm selber hak) er ist stcrrkerdast
ein Mawr (dann einMauwr/wte fest sie ist / ist sie doch mit
Menschenhenden gcbawet/vnd wenn sie gleich ein Zeitlang /
schwere Stürm vnd anlauffcndeß Geschützes erleiden mag /
muß sie doch letzlich veralten )Gott aber bleibt in alle ewigkcit
Hm selber glesth/ vnd bedarffkeiner Menschen hilffnoch ret -
tung . Er ist auchso vielfürkrefflicher dann alle Fürsten vnd
König / als viel fürtrcfflicher vnd höher ist die ewigkeit vnd
vnZerbrüchligkeit gegen dem/das nicht von ewigkeit vü darZn
Zcrbrüchlrchist .Gott ist ewig/vndwie er ewig ist/also hat auch
sein gewalt kein end . König vnd Fürsten aber empfahen nit
allein fren gewalt von Gott / sonder auch chr Leib vnd leben /
sie regieren auch ein kleine Zeit/nicht vbcralleMensehen/son -
dcr vber ga -r 'cin kleinen hauffen . ^

Dieweil nun Gott vns »eher ist dann vnsre Eltern / für -
nemer dann alle Herren / vnd vns mehr guts thut dann alle
Welk/stcrcker ist dann ein Eyserne Mäuwr / vnnd mcchtiger
dann alle Kömg vnd Fürsten vberall/seind auch wir / die wir
gcsundheit/vn alles was wir haben / vonimempfange/schül -
dig/vnsere Zungen den Gottlosen Zu widersetzen/ vnnd durch
Göttliche Mittel vnd gründ chr leichtfertiggeschwetz außzu -
reuten . Zwar ntcht darumb das Gott vnserer Verantwor¬
tung bedörffe / dann der alle dmg erschaffen/hat alles in fei¬
ner Hand /vnd bedarffgar nicht einer Zerbrüchlichen vnd irdi -



DieerstePi-edtz. 2
fthen Zungen schirm : Doch so gefclt es Hm wol / wann sie
jhn lobt/vnd wenn sie für Hn streitet / belohnet er sie reichlich/
vnd wenn sie den lügencn widerspricht/bekrönet er sie/sondep
das wir hicmit vnsernguten willen gegen dem Herren bezeu¬
gen/vnnd deren Leuten frcucnhcit / so ferrwir mögen auff -
löscn/oder doch Zumwenigsten die widerf chten/vnd auch an¬
dern leutcnZuerkcnengebcn . Vicl abcrd c mit solcher Gott¬
lose vmbgekn fcindgargeschwind vndgevicrdt/vndseind der
Gottlosen reden viel heimlicher schütz vnd pfcil . Dann die
lügen scmdvielfeltig vnd mancherley/dieWarheit aber ist für
sich selbe richtig vnd einfeltig .

Die Poeten/nach dem sie die Gottheit also zureden in stü - Sie Poes
cke Zertheilen/ vndjre lugcne mit lieblichen gcdichtcn vnd fab -
lrn verbergen vnnd angenem machen / rüsten sie auß vielen
Kreutereneingemischet Dranck/in welchem viel Menschen
Zu dem jrthumb/das viel Götter fcycn/crsoffcn scind.

Andere weisen der Heydcn / welche ihre fachen garkünst - S .ewrifcn
lich vnd wescnlich können Kierm vnnd fürgcbcn/als sic gc - derLerd «,
merckt/daß es cm Spöetlicher vnd Lcchcrigcr Handel ist/ mit
den fablen vü gedichtcn der Poeten /haben sie andre irthum -
me gesucht / die doch nicht anders vnnd nichts bessere seind /
dann die Gedicht vnd jrchumc derPoetcn .Dann deren etli¬
che haben mit gar grcumpigcn vnd gcblücmtcn workcn/auch
mit viel scheinbaren Argumenten den schendtlichcn vnd wü¬
sten betrug der Poeten von der viele derGöttcren / vcrklcibt .

Andere aber haben vnterstanden auch den anfechtungcn
vnd Zufahlcn der Menschen die namen der Göttern zuge-
fchriebcn.DemWollust haben siegeben den namenVenerrs /
dem Zorn haben sie geben den namen Martis / der Lrun -
rkenhcit den namenBactzi/dcm Dicbstal den namen Mcrcu -
nj/vtidderWeißhcit haben sie geben den namen Minerue .
Vnnd dieweil sie dergelcichcn Sachen mit Hochmüri -
gen vnd ZierlichenWorten fürtrügen / haben sie viel Lcuch

A »a



Don der FürsehurrgGottes/
in einen andern ftrthumb bracht : dermaffen/daß die / welche
zuder wirde kamen / daß sie die fteyen Künst profitiren/vnd
andern färhaltcn solten/die Leut bereden/Man solle den an -
fechtungkwidcrstehn/vnd herwiderum gleich denselbige ricd -
ten/Mann solle die anfechtungen verehren : Vndistendtlieh
darzu kommcn/dae sich die Menschen liessen bereden/der will
deß Menschen sey frey zu allen Mutwillen / haben deßhalben
den Wollust/den Jorn/den Diebstal / die Trunckenhett / vnd
andere anfechtungen für Götter erkennt / vndchnen thörlich
geopffert .

Ändere dargegen / welche nichte wüsten dann was die äu¬
gen sahen / haben auß betrachtungausserlicher vnd empfind¬
licher dingen/auffere vnd sichtbare ding Zujhren Göttern ge¬
macht : haben also den theuren vnd Werden namen Gottes /
(ab welchem wir billich / wenn wirjhn hören nennen / sotten
erzittern ) etliche denElemcntcn/etliche den theilen dcrselbigen
zugeschrieben . Etliche haben vermeint die Welt sey für sich
selbe daher gewachsen/andre haben ihnen selbsThörlichein -

gebildet/es sey nicht nur ein Wclt/soNderviel .
Ändere deßglcichen haben vermeint ce sey gar kein Gott /

andere aber haben wöllen es sey wol ein Gott/er belade sich
aber keiner dingen : Andere herwrderumb haben vermeint
Gott belade sichMcnschlicherdingen/abcr gar lauw vnd lie¬
derlich/er messe auß die Grentzen deß Mons / der vbrigthcil
der Welt aber werde durch das Glück vngefchrlich geregie -
rek . Weikcrsind etliche (die sichwvlChristen rühmen/die war -
heit aber öffentlichen widcrfechtcn ) die zertrennen den vncr -
schaffnen Gott in drey stuck / vnd heissen ein stuck Gut / das
ander Böß/das dritt Gerecht .

Andere fürbaß beschreiben mit wunderbarlichen Worten /
zwey vncrfchaffne vnd ewige ding/die ihnen selber schnurrich -
tig zu wider sind .

Ändere dargegen ob sie sich schon außthun / sie wöllen
falsche



Die erste predig. /
falsche Lehrwiderfechten/so richten sie ein andre Ketzereyan .
Dann ob sie gleich bekenendaß eingeboren wort Gottes / das
ist den Son Gottes / so Zehlen sie ihn doch den Creaturen Zu /
als ob er auch/wie andre Creaturen erschaffen sep/machen hie
mit den Gchopffcr gleich dengeschöpsttcn . Ja auch den hei¬
ligen Geist wollen sie mit ihrem Gottlosen disputieren von
feiner waren Natur vertreiben .

Auch andere/dieweil sie nicht wolten bleiben auffdem weg
jhrer Cltcrn/die vor jhnen her gicngcn vnd sie sührten/haben
den rechten weg der Warheit verloren / vnnd sind in grosse
irrfellgcfallen .Vnder welchen etliche den gantzen Handel vn -
fercr Erlösung / der sich vnscrthalb verlausten / verlaugnct
haben .

Andere aber bekennen Gott habe sein Wort lassen mensch
werden/es habe aber nun ein bkossen Leibansich genomcn .
Etliche nennen das Acisch/wclches angenommen worden ist
lebendig / vnd laugncn aber hieZwischen daß ein vernünffn -
ger vnd verstendtlicher Gerstinn ihm gewesen seyrgebcn hie-
mit ihr eigne Laubsucht Zuverstehn.

Wir aber wissen keinen Geist im Menschen / dann den/
der vernünfftig vnd Vnködttich ist. Wir wöllen aber alle
andre stehn lassen / dann wir können hie nicht alle jrthume
widerfcchten/wöllcnsie deßhalben auffdiß mal lassm ruhen /

» vnd allein handlcn von denen/welche inn -weiffel stellen vnd
leugnen börsten die Kürsichtigkeit Gottes / auff das / so wir
mit jrcn Argumenten vnd Meinungen gestritten haben/wir
sie endtlichen vberwinden/in ihren jrthumen fahen/vnd allen
vnsern verstand in die gehorsame Christivnscrs Herren rich¬
ten mögen . Die andre Gottlose rott aber stehe vnd schawe
vnserm kampff -u . Dann es ist wol zu gedencken / es werde
nicht von nöten sein / daß wir mit einem jeden insonderheit
kempffen/dann die übrigen werden für sich selbs der warhcit
- u lausten / wenn sie die andren sehen vberwunden sein / vnd

Ach an -



Von der Mr schmrg Gottes/
anheben werden Zu betrachten / wrestarck vnnd mechrigdie
warheit sey . Ia welche dieses flcissig hören vnd lesen werden /
denen wrrdk auch die volgende Predig / ob sie gleich nicht
fcharpffiffanmütiger sein.

« . So lasset vns nun anlegen die Waffen deß H . Geistes /
^ Krebs der Gerechtigkeit / den Schilt deß Glaubens / den

Helm deß Heils / vnd lassen vns vnscre Lenden vmbgüncn
mrt der warheit / vndgeschuhct seinan unsern Küssen zur bc -
reitung deß

"
Evangeliums von dem frieden : Kürauß aber

lassen vns streiten mit dem Schwerdt des Geists / welches ist
das Wort Gottes .Die Göttlich Pusaun vnd gnad aber kom¬
me Zu hülff vnsercr Schwachheit .

Wir wöllen aberglcichimanfangvnsre Widerpart fragen /
waruG sie dem wort der fürsichtigkcit Gottes widersprechen /
dieweil sie doch bckennen/es sey durch das wort alles crschaf-
fen/was erschaffen ist . Dann mit denen haben wir hie zuhan --
deln . Woher habet ihr euch in diese Gottlose gcstiirtzt e Wa¬
rst doch vnder allem dem/dasdeß menschenAug sehen mag/
nicht gar Zierlich vnnd wescnlich c Was sehen wir im gantzcn
lauffdcr Natur vnordentrch ^ Welche gefchöpfft hat nit sein

> gewisse Proportzi -Oder welchehat nicht sein gewisse gestalt /'
dassiewederZukleinoderZugroßscy ^Hderwelchesachlaufft
also vngcbürlich / das ihr durch bctrachtung dcrsclbigcn inn
diesen widermuth gefallen seyet .

So befchauwct nun sctzdann (dieweil ihr bischer nicht ha¬
bet wollen mercken) die natur aller sichtbarer dingen/ihr art /
ergcnschafft / ordnung / Gelegenheit/bewcgnus / Proporst /
Zusammen stimmung/Zierd / schöne/gestalt / brauch / bclusii-
gung/enderungvnnd verenderung aller Creatoren / wie cm
Iar in das ander laufft/vnd wie alle ding/wie sie von Gott
rrschaffen/also bleiben vn scind/ob siegleichZerbrüchlichscind.
Ia/sprichich / beschauwet dieKürsichtigkcit Gottes / welche
sich so heiter erscheint/herfürthut / vnnd redt also Zureden in

allen
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Men theilen der Welk/zu dem widerspricht sie durch die Ge¬
schöpfte selb euwren Gottlosen meutern/vnnd haltet starck
Hindersich euwere vngezeumte Jungen .

Besichtiget die Fürsehung Gottes an dem Himmel/vnd
an dem Gestirn deß Himmels / nemlich an der Sonnen/an
dem Mon/an den Sternen/an dem Luft/an den Wolckcn /
auf Erden/vnd an dem Meer/auch an allem dem / daß auff
Erden istralsan Beumen/an Krcutern .Item / an vernünf¬
tigen vnnd vnvernünfftigen Thiercn/die daseind im Luft /
auf Erden / im Wasser / Kriechend vnnd mehr Kriechend /
WrldvndIam .

Wolan bedencket bey euch selb/wer doch der sey / der deß
Himmels vmbkrciß bcwonet / daß er in so viertausend Iaren
weder veraltet nochverendert wirdt / dieweil er doch der Her -
brüchlichheitauchvndcrworffenist/wte der H . Dauid spricht
«m iQi . Psalmen / mit diesen werten : §Du hast die Erden ge¬
gründet vnd dreHimel seind einWerck deiner hendcn/sie wer¬
den vergeh « aber du blechest / sie werden all veralten wie ein
Kleid/vnd wann du sie wie ein Gewand wandlest / werden sie
verwandlet werden . Du aber bist selb allweg gleich vnd deine
Iar nemen nicht ab / rc. Doch nichts desterwcniger / ob schon
der Himmel Zerbrüchlich ist/wirt er doch vnverenderi erhal¬
ten durch kein ander Mittel / dann durch das Wort seines
Schöpfers . Dann das Wort / welches den HiMel erschaf¬
fen/erhaltet ihn auch steif vnd steht so lang als Gott wil .

Derhalben ob schon ein mechtig Kewr vnd Hiß vmb den
Himel laufft/nemlich derSonncn/dcs Mone/vn der Stcr -
nen/so zerschmeißet er doch nicht/er verdorret nicht / er ver¬
brennt auch nicht / ob gleich das Kewr von Natur solche
Kraft empfangen hat . Dann es Zerschmelßet das Goldt /
Gilber/Eysen/Metall/Bley/Iyn/Wachs/Bäch/vndwas
dergleichen ist .Der Lett vnd die feuchten Moßechtigcn ort /
werden von der Hiß der Sonnen dörr . Die Stein kochet

SerAtmel

Psalm. isr.



Von dekFürsehung Gottes/
ske auß/macht sie lind / vnd werden durchdie Hitz wie Sand
vnd staub/wenn sie noch so hart wcrcn . Deßglcichcn so Zünde
eLanholtz/hcw/straw/vnd Ror/woes darZtl magkomcnram
Himcl abcr geschicht.dergleichen nichts . Dann er Zcrschmil -
tzct nicht in der gröstenhitz / wann der Himmel in cinerfarb
ist/cr wlrdt auch nicht vcrendert an seiner gestalt / sonder wie
er. anfangs erschaffen ist/also Wirt er erhalten biß an sein end.

Dann der. Gott/welcher den Himmel so artlich gewelbt /
vnd ihn Zu einer wonung gemacht hat / der hat auch die Na¬
turen der Elementen / die sonst ein andern Zu wider sind / gar
wunderbarlich vereinbaret . Dann die viele der Wassern
löschet nicht auß die Eigenschafft deß Fewrs / das Fewr
aber/wie mechtig vnd groß es sey / Zerschmeltzt nit die Kette /
Lm Lufft/vnd das Gewülck das am Himmel ist. Vnd ob sie
schon nahe bey einander wohnen/so verhindern vnd verletzen
sie doch einander nicht/sonder wie Gott ihr Schöpffer ge-
heisscnhat/sind sie miteinander wol eins / vnd stiKcn freund¬
lich Zusamenrvnd das thun sic/ob sie schonkein vernunfft vnd
verstand haben/der sie sichre/bleiben also / vnd haben immer¬
dar acht auff das end / daß chnenvon ansang verordnet ist.
Dannder Schöpffer regiert , sclbs seine geschöpff / vnd thut
nicht wie einer der einSchiffgcmacht/vnd verkaufst hat/vnd
darnach desselbigenkein Rechnung mehr hat / sonder dieweil
er daß Gchrffselbs machet / vnd auch das Holtz vnd matcri /
darauß das Schiffgemachet Wirt / erschaffen hat / so regiert
vnd führt , er dasSchrff standhafftiglich . Golchs Zeigen an
so viel tausenk )ar / vor denen das Schiff (das ist die Welt )
erschaffen ist/vnd doch gehet es nicht zu gründ / sonder bleibt
auftrecht vndfest/wie nicht allein die ersten menschen / sonder
auch wir nach ihnen sehen.

die Mrsichtigkeit Gottes am Himmel erZeigt/so wöllen wir
ruch/wiecin )üNLKtnd .daLmanlehrt gehen/bey demcr rech-



Die erste Predig. /
ren Hand fähren zu andern Geschöpffen Gottes / damit du
auch dieselbigcn nach vndnach durchstreichen vnd kcschawcn
mögest . Von den Himmeln nun steig hinab Zu der Sonnen / A, « S - n„.
als auffdcn erstengrad/vnd besorge kein hch/die dich verbren¬
ne / sonder mach dich nahe Zu ihren / vnd

'
beßchiige sie steissrg

allenthalben .Dann wann du ein treuw vnd danckbarhcrtz
hast zu dem/ der dich erschaffen hat / wirk sie dich nicht breäen /
sonder sie wirdt dirjhren Schöpffer selb zn erkennen geben/
welcher siegeheissen hat / jhre Krefft anderst brauchrn dann
sonstir art vnd Natur außwcist . Dann dcßFcwre natur ist
obsichbrttnnen/glcich wie deßWassers natur ist/nidisch rün -
nen . Dann wie es mt mügtich ist/daß man das Wasscr/wel -

chcsauffdemoberstengüpffeleineshohenBerges entspringt /
höher obsich richte : Also mag auch das Fcwr nrcht nidsich
brünnen . Ja wann einer ein Facklenodcr Dorschen in hcn-
denhat/sofehrtder Kkam immerdar obsich / vnndob erjhn
schon nidsich treiben wit / sofchrt er jhm nach den Henden /
vnd vcrlastniehk die art / dieHm sein Schöpffer geben hat /
sonder bleibt innerth den Märchen stinerNatur .

Gott aber kan alles leichtlich zu wcgcnbringcn .Dann das
du mit gewalt nicht magst hindersich halten/dasweicht Gott
als seinem Schöpffer von ihm selber. Dann wir sehen die
Sonnen / den Mon mit fampt allen Sternen nidsich briin -
nen/vnd jren Glantz vnd Schein / bistauff die Erden hmurr -
der reichen . Sie dienm jrem Schöpffer/vn ist )r art/das end
ncmlich welches ihnen von Gott verordnet ist. Dir zwar wüt
das Fewr nicht also gehorsam sein/vnd scmnatürlicheKrafft
verlassen (danndubrstso wol zum dienst geschaffen als das
Kcwr ) aber so bald es sein Schöpffer wil / so verlast es sein
eigenschaffk / welche ist obsich brünnen / vnd hebt an nidsich
fahren . Gleicher gestalt auch/ob schon deß Wassers natur
ist nidsich stressen / so führt doch der Schöpffer aller dingen
Lasselbrg auß dcnvndcrstcn thcrlen der Welt auffdie Erden /



Tag vnd

Von der Fürschung Gottes/
sa biß in den Himmel hinauff/durch kein ander mittet dann
durch sein ewig wort . Hiczwischen aber wirst du nicht begercn
von dem Gewülck Zu hören/vnd wirst nicht wollen fliegen biß
du federn hast / sonder gehe allgemach vmb die gantze Welk
vndlcrneGott erkennen .Aber )edoch so besichtigehie auch die
Fürschung Gottes / bey denen wundern / die man gespürt an
der Sonnen / an dem Mon vnnd an allen Sternen / welche
vns als Liechter zünden dre Fürsichtigkcit Gottes Zuerdau -
rcn/vnd nit nur daffelbig/sondersie geben vns auch Zu verste¬
hen/die Zeit vnd die abwcchslungcn der Zett .Dann so balddie
Sonn auffgcht bringt sie vns den tag / wenn sie aber vnder -
gcht/vnd sich als viel als vcrbirgt/weicht sie der nacht -.welchcr
nacht FinsternusderEchöpffer aller dingen geringert durch
den schein deß Mons vnd der Sternen .

Vnd fürwar man sieht hiebey das die Sonn vnd der Mon
fcind wie Zwo fthwestern / welche die Zeit von einander entleh¬
nen dcmMenschenZumguken/vnd geben sie hernach ein an¬
dren fern Freundlich wider . Dann wenn der traurig Win¬
ter vergangen / vndderfrölichFrülmgvorhandenist .Wan
die Menschen mit viel gescheffken beladen werden als mit
mscnZuWasser vnd land / wann das Meer still vnnd von
der grossen Kelte deß Winters frey vnd ledig ist/wenndie
Saaten auffdemFeld dem BawmanZur Arbeit rüfft/vnd
drc Zwcyg der Beumen den Gärtner nötige sie Zrrstucken / Zu
seubern/Zuwessern vn Zu pflantzen / dann (sprich ich )entlchnck
der tag von der nacht ein stund oder Zwo / damit man dester--
lengcr könne arbeiten / vnnd empfacht seine Zwo stund nach
vnd nach/damit er nicht eins mahls Zu lang vnd schedlichsey
dcnen/dic dcn gantzen rag wercken müssen. Dann die arbeit ,
wenn sie gar Zu streng vnd schlingen einfalt/thut gar weede-
nen Nienschen / die der arbeit nicht gewohnt seind/ derhalben
Lengert vnd streckt sich der tag/von tag Zu tag .

In mitten deß Somers aber/hört der tag auffentlchnen
vn
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vnd hebt an die nacht wider Zu bezalen so richtig -HZ er sie nie
ein einigen tag auffzeucht vnd säumt . Wie ers aber nach vnd

nach empfangen hat/alsogibt ers auch nach vnd nach wider .
Demnach wenn Zu HerbstZeit tag vn nacht gleichist/sobe -

fchwert vn schcmetsich dieSonn nicht minder zu werden/da rk

der Mon / sonder sie hört nit auffabzunemen / biß das sie ihr
schuldbcZalt hak/dansiewiljr schwcster/ die jren versprochen
ist/nit berauben das )r zugehört / vn hiemit verrichtet sie auch
die gclcgcnheit dcr zeit/dic auch nit zu verachten ist/ vn da die
ruw etwas lengerist/damit der mensch leben möge . Dann so
wir durch kclte/durch rcgcn/oder durch das weiter von vnsrcr
arbert abgetriben vn müdwerden/so ist vns die nacht vil ange -

nerner/dan der tag fclbs . Ia man find auch Leut / welchewair

sie schon die gantz nacht / wan sie am lengsten ist / schlaffen/so
erschrecken sie doch wan der tag anbricht .

Vber das/wann der Mon sein teil empfangcn hat/so wi¬

driger ersieh auch nicht der Sonnen jren theüzugebemvnd
in dieserzeit deß tags vnnd der nacht verschleiffen wir vnscr
leben/vnd bringt mehr minder Nutzbarkeit dem Menschen /
dann der tag . Dann wann die nacht vnnd die Finstcrnus
mehr were / sowcrc der T '

agvns nicht so lieb vnd angmcm .

Danncnhcr vns der Morgen baß frcuwet dan der Mittag .
Dann wann wir deß tags voll vnnd müd scind / so bedörffen
wir der Nacht/vnnd so wrr die Nacht geruwet / vnnd vnsere
Krafft wider erholet haben / so haben nur gern daß es wrdcr

tag werde / damrt wir wrderumb können an vnsre Arbeit ge-

hcn/vnd vnsere Gcschcfft außrichten . So ein grosse kumb-

figkeit haben wrr von der nacht / durch deren gutthat der

müdltng ruhwcn / vnd der Knecht von seiner Arbeit abstehn
kan . Dann die Finstcrnus der nacht / machet das auch die

allerkandlichste arbcrter von g en geschcfften ablassen müssen.
Es haben der nacht offt begcrt die inn Kriegsnöten vnd

schlachte gewesen scind/die nemlrch gesiget vn denfeinde nach¬
ts i, gejagt
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Von der Mrschmig Gottes/
gejagt haben . Dann wenn sie die «achthaben gesehen Zuhm
ruckcn/habcn sie auffgehört nachZujagcn/vnd haben die vber-
ivundcncn etwas sicherer fassen fischen. Ja gleich dicfclbige
nacht versamlct vns menschen in die Herbcrg / vnd verleihet
vns den ücblichen Schlaff/das Vieh aber führet sie Zu seiner
Werd/vnd gibt ihnen ein sicher vnd nrwrgFuttcr .

psal . ' Q) . Darumb auch der H . Dauid Gott den Schöpffcr aller
dingen rühmet vnnd preiset inn sanem - oz . Psalmen / do er
sprnhtrDu machest den Mon/daß jar darnach zutheilen / die
Sonn weist ihren vndergang / du machest Finstcrnußdas
nacht werde/da regen sich alle wilde Thicr . Die jungen Löu --
wen brüllen nachdem Raub / vnnd suchen ihre Speist von
Gott :wcnnabcr die Svnnaltffgchet/Hcben sie sich daruon /
vnd legen sich inn ihre wohnung / so gehet dann der Mensch
aust an sein arbcit/vndan sein Ackerwerckbißan dcnabendt .
Derha lben hat die nacht auch die Kumligkeit daß nicht die
Menschen allein ruwrg sein/ sonderauch die wilde Thier ihr
narung suchen »irögen .

Es möchte -aber lemand/vNder dcncn/welche vermeinen es
sey kcin Fürschung Gottcs sprechenrWarumb hak aber Gott
die tvllden Thier erschaffen / vnd was nützen sie den Men¬
schen i Daruon aber wollen wir hernach besunder reden vnd
handle « / vnd hre auff distmal fürfahrcn . Das nun die nacht
notwendig / vnd dem Menschen nützlich sey / haben wir/als
ich vermein gnugsamZuverstchen geben : Doch wollen wir
noch etwas darZu thun/welches das ander mit seiner Kundt --
schafft bcstetigen wirk.

Dieweil wir nun sterbende Menschen scind/ vnd leben ein
gewissevnd kurtze Zctt / welche vns von Gott geordnet ist / so
sollen wir auch lernen erkennen / die außtheilungen/dre endc-
rungen/vnd gelcgenheiten der Zeit .

Die nacht nun welcheZwischen den tagen kumbt / die mrs-
« ttauß . sit vnd Zllct die Zeik/gar wesenlrch aust . Dann wenn esjm -^ '

merdar
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merdar Tagwere/vnd kern Nacht kerne / so köndte manwe¬
der dreIar/noch die Monat/noch die Zal der tagen behaltenvnd erkennen: Sonder die gantze Zeit von ansang biß Zu end
der Welk/ were als ein Tag/ wie wir dannglcuben daßes in
jener Welk werde ftin .Dannwir wissen gründtlichdasder-
selbig Tag sein wirk ohne Abendk/ohneNacht/vndohne alle
abwechslung/ vK wirk daraustgar nichts mehr volgcn.Vnd
es ist Zwar von nötendaß wir/die vntödtlichvndvnZerbrüch-
lrch sein werden/cm Mmcrwcrende Zcit/vnd ein vnzcrbrüch --
lichen Tag haben.

Scikkenmal vnsaber/dieweil wir hie austErdensterblich/
Zerbrüchlich/vnddeßTodkesalle stund nicht sicherscind/ viel
ding gebrechen vnnd manglcn / ist es von nötcn / daß wirder
Zeit gelegcnheikwissen/damitwann wir sehen/wie die Zeit da-
hrn laufft / vnnd wir in der Aeit veralten anfangend sorgen
nach vnsrer ^ cligkcit/vndvns anhebenrüsten Zu riehen auß
dieser trübseligenZett/in das Ewrg leben. Äerhalben missetdie Nacht/welcheaustdcn Tag volgct / die Zeit auß . Dann
wenn sie Siebenmal austden taggcfolget ist/soisteinWu-
chen verlausten.

Die Zeit eines Monats nemen wir auch von demMorr Scr Mon.ab / daher er dann bey den Griechen vnd bey vns Teutschendennamen hat. Dann er nimbtZuvnd mmbt widcrumb ab.Im ersten viertelwirbt er kruM/wicein Sichel/baldgewindt
eraustdem Rücken ein hogcr im absteigen nemlich /Hernachwirk er voll/baldwiderkrum/ vnd endtlich widerwie ein St¬
ehe ! / hiczwischen verlausten sich drcissrgTag /außgcnome»
etlich stunden .

Die Zeit vnd lenge aber eines Iars erlernen wir nichtal- Em Iar.
leinauß den Monaten / sonder auchauß der Zahl der Tagen .Dann im Frülmg wann die Sonn im mitte! am Himmel
ist/sowirt Tag vnd Nacht gleich : Dadanncnwcndisic sichwider vonihrem Auffganggegen Mittnacht / vnd wirbt die

B iij Nacht



VonderFürsehmrgGottes.
Nacht kürtzcrdertag aber lenger : Ja sie scheint auch Heister

auffdrc Erden ' / damitsie die frucht auskoche vnd zeitig ma¬

che. So bald sie aber an -r ort komm ist/ vnjr zilvndmarchen
erreicht hat/kert sie von Mittnacht gegen Mittag widermn -

Derwioerumb wannvmb Herbstzeit tag vnnd nacht gleich

wirt/nahet sich widermn gegen Mittag/cs gibt auch der tag ,

der nacht wider die stunden die er empfangen hak . Der lufft
aber wirk etwas gröber vn dickcr/damn er mit gewülck vber-

Zogen/ die gantze Erden befeuchtige .Da danncn kert sie wi-

derumb/das Tag vnd Nacht gleich werde / vnnd hiemit ver-

laufft sich ein Iar .
Nach dem du nun vernommen den nutz vnnd brauch der

Sonnen vnd des Mons/auch wie tag vndnacht so ordenlich

aufsein ander vokget/mir sampt derfetbigen Nutzbarkeitderen

böse vnnd gute leut theilhafftig werden / so bedenckfctzdann

auch die vier theil deß Iars/welche nicht minder lustig vnd

Sie theil nützlich auffcinandren folgen . Dann Gott hat das gantz far

deß z «rs . nicht nur in Iwen theil abgcsündert , inn Sommer vnnd in

Wintcr/das nicht zwischen diesen ZweyenkemerSonderder
Krüling vn der Herbst/dic weder zu kalk nochzu warm feind,

scheiden die gar rauch Kette vnnd groß Hitz von einander .

Dann auff den feuchten vnnd kalten Winter volgct nicht

gleich emsmals der Trocken vnd heiß Sommer/sonder der

Krüling .
Dann dieweil sonstder Sommer/vnnd der Winkergar

wlder einander wercn/somacht sie der Mittelmcfftg Frülmg

fein mit einander eins/mit dcm/daßcr den Sommer mit et¬

was kette anhebt / vnd den Winter mit etwas Werme en¬

det . Derhalbcn cnkrünncn wir leichtlich auß dem Winter

in den Sommer . Dann dieweil dre kette allgemach nachlast ,

vnd die Werme auch nach vnnd nach angehet / so rst vnsdie

cnderung gar nicht schedlich .Atso ist vns auch nicht beschwer¬

lich auß demSomer in den Winter zukomen / dieweil auch
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der- Herbst den Sommer mit zimlicher Kette endet / vnd den
Winter mit etwas wcrmeanhebt . Also ein grosse sorg vnd
Fürfchung kragt der Allmcchtig Gott vbcr vns V ^cn sehen /
daß er die endrunge der zeit dcrmaffen leitet vnd führet / das
sie vns nicht nun kein schaden / sonder auch viel tust bringen .

Es möchte aber - emandk / der auch die ding / welche recht
vndwolerfchaffm/auch weißlich vnd wol verwaltet werden /
schelten wölke / sprechen : Lieber warumb geschehen die en¬
tmutigen deß Iars / oder was kumbt vns für nutz daraußi
Ach deß witzigen vnd fcharpffen anklagcrs der Fürsichtig -
kcit Gottes/sag du viel rnchr/es volge vns alles guts herauß .'
Aann im anfang deß Winkers Säet man die Erden : Der
vns die kirnst angeben hat / der erhaltet vnnd behütet sie auch
mit fruchtbaren regen pon Himmeln herab / vnd zeucht das
Wasser durch sein Wort in dre hohen Wolckcn / vnnd ob es
schon bitter vnd gesaltzcn ist/so macht ers doch süß/vnd theilt
kßin tropffen/welche letzt klcinbald schwer seind / als ob man
mit Iübernhinunder schüttet .

Darumb ist nun der Winter angesehen / daß er dich einen
vndanckbaren menschen erhalte / ja dir einemGottloscn vnd
fchendlichcn Verächter der theuren gäbe Gottes / dein narung
gebe .Anfangs Früling aber sahen etliche Bawren anin Re¬
ben wereken/etkiche schneiden/etliche Graben vnd fetzenneu -
we Gertcn/bald wann sie ein wenig vom Luffk erwarmen/so
heben sie an Augen bekomm vnd grünen . Demnach wann
der Corner kompt vnd die Sonn den Lufft besser erwermet /
so hebt der Bawrsman an schneiden den Weißen / die Trau¬
ben heben sich an ferben vnd lind werden / die Dlbeum sahen
an trucken/vnd allerley Frucht reiffvnd Zeitig wcrden . Dar -
aufffolget derHerbst/in welchem man die Trauben ablistvnd
einsamlek / damit man den gantzen Winter narung hat / vnd
Säet der Bauwrsnkann wider auff ein newes . Aarumb
laß ah / D ) mensch vndanckbar Zusein / hör auff die Färse -



Von derFälschungGottes.
hungGottesZu fchclttcn/von wegen seinergaben/Ia/sprich
ich/hör auff die gaben Gottes die dir geben feind Zu mißbrau -

chen/vndvbelZuverkeren .Ia lerrn viel mehr bey dem/daß biß
hergeredt ist/die Fürsehung Gottes erkenen/wclche alle ding
regiert / welchealle ding crhaltet/vn welchevns reichlich mit¬

theilt ein vollkommene gnüge aller Güter .
Bcfchauw aber hiencben auch die art/natur / gelegenheit /

ordnung/nutzbarkctt / bewegnus/Auffgang vnd Nidcrgang
Sie Sters, der Sternen .Dann die hat Gott erschaffen nicht allein dar-

nen. vmb / das sie Zu Nacht scheinen / vnnd wann der Mon nicht
Leuchtet / dae sie heiter geben /sonder daß sie denen die da scinv
Zu Wasser vndZu Land/den WcgZcigcn . Danndic Schiff - '

leut baben allein acht auff das Gestirn / vnndrichten auch
ihre schiff nach denselbigen . Dann dieweil die Straß im

Wasser wederZuRoffZ noch Zn Fuß mag erlernet werden /
vnd ist sonst kein ander gemerck / darbey die Schiffleut den

Weg mögen erkennen/hat es den Herren aller dingen für
Gut angesehen / durch den lauff vnnd gemerck deß Gestirns
Hnen den Weg ZuZergen.

D dcrgrosscnlicbeGvttes gegen vns/D der vnaußsprech -

lichenweißheit Gottes / Wer kan sich gnugsam verwundern
ab der Fürsehung Gottcs/dic soGut/so Mechtig/so Starck /

vsäl „ s . ^ Reich/so Milt / vnd so wunderbarlich ist. Fürwar deine
^ - - Verek vnd dein WeißheitAmir viel Zu wunderbar vnd zu

hochrAlso schrey ich auch . Wanndununmir volgen wirst /

so wirst auch also mit mir fchreyen/vnd den mit Worten vnd
Wercken nach bestem deinem .vermögen lobcn/der dir soviel

Gutthaten beweiset.
Damit wir aber dir/der . du erst anhebst gehen nicht vberle-

gen seyen/ mit weiterem vmbhcr führen / wollen wir hie dich
lassen geruhen / vnnd von dir selb befchauwen dieFürschung
Gottes/diestch erzeigt am Himmel vnd am Gestirn .Dann

rch Glaub es werdegefchehen/daß du/dcr bisher geführt wor¬
den
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wir letzt gcrcdt haben. Vudentkich mit dem Propheten sprc-

chcn :Wtt hcrrlrch sernd dcme Werck / Herr / wrchastu
^

alles so weißlich erschaffen / dirsey Lob / Ehr vnd Preist rn
ewigkeit/Amen .

Die ander Predig.
Die ander erweisung der FürsichtiMt Gots

tes/wtrt genommenvondem Äfft / von der Er *
den/von demMerz von denWffenvnd Brun¬
nen.

M ^ Elche die Mrsehung Gottes in zweiffel
; stellen vnd sich bereden vnbesinter werß/dicse welt /

das ist/Himmel vndErdcn/schwcbe zwarwescn -

lich vndordcnlich / aber es leyte vnd sichre sie nie¬
mand/bedungen mich gleich thun / einem der vber Meer
Schiffet/vnd sieht den Schiffmann die stcwr in henden hal¬
ten / er ficht das Schiffführcn / wie es von Nöten ist / er ficht
das Schiff bald auff die rechte / baldwider auff die linckcn
feiten leiten/er ficht auchdas Schiffsichlenden an dem Gc -

wüste daß er unrecht hcttc/laugnen/eswere kein Gchiffman
vnd keine Ruder im Schiff / sonder fahre von Hm selbe da-

her/vnd widerständevon ihm selbs den WällemJa ob schon
großvnd ungestüm Wetter einfalle/so dörffe man doch we¬
der der Schrffleuten noch deß Schiffmanns nicht.Dann die
ob sie schon heiter vnd öffentlich sehen den Herren aller din¬
gen/die Welt die er erschaffen hat/regieren / vnd sehen auch
das alles - mg so wesenlich vnd ordenlichZugehet / auch was

E - roßt«



Von derMrschungGottes/
grossen nutzes vnnd Lustbarkeit hierauß entstehet / so sein- sie
dochmit sehenden Augen blind / vnd wollen mir fleiß öffent¬
lich Zu schänden werden.Vnd ob sie schon die gaben der Für -

- sicht -gkert Gotteskeglrch empfahen/dochsoschelten sie gleich
dk- ding/ die sie keglich empfahen/vü deren sie geleben
vnd wederfechten ihren eignenSchöpffer vnd Erhalter .

Es mögm aber die ding / die wir oben geredt haben von
dem Himmel/von der Sonnen/vnd von demMon/guther -
luge Leut leichtlich dahin bringen / das sie nicht allein baß
hicltcn/sonderauch danckbarerwerenihrem Gott vnd schö -
pffer . Damit aber keiner deren / welche sagen die Fürsehung
Gottes sey viel Zu schlecht vnnd kindisch/dann sie belade sich
allein deß Mons / auß der kürtzc unsrer red ein anloß nesiicn
möge Zu schcltcnrso wölken wir dichwider/D Mensch/durch
Den Lufft auff die Erden hinunder führen / vnd nach ein an¬
dren anzeigen wie sich die Kürsichtigkeit Gottes erscheint
auch in minsten theilenderWelk/denc diedarauffachtnem -
menwöllen/Iawir wöllenerweism/das alles was geschaf¬
fen ist gemeingklich vnd bcsundcrbar allwegen ordenlich auff
einander volge .

. - So wir nun weiterkorklen/solassmvns erdauren die art
« er Lufsts/dieweilernemlich so dünn/so rein/fo subtilist/vnd

/ o leichtlichverendert wirt/muß er andre Mittelhaben die ihn
zusamcn halten . Darumb hat der Schöyffer aller dingen/
nachdem er HtMel vnd Erden erschaffen/denlufft zwischen
sie beid verordnet : Alsodaß er vmb den Lufft Himmel vnd
Erden/wie Zwo starck Mauwren gebauwethat/vndjn mit
hinzu gutem erschaffen allem dem / das Zwischen Himmel
vn Erden ist -Dann deß Luffts müssen geleben nicht nur wir
menschcn/sonder auchalle vnvernünffttgeThier die -wischen
Himmel vnd Erden feind . Vnd so er vermdert oder bewegt
wirt/so befeuchttget er die Erden durch das Gewülek/foesrea
gnct . Durch den Lufft mögen wirauch die Sonn anschau-
wen/dteuns sonst viel Zuscharpffwere . Eben
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Ebenderselbig Luffkauch/welcher Zwischen Himck vnd Er¬

den ist/miltert die scharpffHiß vü streimen der Sonnen vnd
mit seiner anerborncr feuchte vnd kette/machter dcrSonnen
hitz vnd dürrc/daß man wolone allen schaden vnd schmerzen
deren gcniessenmag.Damik du aber nicht vermeinest duha¬
best solchesalles von der Sonnen/sobeschauw / wie auch die
Ssnn/dcn Luffk/dcr sonst vielZuscharpffwere/mit jrcr wer-
men tugcnlich vnd kundtlich macht. «Dann der Lufft istsür
sich sclbs so kalt/das )n niemand möchte erleiden/wie wir dan
solches im Winter erfahren. Dann im Winter / wann die
Sonn nicht mehr so hochgchet/sonder neigt sich vonMiit -
nacht mitten deß Himmelsgegen mittag/so vberkombt der
Luffk ein weniggcwalt vnnd freiheit / daß er seine trefftbester
baß brauchenmag. Derhalben dieweil er durch die werme
nichtverschweinet / sonder durch die kette zufamen gehalten
wirk/sobringt er auch vnndZertheilt schwere schlag regen?
welche er hernachdurch den rauchenvnd scharpffen wind zu-
famcnbringk in Schneevnd Hagel : darZu auchdas lieblich
thauw/wennder HnAel heiter vndGlantz ist/ so verwandlet
es der Luffk mit seiner Kette/inReiffen . Vnd diese ding alle
gebirt der Luffk / wann dre Sonn etwas weiter von vns ist?
ob man schon ihr werme vnd Krafft ein wenig empfindt.

Es thut sich aberhie ein ander Argumenthersur/ darauß
wir die Fürsehung Gottes heikter mögen ermessen. Dann
dieweil die Element so nützlich/sokumblich/vnd darZu auch'
so gar lrcblich vnd schön sein / so hat doch Gott auch dieselbi¬
gen dermalenerschaffen/dassie etwasvnkumbligkeitenvnd-
beschwerdcn mögen an ihnenhaben/damit wir nicht die Ele- Sie Ele¬
ment fürGottselb hielten/sonderglaubcn/es seyen gcschöpff-
ten Goites/der sie regiert vnd führt / wie vnd wohin er will. ""
Derhalben auchder Luffk/deffcwir alle geleben l-a sprich ich ^ ^
der herrlich fchatz/welcherReichenvSarmen/ Knechtenvnd
Herren/ Königen vS Unterthanen gemein ist/ deffehilff nit

^ C tz «mde»



Von-er Mrschutrg Gottes/
minder der aller Ermest/dann der aller Reichest brauchen
muß/vnd der alle Menschen / so viel eim jeden von Nöten ist/

Zrerdk vnd hüfft )mchtallein lieblichist/ so er vns anweyer vnd

fruchtbare Regen bringt / sonder er ist vns auch beschwerlich
vnd vberlegcn so er gar rauch vnd Kalt ist .

Gleicher gestalt auch die streimen der Sonnen belustigen
nicht nur mit dcm/das sie vns lassen dic gclcgenheit vnd schö¬
ne aller dingen anschauwen/sondcr sie beleidigen auch . Vnd

wann der Schöpffer aller dingen nicht durch den Lufft et¬

was kette schaffe / so were es kein wunder / wann die Sonn ?

welche viel Thörichter Leute anbeten / alle dmgverbrannte ?

vndglcich denen/dic sie verehren vnd anbeten/das leben neme.
So mag nun kein Element für sich selb das lebe brmgen/Ja
wenn sie schon alle Zufamcn kommen ? mögen sie doch nichts

gute schaffen one die gnad vnd Krafft dcsse / der alle ding re¬

giert vnd führt .
Dann wir sehenwann schonder Lufft gesund ist/wann es

schon wederzu viel noch Zu wenig Regnet / wann die Sonn

ordcnlich scheint / wann der Windt Zu seiner Zeit vorhanden
ist. Wann die Baursteuk die Erden fleissigbauwen/vnd or¬

dcnlich Säcn/so gibt doch die Erden nicht allzeit § rucht/vnd
sindt man nicht dcsterweniger viel Kraneke leut .Dieser din¬

gen akersamen aber vrsach ist der Allmechkig Gokt/welcher
mit diesem Argument vns will dahin bringen/das wir nicht
Zu viel auff diese Creaturen vnd Geschöpfen Gottes setzen?

sonder diese Gutthaten all jhm Zuschreiben.
Dieweil wir nun auch den Lufft sehen ein Zeichen fein der

Zürfthung Gottes/durch welcher Fürfehung Gutthat er so
viel Tauscht jar geweret hat/daß er weder durch den Ahtem
der Thieren verschliessen/ noch auß den Grentzen / von wel¬

chen er Zusamen gehalten wirk /gebrochenhat . Wolan nun

so wollen wir dichhinab fuhren auffdie Erden/welche da ist
ern Muttcrvein Erhaltcrin / vnnd Vegrcbnuß aller dingen :



- 'SDie ander Prevkz.
Auß welcher - u dem -erbrächlichen Leib / vnd dein Munde
hast/welcherwider seinen Schöpffer (nach dem Gesicht deß
Propheten Daniels ) fo schendlicheding redet.

Vor allen dingen aberbeschaw ihrgelegenheit vndvielfel-
tige gestalt. Dann sienit vberallnider/cbcn/oderhochist/son^
der sie ist vberallabtheilt inBerg/in Wald/vn in Feld .Dann
dusichst inn den aller weüesten ebenen grosse BGel erwach¬
sen / -wischen den höchsten Bergen / aber mdre vnnd ebne
vrth gleich wie das eben Meer entsteh». Es hat 'aberGott
auchdie Berg zu nutz vnd gutem deß Menschen erschaffen :
welcheBergwreweil sie durch dieThäler vnderschctdenseind,
geben sie vns das Wimer wasser vnd das Schneewaffcr / ja
sie geben auch Kumblicheweg/denen Leuten die da wohnen
anrauchen vnd einödenorten . Weiter so geben vns dteberg
das Bergwerck/vnd herwiderumb geben die Felder gnugsa-
me narung denen die mit dem Bcrgkwcrck vmbgehn. Ja die
rnancherleygclcgenhctt erhaltet vns nit allein / sonder so wir
sieansehen belästiget sie vns gar hefftig. Dann dere dingen/
die ebenein gestaltHaben/seind wir bald voll vnd müd.

Darumb so zeigmir an wer hat dise ding alle so ordenlich
vnderscheiden r Wer hak diesendingen so viel Krafft verlie -
hen/das sie info Viel Aaren nichrhaben mögen Verschlüssen .
werdend Wer auch der feye der alles was do ist stciff vnd sie«
crhaltetiWer Zwingt die Fluß vnd BrunnadernS

Dann sihe wie auffden allerhöchsten Bergen so schöne
Brunnen lausten/ da offt da vndenauffaller ebnekeine ent¬
steh» / sonder man muß daß Wasser mit grosser mühe vnd
Arbeit auß treffen Sodbrunncn fchöpffcn . Vnd damit du
nutzt vermeinest das Wasser dringe von art obsich / so lehrt
dich Gott mit der fach selb- viel ein anders : dergestalt daß
es ohn alle not einnimbt die höchsten Gttpffcl der Bergen /
welches wann du es Zwingen wollest mit deiner Kunst/so
würde es doch nimmer auff die ebne koMen/ sonder du gräbst

C üj daselbst

srunnen.



Don der Fürschung WotteS/
daselbst Sodbrunnen / dam.tt du auß der treffe Wasser be-
kommenmögest . Danndu bist ein Mittdiener dcrElemen-
ten/vndnichtihr Schöpffer .Ihr Schöpfferaber kan leicht¬
lich dasWasserwider sein natür nicht allein auff die höch¬
sten Bcrg/sonderauchin mitten deß Luffts auffführen/wel-
ches rast vnd bitter ist / süß machen/wclchesdünn ist/dickvnd
gefroren machen / welches dick / hart vnnd gefroren ist/ weich
vnddünn machen / welches bey ein andrenist von ein andern
fcheiden/weches laufst / stellen / welches obsich laufst / kan er
machen/daß es nidsich lauffi/vndwelches kalt ist/ kan er ohn
allehilffdeß Kewrs / warm machen .

Vnd dasZwar thutGott vmb deiner willen/ das/ duvn-
Sie war- danckbarer mensch/auch die Gutthaten deren Wasseren/die
« erchkdcr/ on aller Menschen hilff/warm werden /mögest brauchen-u-

vertreiben die Kranckheiten deines Leibs . Aber auchgleich
diese seind mancherleyvnd vielseitig/welche auch vnglcich /
vnd in viel weiß vnd weg mögen gebraucht werden . Dann
etliche machendie Glieder vnd die Adrenlindvnd weich/ an¬
dre aber machen die weichen starek / herwiderumb so seindet¬
liche schedlich den feuchten vnnd wcsserigenNaturen / andre
aber kommenruhilffden Melancholischenoder schwermüti¬
gen / etliche treiben auß die bösen geschwer. So ein grosse
kumbligkeit gibt dir Gott auchvon denen Wasseren / die da
warm seind.

Dich aber mag von drinerGottlose vkerall nichts brin-
gen/sonder du fehrst immerdarfort vndanckbarerweiß Gott
-u lesteren / )a du thustnicht anders dann die taubenMani-
chcer/welcheob sie schon Speist vnd Tranck müssen haben /
so schelten sie doch die/wetche Wen das darreichen/ vnnd ;u-
stellm/siemögendeß Brodts nicht manglen/verfluchendoch
die schnitter/bekenn/sie essen Brot vnd verachtendoch die das
Drot zerschneiden/dannsie dörffen das Brot nit Zerschnei -
dm/so es aber ierschnittentst/brauchensie das ohn alle sorg/



Die ander Predig.
Gleich also auch du/dieweil du so Herrliche gaben von Gott
empfahest / Ja du selb ein Geschöpffk Gottes bist / so bleibst
doch immerdar vndanckbar / vnnd lastest nicht ab Gott zu
schelten / seytemal duhaltest er habe deren dingen nicht acht /
die er docherschaffen hak.

Siheaber wie du so vnbillich solchesab -m klagest? War -
vmb hat er die ding erschaffen/wann er ihren kein acht haben st» gek stme
wil ?Warumb wil er sich deren nicht beladen ? Darumb daß Gcschöpffr .
er sie nicht regieren mag ? Das crs abcr möge/bezeuget alles
was erschaffen ist . Wie hat er dann alles was mann ficht so
schön/so in rechter grosse vnd gestalt erschaffen / wenn er
die ding nicht meistern mag ? Wie hat auch der alle ding so
wcjmlich vereinbaret vnd Zukamen bracht / als da ist wasscr
vnd § ewr/tag vnd nacht/daß sie alle so artlich Zusamcn lau¬
ten vnd stimmen / so er nicht fürschcn kan ? Dann es ist viel
tnehrdie ding crschaffen/dicnicht scind / dann die ding crhal -
tcn/die erschaffen seind.

Daß er aber alle ding auß nicht erschaffen / sehen wirinn
dererschaffungder Welt / daßersie aber auch erhalte/schen
wir gleich auch bey dcrselbigen . Dann es hat ihn niemandt
Zwangen daß er die Welt schuffe/er hat auch dersclbigmnik
bedörffcn / sonder dieweil er Gut ist / ja die Gütigkctt selber /
Hat er denen dingen die da nimm waren/geben daß sie im We¬
sen weren / wie köndt nun der / der so mit grosser Güte alle
ding erschaffen/ deren dingen vergessen / die er erschaffen hat .
Dann wir können nicht sagen das Gott ein vnwillen/oder
ein Verdruß habe ob seinen eignen wercken. Dieweil er von
Natur ohne allenverbunst/vndanfcchtung ist .

Damit wir vns aber gnug mit solchen Schwachen vnnd
Gottlosen Leuten vhend / wöllen wir sie etwas weiter
fragen / Lieber saget an / Warumb ist Gott der Welt ,
die er doch Erschaffen / nicht Günstig ? Das sie so
groß ist ? Er ist doch selb von EWIGKEIT her,

vnd



Vondcr Fürsehung Gottes?
tztfnd vnendtlich / der kein ansang nie gehabt , noch fein end

überkommenwirt/cr begreifstalle ding/vnd ist alles in allem:

Dann inn seiner Hand steht die Grenzen der Erden / mit

feiner Hand hat er außgcmcffen den Himmel / vnd die treffe
der Wassern . -Oderaber ist erjhrenachaß von wegenjrer
schöneeEr hat sie dochselber gmachr.^ cunZürnetkein mensch
wann er ein schön Zierlich Hauß gebauwen hat / erbelüsti-

get sich viel mehr reffe / er hat auch gern so man es steifst-
befchamvet. Wy kan aber deß menschen verstand gnugfam
erdauren/wre viel die schöneGottes / von dem alles erfthas-

fen / vbertrcffe/ die gestalt vnnd schöne dieser gantzenWeK ?

Darumb so bedenket doch wohin euwer Gottloß wesen ge¬
ratzte e Dann obfchon die aller ergsten menschen mehr tust
dann verdrußab jhrengcbeuwen emyfahen/so sagen sie doch/
das im Brunmn alles Guten / der nicht mag durch anfech-

tung bewegt werden / solcher verdunstvnd Verdruß sey / was
kan doch Gottlosere fein ^ Ja dieweil nun Gott die Welt

führen mag / vnnd auch will das wir deren genieffcnd/ so ist
vffcnbar/daß sie ihm angelegen ist / vnd daß er ihren vorste-

He/Ia er leitter also zu reden mit einem Zaum / gleich wie em

gefchickterKuhrmann / alles was er erschaffen hat / vnnd ist
nichts sogering/desseer nicht sorg trage ..

tSrsMeer . Das du aber die ding noch besser verstandest/ so gehe zn
dem Mcer/vnd betrachtwie das fo tieff/ so breit / vnd welche
grosse weite darZwifchenist/besichtigeauchfein Gcstad / seine
Schifflendmen/die Insulm die hm vnd her im Meer scrud.

Bcfchauw auch so mancherleyFisch / die nichtein gestalr/cin
Korm/vnd ein art haben/ wie sie sich auch vnderwcilen auff
dasLand hinauß lassen. Besihe auch mithmZu die grossen
vngestümmcn vnd straumcnden Wällen /wie sie durch die
Kürfchung alls mit cinemIaum / der Horn angcihon ist/ ge-

Zemt vnd hindersichgehalten werden / mit welchem Zaum sie
r^rhindmwerden / das sie vber die Erden nicht außbrcchen

mögen /



Die anderPredig. ^
mögen sonder wenn sie schonan dasGestadmtt aller macht
tringcn/so enksitzen sie dochdieGrentzendie inen gesetzt fund/
vnd dieweil sie daselbst findengefchrichen einGesetz/das inen
von Gott geben / sofitchensiewider zu rück / gleich wie em
GutmütigRoß / gleich als ob essiegcreuwen sey / dassie an
das Land gcstossenhaben .

Darzu sehen wrrdic Erden durch das Meer vnterschci-
densein/ durch welches auch (als durch ein Schidmann )
dre sonst weit von ein andren fcind/ Kreundtschafft zusamen
suchen. Dann dieweil der Herr hat wöllen einigkeit vnder
Mcnschlichemgeschlecht Pflantzen/hat er daß mit gleicher
hilff(dann ein jedes Mensch ander Leuten hilftbedarff) zu-
Lamen gebunden.

Vber Meer fahren wirin frembde land/ die dingZuholcn
deren wir bedörftcn/ vnd in vnfren Landen nichthaben/ her-
widerumb aber -ringen auch wir ihnen/diesie nicht haben/
vnd die ihnen von nvtenscind Dann Gott Hai keinem Land
alles mit einandern geben/damites nicht / wann es keiner
hiiftbedörffte/mit andren Landen wölte keinGemeinschafft
haben. Dann wo aller dingenein vbersiuß ist/da ist ammei¬
sten Vnbill/ Janck vnd Hader.

Darum- dann auch das Meerinnmitten der Erden ist/
welches abgetheilt innviel Gcstad / vergleichet wirdt einem
Marckt m einer grossen Statt / an welchem man allernot¬
wendiger dingen ein ganye viele bekommen mag/ vnd auff
welchem nicht nur die da kauften/ sonder auchdie verkauften
hin vnd wider fahren mögen . Ja dieweil die reisigen auff
dem Land voll mühe vnd arbeit fund/ were es nit nur müh¬
seligsonder auchvnmüglich daß mann durch dieselbrgen alle
ding möcht bckorrlcn / so bereitet Gott den starcken Rugken
deß Meers / welcher auffsichncme / vnd hin vnd her trüge die
kleinen vnd grossen Schift,welche vns alles was der mensch
bedarftzubrmgen .Dann man kan in einem Schiff führen/

D das



Von der Aürschuirg Gottes/
das etliche Lausend Roß nicht sichren möchten .

'

Damit aber die / die auff denz Meer fahren nik gar Zu vbc!
Zeit haben müffen/hat er feine Insulen geschaffen / darin » sie
wenn jhre Glieder laffz seind / vnnd kaufft haben was sie be¬
dürften / können ruwcn / vnnd von danncn widerfahren/an
das ort an welches siebegeren .

Darnmb so acht groß die viele der Gutthakemspricht das
Meer . Dann diese wort deß Propheten rermcn sich baß dir
dann der statt Gydon / welche / als sie den einigen Schöpffer
der Welt nicht erkannt / hat sie das eintzig Göttlich wefcn
Zertheilt in viel Götter / vnd hat die Ehr / welche Gott allein
Zugehört/denen Zugcmcffcn/dlcnit Gott waren/hicZwischen
leugnet sie die Mrschung nicht / schreib die aber frembden
Göttern Zu. Dann sie hetten denen / die sie für Götter hiel-
ren/nicht geopffert/wann sie nicht vermeint hetten/sie könd -
ten chrcn nutz fürdern/vnd ihren schaden wenden .

Du aber der du weist/das nur ein Gott ist/der alles hat er-
fchaffen/vnd densclbigen amh anbetest/vcrwirffest ebenauch
dcnsclbigen von seinen eignen wrrcken / vnd vermeinst er seye
weit von seinen gcschöpfften/er belade sich der Welt nicht
weikcr/sondcrsie fahre one gefchr daher/wie ein Schiffdas
niemand führt/so hab nun diegutthatenin ehren die drr von
dem Meer/von der Erdcn/von demLufft/vnd von der Son¬
nen herkommen / verwundet - dichauchab der höhe dcßDim -
mels der ob dir ist/halt auch für groß Zins vnd Jehendcn die
du von der Welt empfahest .Dann diese ding allc/die wir erst
erZelt haben/seind dir Zinsbar worden / vnnd haben ihren
brauch vnnd kumbligkeit so wol als grosse Güldten vnd ein¬
kommen «

Die Sonn gibt dir werme / die heitere / vnnd macht die
frücht reiff / die auß der Erden kommen . Der Monn scheint
die gantze nacht . Die Sternen Zeigen vns auff Erdcn wann
es nacht wil werden / vnd machen ein vnderscherd der Zeiten .

Vier



Die ander predig. ^
Vber das Meerfehrtman/voneinem Lande Zum andern /
-Ohn den Lufft magstdunicht leben / der regen emehret die
frücht auffdem Keldt.

Wann es kalt wil werdenso last er die Awepg vnd Schoß
nicht zu lang werden/sonder Zertheilt die lebendig krafftm
die Würtzeln/vnd wann sie willin die höhe dringen / fo treibt
er sie mit der Kelte/alsmik einerGriffel widerhindersich .Ja
die Kelle verderbt auch alle kriechenden Thier / welche den
zweygenvnd den Saaten schaden mögen/ vndbringt an jhr
ssat gut Vögel/derendu geleben magst.

Wer kan aber erZelö die Nutzbarkeiten dieauß dem Meere
außden Brunnen/ vnd auß den Wafferfiüsscn entspringen?
Vnd dieweil dudiefe ding allesamt» brauchest / so vergissest
doch dessen der dir esgibt . Vnd ob du schon die geschöpfft
empfahcst / so tobest vnd wütestdochwider ihren Schöpffer.

Deren gaben / die du in den Henden vmbher trägst / em¬
pfindest» nicht / sonder begerst immerdarzu widerbefftzen.
Dann ich weiß deineaußrcden wol / aber ich wil sienichter-
Zclen/nochauch wrderfechten / sonder dieweil noch ein andrer
theil der mir dienstlich mag fern/noch vbrigist / hab ich die
Aürsichtigkeit Gottes / welche du widerfichtest mit gründen
wölkn befestigen.HieZwifchen heiß ich dich/die ding / die brß-
hcr gcredt fcind/mit Wollust betrachten/vnnd allenthalben

dein Heil suchen/ichaber wil immerdar loben den
Schöpfferaller dingen : Dem ftye Lob/Ehr,

m Ewigkeit/Amen.

Die



Von derFürschuttg Gottes /

Die dritte Predig .
Die dritte erweisung der Für-setzung Gottes /

ficht man an deß Menschen leib.

Ze Gesunden bedörffen keines Achtes .
i Hanngesundheit bcdarffkciner Artzncy.Wckche
aberKranck fctud/die bcruffcndreArtzet/nntwel --

^cherkunst vndhilffsie die Kranckheitenals Feind

auß ihren Leiben Zuvcrrrciben vnderstchn.Dann die Artzney

ist auffsctzigden Kranckbcitcn/ sie vertreibt auch dicsclbigen.
Gleich also die an ihren Seelen gesandt ftind / bedörffen

keiner wetteren vnderrichttmg : welcheaber mtt was bösem

wahn behafftet seind/die böse suchtenfalscher Lehr gcfasset

haben/vnd diese Kranckheit ein lange Zeit vberhandgenom¬

men hat / die bedörffen auch wol rcinigens vnd Artzneyens,

welche diese fchedliche sucht außtreiben vnd ihre Gect frühe¬

rer machenmögen .Ia sie bedörffenauchvieler andren Artz-

neye/welche die ancrbornen Gcnge der Sünd mit srer krafft

Zu schlicssen/vnd die schedlichen fchmertzen stillen .

Geytemak nun die Kranckhert deren/ welchelaugnen vnd

auffhebendie Fürsichtigkcit Gottes /gar gefehrlichvn schwer

ist/ haben wir ihnen Zwey Mittel auß allen theüen der Welt ,

gcgcbemDamit wir sie aber von diser mühefeligen sucht vnd

schwachhcitgar erledigen/wöllen wir das dritt auch zu rü¬

sten vnd an die Hand nemmcn .
Diese materi aber Zu dieser Artzney Zu Zurüsten / wöllen

wir weder auß dem Himmel / noch von der Erden/noch auß

dem Meer/noch auß der Sonnen/noch auß dem Mon/oder

denSternen / auchnicht auß demlufft/auß den Wolcken ,

oder Wind / nochauß den Flüssen , Brunnen / oder Cyster-

ncn nemmcn/sondcr wir wöllen ste nemmcn ebenvon denen
felbs,



Dre dritte Predig „
selb- ,die solche Gottlose redenaußgiessendörffcn.Dann die¬
weil sie den Mund von Gott empfangen haben, das siechn
mit loben vnd preisen/so lobensie jnnichtallein nit,sonder sie
fchmehenihn viel mehr/vnd brauchen fchendlich vndlester -

kch das Edel vndthewr Instrument deßredens.
Mit demeintzigmGlied/daß dermenschhak, können wir

gnltgsamlich rühmen vnnd bezeugen nicht allein die Ewig ^ red .
weißhett,sonder auch die groß güte Gottes deß Almechtigen ,
dienichtgnug mag ermessen , vnd auchnicht erschöpfstwer¬
den : Vnd istgantzgleich einer Drgcl oder Positiff/welchs
artlichZufamen gerichtet ist.

Die natur aber hat ihrenansang nicht von der kunst/son--
der die Kunst hat von der Natur gelernet Zusamen nchtcn
ein Instrument , das so wol vnnd lieblich klinge. Dann die
Natur ist ein Vorbild vnd muster der Kunst/dreKunst aber ist
ein Bildnus der Natur .

Dammb D Mensch (der du so grosse Gnad von Gott

empfangen , das du redenkanst,dochdcn,der dich so höchlich
Ehret , ferner Ehren beraubest ) wie die Lungen gleich ist ei¬
nem Blaßbalg/wclchen mann nicht mit Ki sscn trittet , son¬
der die Zwo Meuß,welche nahe bey der Brust scind/Ziehen ihn
auffvnd Zu/so last dann die Lung den Athem durch die Lufft
kören auß/so bald er nun aussentrieben ist/schließt er den halst
auff/vnd fehrt durch den Halß biß in Mund .

Die vernunfft aber welcheden dienst der Jungen braucht,

gleich wieder -Organist dierechte Hand, setzet sie Zwischen die

Jeen/als wie eine Pfeiffen/vü macht das die stitKauffvnd ab

sieigen/auch verstendlich vnd ring Herfür konimen mag .Mrt

hinzu abcr/so hüfftdas Iepffleinimhalß , welches immerdar
naß ist/daß es bester ringer zu gehe .Dann dieweil die stete be -

wegnuß die Jungen dürr macht , so muß auch em Zimtiche
feuchttgkeir vorhanden sein , welche sie nicht allem bcfcuchlr-

ge /sonder auchdem Gesang hclffe , daß es bester ringer vnd

bester daß gehe . D ü) Nach



Von der- Forschung Gottes
Nachdem nun deß Menschen vernunfft durch die Zung

andre Aeen stoßt/nach dem man den Athem lest gehen/den -
Mund auffvnd zurhuk/vndmanndenLufft/in dem das der
Athem gehk/recht trifft / so Wirtes ein vnderscheidliche/vnd
verstendttche stimm/derAthem der innerhalb her kumbtaber
führt die stimm/sodie Natur alles hinauß treibt was voran
hindern möchte .

Dann dieweil vondemhertzenkuint alle natürliche wer-
me/vnd von dem Hertzender gantz Leib wcrme empfacht / so
bedörffte auch das Hertz inn solcher grossen Hitz erlabung
vnd erkaltung/so wirdt es erquickt durch den Athem/ der von
der kalten Lungen kumbt. Dann diese Lung empfacht den
gesunden Lufft der ausserhalb ist durch dieein Lufftrören -
die im Hals ist/vnd durch die ander führt sie ihn an die linkte
feitcn/deß Hertzens. Dann da dannen hat sie (wir die lehren
die etwas fleissigerdaruon geschrieben haben) iren vrsprüng»

Die Lung aber in dem das sie den gesunden vnd ncuwcn
Athem empfacht/ so treibt sie den andern / der jetzdann durch
die hitz deß Hertzens wermcr worden ist auff / vnd der )etz nun
Zu mechtig vnd vberflüffg ist/durch die Lufftrörcn im Halst
widcrumb hinauß / dergestalt daß der Lufft / der gar vnnütz
vnd vberfiüffig Manschen ließ/durchdeßmcnsche verstand/
welcher die Zung artlich vnd ordenlich führt / Wirt ein vrsach
deß redcns/vnnd der Athem : den die Lung als schedlich von
dem Hertzen treibt / ist ein vrsach vnd hilffder vcrstcndlichcn
vnd vnderfcheidlichen stimm.

Darumb mögen wir wol mit demHeitigenPaulosihrey -
en : D der thrcffen reichtagen / der Weißheit/vnd allwissend

Psalm . »05 . heik Gottes . Ja wir werden auch recht mit dem H . Dauid
sprechen:Wcr wilerzelen den gcwalt Gottes/welchen/so wir

pläl . rv) von shm hören/wir nichtgnug loben mögcmHerr wie Herr¬
lich vnd groß seind deine Werck k Du hast alles nachdeine»
Weißhert erschaffen.



Die dritte predig. ^
Ja mit was Worten können wir vnsern Schöpffer

Anugsam preisen -' Mit was Worten mag nach notturffk
erZchtk werden das Künstlich wcrck unsers eignen Leibst
Weiche Zungkan der Zungen gutthat außsprcchcn ? Wel¬
cher ist fc so Weiß worden / der die Wcißheit Gottes habe
mögen versteh» ? Du aber der diese ding nicht nursihcst/
sonder auch selber brauchest/begerestihren Schöpffer nichtiu Loben / darZu klagstu ihn an /als neme er sieh kcmcr din-
genan/dcrdoch alle ding so flüssig verwaltet .

Vnd -war der cmtzig theil deß Menschen Leibs / erweis
fct gnugsamlich dre sorg vnnd fleiß/den der Schöpffer ge¬
gen seinen Geschöpftentregt. Dann scytemal er vns die
redt gegeben/hat er wns auch gegeben Instrument die zu
der red dienen. Welchen es die Kunst hat wö llen nachrhun/Seitenspi -k
vnnd hat erdacht die Gchwaglcn / Lepren - Cytharcn / vnnd
andre Instrument . Dann an statt der Zeencn semd die
feiten / an statt der Leffyen die Evsenen Ncgele daran man
Die feiten thut/an stattder Zungen / das Fedcrlin damit man
die Cytharen schlegt. Die Hcnd aber die von einer Seiten
rüder andern / von einem Dhon auff den andern springen/
scind gleich der Menschlichen vernunfft / welche die Zun¬
gen nidsich vnd obsich springenmacht.

Nicht desterweniger aber ob schon ein grosser flciß in der
Kunst ist / das sich die Menschen verwundern / wann es so
Lustig , lieblich vnnd ordenlich Zusammengeht / sie schla¬
gen auch Hübsche Lieder vnnd Psalmen / so hört mandoch
kein vcrstendtlichc stimm. Dann die Kunst volget schlecht
nach der Natur / die Natur aber macht ein vnderschcrd-
lichc vnnd vcrstendtliche Redt / die von dem Schöpfe»
aller dingen erschaffen ist . Vnd gleich wie die Kunst im
hawen oder schneidender Bildern / achthat auff die Figur



Dondcr FürschungGottes/
vnd gestalt, als wann sie mErtz , oder Crem st>l hauwen ein

Bildnuß eines menschen, so macht man wol die Äugen , die

Nasen,denMund,die Ldhre/dcnHals/dicHend , die Brust ,
denBauch,die Hufft/Bcin vn Füß auff dasallerfleissigcst,
den verstand,vemunfft , vnnd cmpfirndtligkcitaber kan jhm
kcm BtldhauwergcbeN 'Also auch die Lepren,Cytharcn,vnd
Orgien thönen Zwar lieblich vnd wol so man sie schlegt,keine
vnderjhmnaber hat ein verstendliche stim, dann der mensch
allein . Harm Gott hat den Menschen allein nach feiner
Bildnus erschaffen,dieandern aber allesetnd von dem men¬

schen erdacht .
So nun der Mensch allein nach der Bildnus Gottes er^

schaffen, soler sich auchbefleissenmit allem seinemthun vnd

laffennachzufchlagen .VnZwarvwas also beschicht bedünckt

mich als wann der Schatten mit der Warheit sichtet / sie
haben wol ein gestalt , können aber doch nichts ausrichten .
So du nun bey diesen geschöpfften Goitesallcnsamen siehst,
die Fürsichtigkcit Gottes , lieber so hör auff , als ob er lieder¬

lich wer,zu schelten .
Hamit du Fürbaßauch auß andren Gliedern , Gottes

Da » L «ry/org,drc er vnferthalb tregt) lernest erkennen, so wölken wir

dich auch biß auff dsshertz hinein fähren. So ist nun das ,
dieweil es der fürncmest theil ist,deßgantzenLeibs , vnd auch

dcngrösten gcwalt hat,allenthalben wie ein König bewart ,

vnndmit derBrust als mit einem vesten Bollwcrck vmbge-

ben-daMt nichts daß dem menschen ausserhalbwiderfchrt,
dem Hcrtzenbaldschadenmöge .

HieweN aber das Hertz viel bewegt Wirt (dann auß ihm
Sic Lung. entspringen die Pulsadern ) so hat esvnderihm die Lungen

die fein dünn , gelöchert wie ein Schwamm , voller Geadcr
vnd Lufftlöcheren ist. -Oben für aber ist es etwas baß bewart
mir einer dünnen Haut , welche doch Zlrrrlich vest vnd starck
ist,dem hertzen aber gibt nicht nur der Athem auffenthalt



Die dritte Predig . ^
vnd narung/sondcr auchdas Bluk/welchcs es von derLebc -
ren durch ein grosseAdern als einen kcnelan sich Zeucht . Die
Leber aber schopfft gleiche narung auß dem Bauch . Der
bauchaber Zeucht an sich durchhtlss deß Magens / die sperß
die von den Arenen Zerbissen / vnnd inn kleine stuck Zermaict
ist / Zll dem ersten behalter sie / fasset die Krafft darvon / ver¬
enden / verwandelt sie vnd macht sie ihm selb gleich: Dcnr-
nach so sie wol gekocher vnnd verwandelt tst / so zertheilt er
sie feingcscichlrch vnndscygk den aller reincsten theil der Le¬
bern / wasaber gleich hierin» vberflüssig ist / Wirt durch das
eingeweidaußgetneben.

Gleicher gestalt auch dicLcber nachdem sie die sauber vnd A,-e Leber ,
rein nahrungempfangen hat / last sie es bey dem absonderen
vnd Purgrren/von dercnwir jetzt gercdt/nicht blciben/sondcr
vndcrschcldct dieselbigenochem maldurchenge geng/vnscu-
berct sie noch ein mal . Was darnach dick vnd trüb/vnd trüß- SasMily.
ächtigs da rst/dasZeucht das Mütz durch kleine Adern ansich /
den andern theil aberder gar Zu hcsstig aufkochetBitter vnd
Gcc! wirt/cmpfacht die Gallen. Was aber gar Zu dünn ist/
vnd kein narunghat/ das setzt sich in die Darn blatten/vnd
hat scm Zuflucht Zu dem ch)arn der von dem Menschen geht .

Änd also wann diese narunggar purgiert lsi/witt sie ver -
wandeit inn Blut / bald enrpfacht ein leere Ader das Blut Blutader,
vnd bringt dem hertzcn so viel ihm von nötcn ist/vndmithm-
Zu schicke sie arrch den obern theilen deß Leibs / demnach so
Wirt es Zertheilt in andre Adern / vnd erhaltet auchdw brüst/
dre Achscln/dic Hcnd/ jaeskmnbtauchin die Äcgel herfür/
m den Half / in Kopff) m den Srtz/ in die Husst/mdie Knie/
in die Waden/in die Füß/ )a csdurchgehtalle tbeil deß Mcn-
schcn/vn ist kein theil/kcin Glied an dem Mensche»: / das die¬
ser bcfmchtrgung mangeln müsse . Dann die Blutadern
scmd wle Wasscrkcnneimit welchem man den Leib deß men¬
schenwcschenkag .Dammb semd sie so dünn / damit die an-
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Von der Fürsehung Gottes /
dern theil/dic nahe bey jnen ftind/mögen narung cmpfahen ,

Dee Lufftadern aber scind dicker vnnd sterckcr / dann sie
muffen nttBlut/fonder den Athem enthalten . Der Athem
ist viel dünner / vnndfebrt auch viel löblicher auß/danndas
Blut .

Darumb fo erkenn auch hierbey die Fürsehung Gottes ,
dann die Adern dre den Gliedern an deß Menschen Leib
Blm zubringen / scind auß gar dünnen Heutlin gemacht ,
vnd HreSchweißlöchlc scindalsozuredenmit einem zarten
Klcidle bedcckt .Dann der gantz Leib ist dick vnd grob/vnd be-
darff etwas grösserer Schweißlöchlinen . Damit er aber
nicht eins malsaußherfiieffc / sonder auch den andern Glie¬
dern etwas feuchtigkeit mittheilte/ist dieses Geädcr also ge¬
schaffen.

Die Lufftadern durch welche der Athem durch den gan¬
zen Lcibgcht/der gar dünn ist / vnnd leichtlich auch durch die
allergeringsten Geng herauß dringt / hat Gott nicht derge¬
stalt gemacht/dann erste nicht nur mit einem Kleidle , sonder
mit zweyen vnd darZu mit fiarcken vnd dicken vber-ogen hak.

Die Lufftadern aber hat er vmb die Blutadern gesetzt
vnd geordnet / damit das Blut durch die bewegnus deß war¬
nten Athems allenthalben hinlauffe .Dann so bald das Blut
nicht bewegt wirdk , so erkaltet es vnd wirk dick/darumb auch
in eklichenGtiedern folcheBlukadern mit gar kleine fchweiß-
löchleinfunden werden , welchemit den Lufftadern vermi¬
schet seind / damit das Blut nemlich jmmerdar bewegk/mik
hinzu aber der Athem befeuchtigekwerde / damit er nicht gar
außdorre .

Lieber wo hak ft der allerreichest vnd Ehrgeitzigest mensch,
ein Hauß mit solcherFürschung gcbauwen/derdic Wasser -
rüchel so ordenlich habe -ertheilet / vnd denen Wassers gnug
können geben/der die Brunnen vnd Trinckgeschirr so lustig
habe gemacht / wie der. Dbrist Weickmessex Gott nemlich

das



Die dritte predig . ^
dasHauß vnsers Leibs soartlich gcbauwen hat / dieweil cr ) n
mrt so vielen vnd Herrlichen geschirren/die Zu aller notturfft
diencn/verschenchat . ^ >dcr welcher mensch/ der do gern het>
te / das ein küler Lufft durch sein Hauß gienge köndtc dem
Wind gebieten ? Gleich wieder Allerweisest Werckmcistcr /
Gott/wclcher den Athem / der Mdann bey dem Hertzen er¬
wärmet ist führt durch deß Menschen leib

'
hinnauß / den an¬

dern abcr/der noch neuwcr vnd Kelter ist/führt cr hmem da¬
rr gehe durch alle Lufftrören .

Werpfiantzetnun die Krcuter/werpflantzet die Bcum /
wer führt das waffer so fleifftg / vnnd Weffert die Würtzeln
der Beumen / allein das lebendig Zweyg den menschencmlich
befeuchtiget er so wunderbarlich durch die Blutadern . -Dan
so viel drc narung belanget / haben wir menschen kemvnder -
fcheid Zwischen den Grünenden Beumen . ä )ann sie müssen
gleich so wol chr narung haben/als wir Menschen .

Ein Baum sobald er kein narung hat/fo dorret er/gkeicher
gestalt . Ein mensch so bald er kein narung hat / so stirbt er.
Gleich wie nun die Beum den regen/oder sonst von den flüf-
fen vndBechen / feuchtigkcit durch die Wurtzcl an sich Zi<-
hcn/mit welcherfeuchtigkeit sie darnach erhalten vnd ernee-
ren ihre Est/Rindcn / vnnd Margk / die auchBlctter Herfür
bringt /biß das der Bläst Herfür kumbt / vnd die frucht rerjf
werden .

Also auch der Mensch empfachk die speißmit dem mund /
der gleich einem Brunnen ist/ der Magen aber ist der Kcncl /
vnd der Bauch gleich wie ein Wurtzel/wann er die narung
empfangen hat /so schickt er sie nach vnd nach Zu dem Ma¬
gen / aber derMagen bchelt nit Hm allein die notwendige na -
runz/sonder mittheilt denandernGliedern allmsame/dassie
Frfristek vnd erquickt werden .

E ij Wann



Von der Fälschung Gottes /
Walln mm der leib mn der jugcrit also erhalten wirdk /

so wechst er in die lcnge / vnd irr die brcikc/vnd kumbt in einer
kurtzen Zcikauffscin rechte stattn vnd grösse. Wann er aber
auffsein rechte zeit vnd Iarkumbk/so hört er auffwachsen /
vnd wirr allein erhalten . Mit solchem grossen flciß versieht
Gott all vnscr ding / er gestaltet nicht nur der Menschen /
sonder er erhaltet ?hn auch / vnnd mmbtjhmallesorg ab dcm
halK. Darurnb bin ich gany Zwciffelhafftig/vnnd weiß nicht
wie ich mein Gottvnd Schöpffcr gnugsam loben sol .Dann
die grosse Fürschungdie Gott vnscrthalbcn krcgt/vbcrtrrffk
weit allcrr »ncinen vcrstand .Mein -ung kan nicht außsprechcn
die wunderbargcstaltung deß Dttnschcrrlcibs .

Laß drch doch das betrügen daß du Gott dein Schöpffcr
lobest . Du Hengst dcm Angsicht mehr gegen der Erdcn/wre
andre Dhicr / du iauffest auch nicht ,n »t dein Bauch auffdcr
Erden/wic die Schwein .

Scß Mcn - Schc allem obstch vnd befchaw die Fürslchtigkeit Gottes ,
chcn staeur . Erhat dlch allein auß allen andern Ehieren/Auffrccht er¬

schaffen / daß duauffZweyen Müssen doher kanst gehn . Ja
Sie Schin - auch ein jedes Schinbeinist nicht nur von einem sonder von
b-m - zweyen oder dreyen stücken Zusamen gefügt . Dann Zn dem

ersten ist es am Knic/dc »nnach in dcr drckc/für das dritt auch
bey den Fcrstncn Zusarnen gcbundcn .Au dcm hat er diese stück
gany stciffZusamen gcstrickt/vnd nrithinZu ihnen gegeben das

sie mögen bewegt werden . Die band auch / mit welchem sie
Zusammen gehalten werden / scind nicht Zu lück / noch gar Zu
hart . Dann wann sie garZu hart weren / so köndtc man sie
nicht regen / wärmste aber gar zulück weren / sogicngcn die
gleich aufeinander . Vnd durch dieser Aürschung kulffgchsm
daher vnd lanffest doher wo du wilt / du kanst auch sttll stehn
wo d :ch gelüstet .

Mit Hinzuaber beschauw auch in ander weg sein Vckter -

lich sorg vnserthalb . Dann daimt du nicht nur grosser vn -
küm -



Dir dritte Predig
kämbligkeit mästest auff den blossen Beinen sitzen / sonder
dreh ohne allen schmerzen könnest anst dem Boden oder auff
einem harke Stein mdcrlastcn/ ist dir der Sitz oder das Gcseß
verordnet . Du aber fchrstimirurdarsork vndanckbarzuftin / S -y.vnd wilt diese ^ ^aben nicht crkennen . Ia du kobestvnd wütest

^

widerdie Ewige weißhcit / welche dir doch so gütlich alle ding
fürsicht.

Ein Hund erkennt seinen Herren / sitzt bey ihm / wann er
nicht vorbanden ist/wartet er auffitzn / wenn er wider zu ihm
kumbt / so erzeigt ersieh frölich mit den Dhrcn / die er gantz
demütig schmückt / vnnd mit feinem Wade ! / den er hin vnd
wider wirst?: Er verheiß sein gehorsame/vnnd bezeuget sein
dicnstbarkeit / vnd weistauchwo man Hm guts thut . Vnd
das thut ein Hund der kein verstand hat / vnd auch nicht re¬
den kan / der bekannte vnd unbekannteFreundt vnd Fcmdt
nicht kan vnterscheiden/danndurch stete gutthaken.

Duabcr der redenkanst/vnd einen solchen verstand hast ,
vne den nichts geschwindcrs vnnd schneller ist in der gantzcn
Welt . Dann die Sonn durchläufstin einem tag die gantzen
Welt/dcr verstandaber deß Menschenkan in einem Augen¬
blick/also zu reden/die gantze Welt durchstreichen . Ja er
kumbtauchbiß in Hnncl hmauff/vnd besichtiget Gott selb/
ficht so viel tausend Engel vnd Ertzengel. Ja was vndcr dcr

^ Erden ist ergründet er. Er vnkerstehk auch die ding zu vber-
treffcn/dicer nicht mag erreichen / dann Gott hat Hn nicht
so weit lasten kommen .

Dieweil nun .du / sprich ich / ein solchen verstand hast / der
dich führt vnnd leitet / doch so betrachtest die Gaben Gottes
nir / du erkennest dich auch nit / sonder beharrest mit Kerb in
deiner vndanck'barkeit . Vnd dieweil viel ding scind/die dich
lehrendie Fürsehung Gottes/vnd wilt doch dreselbigennicht
erkennen . So srhe nun das dich Gott nichtgar laste fallen /
damit du an dir selb müssest erfahren/was für ein vnderschcrd

E ist sey



Von derFürschuttg Gottes.
sey Zwischen dem / den Gott durch sein Aürsehunz beschützet
vnd beschirmek/vnd dcm/desse Gott kein acht hak.

SerRu -t- Sokumb nun her duSpintissirer / wir wollen dich aufs

aradt .
b eine andern theil deß leibe führen . Bewacht wir denRuggrat /

welcher reichet von dem sm biß in den Halst / vnndistwieein
ftarEeSeul von vielenWirten oder Knoden Zusammen ge¬
setzt / er tregt den Bauch / die Achseln / die Hend / den Halst
vnd das Haupt . Dann dieweil der Bauch vorncn her keine
Bein hat/mik denen er sich / wann er die Speist empfangen
hn/köndteauMerren/vndwannergnug auffgespert were/
die Speist desterbaß könnte cmpfahen/hater chn hinden Zu /
mit diesem Ruggradt gleich vnderstürtztvnd bevestet.

Der Gradt aber ist von vielen Beinen Zusammen ge¬
fetzt/da mit man sich bester baß könne ducken / vnd das er ab
dem biegen nicht breche . Dem aber wirk scin ' narung von
dem Margk im Ruggradt / welchs sein vrfprung hat von
dem Hirn .

Was kan mann aber hie von den Henden sagen / deren
brauch vnd Nutzbarkeitdie vielfältigen Kunst bewerben - Aber
ihren wollen wir hernach gcdenckcn / darumb wirjhre aust-

^ legung biß daselbsthin sparen wollen ,
sser bo kumb nun von dem Rugken biß auffden Halst . Der

bildet mir cin/cinBrunstuben / dre viel Gengc Hat/Doch eine
welcher der allergrössestvn weitestist/durchwelchen das Was¬
ser hinein laufft/wclches Wasser darnach durch vil rörenwi -
derum hinauß laufst / etliches gegen Mittag / etliches gegen
Aussgang/etliches gegen Mittnacht / etliches aber gegen
Nidcrgang der Sonnen laufst .

Gleich ein solche gelegcnheit hat der Hals an deß Men¬
schen Leib auch .Dann die Kunstlwie obcngeredt ) schlegtder
Natur nach/vnndmachet alle ding nach der geleichnus der
Natur . Dann der Halst / der sich biß m den Magen hinun -
der streekt/grbt dem Bauch sperß vnd Lranck . Zu dem so ist

such

i



Dre dritte Predig. - -»
auch ein Lufftrörcndie geht von der Lungen biß in den Halß/
vnd nebet deren auch andereBlutadern/vnnd Lufftadern /
durch welche das Blut vnnd der Athem inn das Hirne ge¬
führt wirdt / da danncn das Margk durch die Zugewandtcn
Bern inn Ruggradt kumbk dardurch alle Bein erhalten
werden/da dannendie Spannadern erwachsen/etlrch grob
vnd starck/etlrche dünn/brctk vnnd rund/mit welchen die ge-
lcich zusammen gebunden werden / vnnd die Mcußjhre be¬
wegliche krafft cmpfahen.

Nach dem du nun Zu dem Haupt hinauff kumbst / so be- S ; Zaupe.
schauwwie es steht amobersten Güppffel deß menschen leib /
gleich wie ein Schloß ob cmcr stat . In welchem auch der al¬
ler theuwrcstvnd werdest Schatz deß menschen / ncmlich das
Hirn/gleichwie in einer vcsten Burg verwaret wirt.Dann
die Hirnschal ist gleich wie ein Bollwcrck oder Sturmhaub.
Dohcr dann auch dieGricchencinSturm od' Beckelhauben
von der Hirnschalen gcnennethaben/darumb das die Hirn¬
schalen gestalt ist wre ein Sturmhaub. Vnd die Hirnscha¬
len/die da zogen ist vber dasgantzHirn / wendetallen scha¬
den so verr es mag .

Damit aber das Hirn / das von Natur lügt / lind vnd
weich ist / von den herten Beinen nicht verletzt werde / seind
noch zwey Hcutledarzwischen/welche die ArßetBermentin ^
heisten.Das ein nun welches gar dünn vnd subtil ist/ist das
nechst bey dem Hirn/ defierbaß mögzusamen gehaltenwer¬
den / vnnd doch / dieweil es so dünn vnd subtil ist / das Hirn
kein schaden empfahe . Das ander Heutle aber / das
etwas dicker vnnd Sterckerist / Ist zwischen dem Hirn
vnnd der Hirnschalen / damit es dem Hirne mit seiner
Scharpffe nichts schade/oder von der Hirnschalen ver¬
letzt werde / dann es ist etwas linder. So ist nun das
Hirn als ein Schatz i Wie wir gehört haben inn das

Haupt/



Von der MrschungGottes/
ähaupk/als in ein schloßgesetzt / damit mm der Vogt in dem
Schlost/das ist : das Gemüt auch feine W echter habe/so hat
der Schöpffcr aller dingen auch dicsclbigcn verordnet / nicht
nur einen / sonderZwcn / den einen auffder rechten / den an¬
dern auffdcr Lincken setten/hat 'crgcheisscn wacht halten .

Dieweil aber gleich sie auch schirms bcdörffm/hät sie Gott

S ' Au«- Mich hierinn nicht versäumet/sonder ob den Augen die sehen
^ v-n

^ llcn / hat er die obern Augbrauwcn vcrordnet/an statt der
Annen oder vortach / mir welchen sie bedeckt / in die weite fl-

chcrschcn mögen/damiksie auchvor .dcmRegenvnd schwerst
sicher seyen . Sie seind auch mit den Angliederen dermaßen
verwart das ihnen nicht bald schaden widerfahren wag /
dann wann ein starcker Wind geht/so fehrt allerley Staub
vndGüscl/aueh Mugkcn/Flregen , vnnd dergleichen vnZrfcr
gegen den Augen/wann sie aber die Augbrawen vnd Aug -
ticder erschcn/so fliehen sie wtdcrumbZuräek .Alsoist auch das
Korn in dem ährc verwart / daß es vor dcrr kleinen Vögeln
möge sicher bleiben.

Du möchtest aber nach deinem Unverstand sagen : Was
habich Hähers dann ein Kornähre . Essind aber / D du ver-

verstoyffter Mensch / eben auch die ähre vmb drrnet willen
erschaffen / warumb bistu dannvndanckbar / wenn die ding /
die vmb deiner willen Erschaffen / gleich wie du / vcrwarct
scrnd. Du vndanckbarc : wirffest den Samen in die Erden /
der Herr aber Wefferct vnd erhaltet jhn mri der wcrme . Ia
er schuyt vnd schirmt ihn auch biß daß er Zeitig wüt . Du
wandte Erndt fürüberist/samlest die Garben in dein schcur/
dutröschestvnd wannest das / du gibst es in die Mille / wann
nun das Krüsch vnd die Klcyen daruon jcind / jo knittest das
Mehl / Bachcst/vnd brauchst das Brodt mit freuden / vnd
doch erkennest den nicht der dir das alles geben hat .

Damit wir aber wider auffdas Aug ksmmm/so betracht
wie das so vielfältig bewam ist/wie es so schön rst anzuse¬

hen/



Die dr itte Predig. ^
hen/sihe wie der Sternen so klar / vnnd daswsiß jm Aug so
lautcrlst/bcschauw auch andre ding/die nicht mögen gcncn -
nct werden. Insonderheit wie es sein narung durch so ein
klein Acdcrtrvon dem Hirne empfacht / vnnd die vbcrsiüssig
fcuchtigkcit durch die Augenwinckel von sich last.

Hicncben sihe auch wie das Blut so mancherley § arb ^ <» Ll«t.vbcrkumbt.Dann Zumersten so kumbt die sperß in den bauch /
da Wirt das Blut auch weiß / wann es in den Magen kuKt/
so wirt es rot/dcr theil abcr/der in das Hirne kumbt wirt wi-
dcrumb weiß / in denGebcinen wirt es dick/ vnnd wirdt auch
verwandelt inn die Spannadern/dieZwar dick vnnd starek
scind/aber doch bewegtwerden. Wann ich abervndcrstunde
- ie Fürsichtigkcit Gottes Zu erweisen an allen theilen deß
Menschen leibs/so würd ich gleich thun wie einer der vndcr--
steht das Sand am Meer zu zelen.

So betracht nun bey dir selb die vbrigenempfindligkeiten/
als nemlich dasdu ein ding kanst versuchen / schmeekcn vnd
hören . Dann wasgesundvnnd lieblichist/kanstu schmecken /
was aber vngcsundtvnd vnangenem ist/fa wasfür vnraht
im Haupt ist / wirfst er durchdie Nasen auß / damit es dem
Hirne nichts schade .

Bcfchauw amhwie viel das Gehör vermag . Mann ssndt
wol Leut wann sie schon hundert stim hören/ werden sie doch
nicht satt/sonder können ein jede stimm fein ordcnlrch vn-
derscherden/ ob sie starek oder lcyß gehe / die stimmdie lieblichvon dem
ist/hörcnsicgern/die nicht lieblich ist/lasten sie fahren . Durch Gehör ,
das gehör verncmmcn wir die Göttlichen Weissagungen .
Durch das lerneir wir auchalle menschliche Wcißhcrt . Das
wirnemlichkönnen die Sprachenlernen/das wir recht vnd
wol reden könncn/das wir Weißlich reden können / das wir
könn n Zclcn vnd rechncn/das wir die Aryncy vnd auch an¬
dre Handwerck/die deß Menschensinn erdachthat/m ögcL
ergrciffcn. Ja höre auch diese pnsrcwort/mrtdenen ku kanĵ

K dein



VonderWrschuttgGottts /
dem See ! reinigen von deinem Gottlosen wesen - die soltu

Mren mit Vermmfft vndbc waren nrit Gottsfureht .
Was Gut ist das laß bey Sir gelten / was Boß / Üppig

vnd leichtfertig ist / das veracht vnd verwirff . Dann also

mag es geschehen/das welche gern Freundliche vnd nützliche
ding hörm/sich aber vor allem Leichtfertigen geschwetz (dar -

vsr vns auch der H . Paulus warnttMten / vnnd demselben
mit starckem glauben/als mit einem gewissen Fundamem
begegnen/damit sie sich entledigen von ihren Feinden/vnd
betrachten ihrer Seelen Seligkeit .

Alsoaneh/thundie rccht/die alles was sie reden vnd thun /
sirissrg ermessen / vnyd haben auch keine reden lieb,/dann die
da heilsam vnd nülfl

'
ich seind . Ja entlieh die / die Gott flüssig

tag vnd nacht/sie stehenoder gehen oder was sie thun/wre der

Prophet spricht /vor äugen haben . Ihm sey Lob vnd Ehr m
ewigken/Amm .

Die vlerdte Predig.
Die vierdte erwetsungder Mrsichtigkeit Got¬

tes/wirk genommen von allen Künsten/die deß
Menschen Hand erfund en hat .

§ h hab gehört die stim deß Propheten /
der da spricht : Her Himel erzeltdicEhrc Gottes /
vnd die veste verkünden seiner Hendcn wcrck.Di -
se stM aber/die vorn H . Geist durch eines Men¬

schen mund/Lufftroren/Zung/Zecn/Lefftzen/vnd durch hilff
deß Luffts / ist geredt/hat kein mensch nie gehört vorn Him¬
mel herab kommen . Dieweil wir aber den Himmel kön¬
nen sehen / wie groß vnnd wie schön er ist / auch wasgrosser
Nutzbarkeit wir menschen von )hm haben , so zeigt er vns in

. der stille seinen Schöpffer/vnnd rechet alle Zungen Gott zu
-loben. Vnd gleich wie wir / so wir sehen ein Haust künstlich
/ vnd



' Die vierdte predig. ^
Md auffeingut Fnndament gebawet/dieEckstemin rechter
weite/breite/ vnd höhe gesetzet / die Fenster lustig vnd ordcn-
lichzertheilt/vnd alteswas -uder -ierd eines Dauses dienen
mag verordnet sein/bald fragen .Werhat das Haust gcbau-
wetfVndbildet vns baldftlber ein ob der Meister schon nicht
bey vns ist/das wir sprechen : Das muß doch eingeschickter
Meister sein/der diesesHaust bauwen hat . ;

Also auch wann wir den Himmelanschauwen / vnd em-
finden/was Nutzbarkeiten wir auß der ordenlichm bewegnuß
der Sternenempfahen. Gobetten wir sie darumb nicht an/
sonderrühmen vnd preisen den / der alle ding so herrlich / vnd
so zierlicherschaffen hat . Dann wir Mich das sollen geden-
cken/bieweildaswerck den Meister tobt/vnd mann bey dem
werck den Meister lehrt erkennen Wann nundasWcrck so
gewaltig ist/wie Wirt der Meister seimVnd dieweil alleswas
erschaffen sofchönist/ wie schön wirk dann sein der das alles
erschaffen hat.

Also sprich ich :Erzehken die Himmel/dieEhrGottes/vnd
die Veste verkündenseiner Henden werck. Ein tag lehrt den
andern crkennen/vnd ein nacht zeigt an die Nutzbarkeiteiner
andern nacht / zwar nicht Mündlich/ sonder mit der ordcn-
lichcn abwechselung/die dem Menschenso kumlich ist/welche
so laut schreyet / daß es alle Menschen hören vnnd versteh»
müssen .DannihreSprach kan ein jeder verstchn .AlleVöle¬
cker vnd alle Sprachen müssen erkeKen / das lob deß tags vnd
der nacht .

DerSprache scindzwar mancherley/dieNakm aber ern-
pfachr ein Nutzbarkeit auß denen allensamen. Dohcr- dann
eben der/der dievorgehendenwort gesprochen / in einem an¬
dernPsalmen Gott Lobtvnd spricht : HErr alle meine wcgch^ '
spehestu auß / dann sihe es ist kein wort auffmsmerZungen /
das duHErr nicht also wissest/hinden vnd forn gestaltest du



Äon der Fürsehmig Gottes/
mir -« hoch vnd Zu wunderlich . Als woll ersprechenrWann
ich von allen auftrn sorgen ledigin mich selber gehn vndbe -
tr ächken mein anerborne Natur , auch flüssig bedenrken/wie
viel mein Gemüt vnd Seel vermag/wie sie so viel Kunstkan
ersinnen / durch welche das Leben erhalten vnd angenem ge¬
macht wird ! /wie sie zu seiner zeit reden / zu feiner zeit aber
schweigen kan / wie sie dengantzen Leib kan führen / wie sie
auchdcnAugcn verlüchtdassie alle ding/wie groß vnd schön
sie seyen sehen mögen/wie sie die Jungen befcuchtigetvnd al¬
ler dmgaußsprcchen befohlenhat / wie die Nasen schmecken ,
die -Ohren hören / damit dem Menschen kein leid widerfah¬
ren möge . Denn ich/spricht der Prophet / diese vnd derglei¬
chen wundcrbarliche ding/welche sonst wider einander scind,
vnd doch alle m deß menschen Leib ZusamenkoiKcn / auch wie
sich die vntödliche Scel mit dem Tödlichen leib könne ver¬
tragen / bey nur selb betrachte vnnd flüssig ermesse / so muß
ich von solchem wunder vberwundcnwerden / vnd bekennen
das cm weißer vnd Allmechkiger Gott ist / vnd die ding nlcht
gnug betrachten kan/vnddechalben sprechen muß : Herr sol¬
che erkantnus ist mir Zuhoch vnd Zu wundcrbarlich .

Vnd dieseworedienengar wol -u diesemgeMwertigen
handel/wann wir wöllenbeschauwendie grvffe Weißheit die
sich in allen theilen deß Menschen erzeigt , vnnd aber solche»
von wegen vnsrerSchwachhcil nichtmvgcn Zu wegen dün¬
gen. Doch wann wir vns nur ein wenig hrcrinn vben/so cm-
pfahen wir etwas Nutzbarkeit daruon .

Dann was ist an deß Mensche leib geringers vnd schlcch-
s « LZaar -. rers dann das Haar . Doch wissen wir daß auch diese ihre

kumbligkeiken haben , wie wir dann sehen an den Augbrau -
wen/die ob den Augen vnd an den Angliedern seind. Da »
Haar -ieret/vnd haltet warm den Kopff . Dann wie das
Haar so ein grossekumbligkeit seye , geben die -uverstehn / die
kem Haar auss dem Haupt haben . Dann für das ein sche¬

inen
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men sie sich/das sie der -ierd beraubetfeind / für das ander so
müssen sie etwas ersinnen / damit sie das Haupt bedecken
können .Vnd fürwar nach meinembeduncken / last Gott et¬
lichen kein Haar wachsen / das wir lehren wie nützlich vnd
kumblich Gott auch das gcrmgcrschaffenhabe.

Alsoauch die/die jetzt manbar seind Zirt der Bart / welcher ,
die Wangenmir sampt dem Kinne bekleidet. Vnd -um er- ^ '
sten kumbtdas Gauchhar/darnachnimbk er jclengcr je mehr
-»/damitman das Alter möge erkennen / vnd die gestalt deß
Barts vns vermane / das wir die Kinderschuh auß -ichcn/
vnd vns nun mehrin Handel schicken sollen, dieweil aber
Has geberen der Minderen das Weiblich geschieht deffe er¬
inneren mag/so haben allein die MannenBark.

Wann aber jemand deren/welche nicht können dannder
Warheitwidersprechen/vnswölke fiirwerffen das Haar /
welches an andrentheilendeß Menschen wechßt / der sol er¬
kennen das er auchinn dem stuck sein grosse vndanckbarkcit
verahket. Dann die Natur bedeckt allein die Glieder an des
Menschen Leib welche wir sonst -»bedecken begcren . Dar-
vmb dann die Zungen Kinder / welche vndergutem vnd bö-
scm/kein vndcrfcheid wiffen/nichks dergleichen haben/ damit
sie sich bedecken/wicdie alten/welcheeines jeden gliedsbrauch
vnd kumbligkeit erkennen/die Natur versehen hat / das siedie
theil deß Leibs können verbergen / ab welchen die Menschen
schamrot werden.

Einsolchen schrecken vnnd schamhaffte bat Adam vnser
aller Vatter im Paradeiß empfangen . Dann sie waren / G«n.r,
sagt die Gcschrifft/Nacket beyde Adam vnd seinEhegemahl
Eua/vnd sie schämtensich nicht. So bald sie aber gesündi - Gen .?.
S<t / vndGott hörten jhnm ruffen/namen sie Fcigenbletter
vnd bedecktenFch selbs.

Darumb bedenck du/der nicht allein Gott/sonder auch
ftin Kürsehung fo greuwlich außhilppest / auch an diesen

§ iij theilen



Vondek MrschlmgGottes/
theilendeß Leibs deines Gchöpffers sorgvnd fürfthung . Ja
deren/sprichich/derendudichfchemestzugedcneken/Gottaber

Gc». » . bcr sie gestaltet vnnd geschaffen / Wirt durch sie gcpreiset vnd
gerühmet .Daft Gott sahesprichter) alleswaser geschaffen/
vn sihe es wz alles fast guk .LasservnsM ein gehülffen mache /
nach seiner ark .Aber dz ist der aller erste segcnGottes : wach¬
set vnd mehreteuch/fälletdie Erden / vnd wohnet darauff.

Dieweil wir aber(ich werß nicht wie) angehebt haben re-
».Lorint .r, . den von denen Gliedern / welche Paulus nennet Glieder der

vnehren/soerkennbrennn die vnaufprcchenliche liebe Gottes
gegen dem menschlichen Geschlecht . Dannden Munddcffe
Ampt istReden/ Essen/vnd die speißdemBauch zuschicken /
hat er nahe ZudenAuge gestellet/andretheil aber welche nicht

Lser Sitz. so lustrg fein/seind an andre ort geordnet/weit von den äuge.
Wan schcmcst du dich vordergrossen liebeGottes .Beschaw
mit forcht vnd zitteren / sein unaussprechliche sorg/welche er
beweiset / auch an denen Gliederen deines Leibs/welcher du
mcht «nagst hören gedencken.Danndieweil alles das/was an
deinMeirschenist/tödilichist / vnd narung bedarff/ftind or-
dmliehe Gliederverordnet/welchedienarung empfahe/ver--
deuwcn vnd widerurnb von sich lassen. Wir können aber hie
nie alle wunderdcr Naturerschien : Dannes ist Zeit das wer
auffdieHendkörnen deren brauch wrr Gestern Zu meiden vns
dcrlassen/vnverhcisscn habe wirwolle heut daruon Predige. '

So beschauw nun die/wie sie nicht gar zulang scindauß- i
gestreckt/damitsie dem vbngen Leib nicht ein beschwerdsey --

Siel^end en/auchnichtzukurtz einzogen/sondersieseindebcnrecht/zu
'

prrdLrm. denenGeschehen sie verordnet seind. Darumb sie Gott m
drcytheilhat vnderfcheidcn . Audemerstcnbcy der Achseln /
demnach in den Elenbogen /Drdas dritk / Hat er sie bey den
Fingeren Zusamen gefügt.
' Em icder Finger aberhak drey gleich/welche durch die A--

S,c FwM demgar wesenlkch ftmd Zusamen gehenckt / daß sie sich wol
Mögen.
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^mögen bewegen/vn das man dre Dend kan aujfvnh Zuthun .
Vnd dieweil dasBere innerhalb lind vnd weich ist/so hat crs
doch außen für bewart mit negeln/die do dün doch breit seind/
vnder welchen die / welchemau außerhalb sich t/etrvas runder
scind/erhat sie auch so dünn gemacht/damit sie nit/wann sie
schwer were/demFlcisch vnder den ) ?eglc beschwerlichseyen .
Breit aber hat er sie gemacht / damit sie dcstcrmchr arbeit
nrögc erlciden/vnd rund damit sie dcsterweniger vcrlcitt wer -
den/daüdieEgg an eincm -Dreyangcl/vnd das vorderst an ei¬
nem jeden schwachen ding/ist gar bald verletztvnd zerbrochen.

Mü Löwen/Bercn / Parther vn andre wilde Mier / ha¬
ben garsprtzigc/rauche / lange vnd scharpffc Negct :Äann dre
Natur hat jhnen sonst nichts erlaubt damit sie sich erwehren
können . Den menschen abcr/der ein vernünfftigc/vSvcrsten -
dige Creatur ist/hat er bloß on alleWeervnd waffcncrschaf -
fcn .Damr er hat nit ncgel vnd klawcn wie die wilden T hier/
dann weil erHuffen vnd Klawen hette/wie könte er ein Ste¬
gen auffgehn/wie köntcerauch aufs einer schmalen Mauren
stchn/stcin vnd Aiegel zusamen tragen / ein Hauß zu bäumen ?
Wie könte er auch mit klawenin die höhe steigen?

Ietzdann aber das die Fusse weich auch zimlich lang seind/
vn das die Aehen mögen bewegt werden/verleihen dem men¬
schen daß er destcrbaßkan stehnvn gehn . Vndzwarwan der
inesch Barfuß geht/so kan er auch vber ein schmal holtzlauf -
ftn/cin leikern auffsteigen/vnd der dingen viel mit geschwin-
digkeit außrichkc/warzu aber die klawengut seind/die kan der
mensch anderswo her bekriegen / nemltch von dem Vieh das
) m vnderworffenist/kaner nemmen du ch)aut/darauß mann
schuh machen kan/wic groß/wte lang / vnd wie breit sie sollen
sein/das man den Fuß hiemit dermaßen kan bekleiden/das er
weder von der kelte/noch sonstkein schade kan empfahen .Vn
darumb hat Gott allein dem menschenchzendgeben/daß er sie
mit Vernunfft su seiner notturffr brauchen könne .



VmderFälschungGottes/
Der Aen - Dann mit den Henden kan mann das Feldt bauwcn / vnd
de brauch Seen/Gräben auffwerffen / Beum pftantzcn / vnd wann sie
»nd nutz- die Rebmcsserscharpffgnug gemacht haben/vnd die Reben
barkei't. anheben Augengewinnen/sofahen sie an schneiden / vnd ab-

hauwendievnnützcn vnd vberflüssigen Gerten : bald hauwen
sie die Frucht ab/vnnd empfahenmik den Henden den lohn
jhrer arbeit / dann sie lesen die Lreubelab/siedrotken den
Weinauß/allcrley Kreutervnd mancherley gewechs/dicsie
dengantzen Sommer erdacht vnd gepflantzet haben/die ge¬
winnen vnd lesen sie/wann sie Zeitig seind ab.

Der mensch durch hilff der Henden macht nicht allein die
Erden / die Felder vnnd die Wald sehr lustig mit manchem

SchML - lieblichengewechs/fondcrbereitet auch das weit/vnndbreite
Meer/das man dardurch wandeln vnd hin vnnd her fahren
kan . Dann nach dem er die Kunst/von Gott her erlchrnet
hak/so nimbt er ein Ax/ein Segen/ein Borer / vnd wasdar -
Zu dienet / demnach von vnftuchtbaren Bcumen nimbt er
Holtz/vnd machet Zumersten den Schiffboden / als ein fun¬
dament/demnach Zwey Bort/wie Zwo Mauren / hcfftet al¬
tes mitstarckcnMgeln vndBechdcrmassenZufamen / das
kein Wasser mag in das Schiffrünnen . Vnd hicmit kan
man alsauffeinem Wagen vbcralle Wasser fahren .

Dieweil man abcrjetzundcrRossz oder Esel bcdörfftdie
ein Schiffhin vnd wider Zügen / Sölliche aber das Wasser
nicht tragen möcht/so hat der Schiffmann auch diese vn -
kumbligkeit / mit der Kunst feiner Henden ersetzt. Dann an
statt deß Jochs daran manRoß oder -Ochsen wettet / hat er
den Seegelbaum auffgenchtet / vnd den Segel gleich als an
ein Joch daran gebunden / wann nun der Wind darein
kumbt/fo laufft es sterckcr dann wann Hundert /och Dch -
fen/Roß/odcr Maulthlcr daruor stunden .

An statt aber deß Zaums / mit dem auch ein Schiff
muß gesühnt werden / semd die Stcuwrruder / welche der

Schiff -
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Schiffmann ergreifft/vnd wie ein Fuhrmann / das Schiff
füret wohin er will/ob er schon auffdem hindernGransen still
sitzt . Erkan auch nicht nur das Schrffführen/wann es gut
Wetter/vnd kein wind ist / sonder erkan das auchin mitten
der vngestümenWallen / gleich wie die bösen Roß/im Zaum
halten . -Das beschicht alles durch deß menschen Hand.

Endtlich so kehrt mann durch hilffder Hendcn widerumb
Zu Land .Der Kauffmanentladt all sein wahr . Der Fischer
ernehrt sich mit seiner Hand arbeit . Wir wölken aber von
dem Meer widerauff das Landd kommen. Dann die zeit
magnicht leiden daswir alles so fleissig erZchlen .

So schauw nun wie ie ein Kunst/ie einHandwerck das wie alle
ander erhaltet .DannwannmanBauwen sol / so muß man Anst vnd
EysendarZu haben/hcrwidernmbsolman Eyftn machen /
muß man ein Haußöder Hütten darzu haben / denen beiden "
aber gibt der Bauwrsmannnarung/aberdersclbig muß von ^
dem andern hcrwiderumbDach vnd Gemach/ Stachelvnd
Eysen vndwas er der dingenbedarff/ erwarten .Ia vil mehr
beschauwdenansangselb aller dingen/ wie Gott ein jedes ;»
seinem nutz vnd braucherschaffen hak .

Dann woherhat der mensch gelehrnct vnder der Erden
Eyscn/Kupffer/BleyvnndAyn suchen ? Wer hat jhm die
Ertzgrubengezeigt i Wer hat ihn gelehrtdas Erdtrich gra¬
ben das kleine fchiffern von Golt tregt / vnd dassclbigZusam¬
men bringen f Wer hat jhmZeiget / wie mannGlaßmachen
sol ^Wer hat jhn gelehrtdas Sandvnterscheidcn/ auchauff
was weiß/vnd wie lang man das im Feuwr halten muste/
dasmann allerley Silberne vnd Güldene Geschirr machen
solle.

So ist nun offenbar/ das deren dingen erkanntnuß her-
kumbt von Gott allein. Darumber auch/alser sich mit dem Sie Dunst
H .Ioben crsprachet/sagtrWer hat dieWcibergelehrt We- deß wcbks.
ben/vnd so Künstlichwirckeni «Dann fürwar diese Kunst ein



Von der Fürsehuiig Gottes/
Zierliche Gnad vnd gab Gottes ist . Es istaber so Gemein das
man nicht mehr so viel darauff haltet / vnnd sich nicht so sehr
verwundert/wer doch das Weben -um ersten erdacht vnd
Herfür bracht habe . Wann aber einer ein jeden theil besonder
trachtet/so kan er sich nachmals nie gnug darob verwundern .

Dann die Baumwüllcn / nachdemsie -usamen gelesen,
vnd erlesen ist / so Hechlet man sie -u dem ersten / vnd Zcyßlct
sie .Bemnach wenn sie wol Zcrlcitist/sotheilt mann die sauber
vnd vnsauber von ein andern/faßt sie an ein Kunckel/vnd
spinnt sierAuß dem reineren Garn nimbt man den Eintrag ,
auß dem sterckeren den Zettel . Ehe man aber mit auffden
<Stul kumbt , so Zettlet mann ein Faden nach dem andern ,
gleich wie die feiten auffeiner lauten .Mttden schinen, kam -
ben vnd trekten aber/schewet mann den Zettel von einander ,
mit dem Denn -nagel kan man Dennen wieLugkvnd wie
siarckmannwll/mit dem Schiffle fehrt man mittendurch
den Zettel , vnnd mit der Lad kan mann dick oder dünn -n
schlahcn/wie man es haben wil , vnd hiemit wirk das Wüpp
außgeweben .

Wer .wolt nun nit groß achten die Geschickligkeit der wei¬
der , man kan auchschöne leisten darein machen wann schon
das Garn , oder Seydennur einerley Färb hat , von allerley
Thieren . Hübsche Büdnussender Menschen deren etlichep -
gen/etliche Betten , etliche schone Rock anhaben / auch Vo¬
gel,Fisch/Beum vnd was dergleichen ist . Darumb verma -

psalm .» »6 . net der Psalm nicht vmb sonst alle Völcker/das sie den Her¬
ren loben sollen/dieweil er sie mit so grosser Weißhcit begäbet
hat . Licber wer hat gchciffen die Fisch die in dem Meer scind
in d-Garn weberttvnd sie mit so mancherley färbe bekleiden?

Weiter so du vndanckbar bist wirst finden kleine Seyden -
Sechcn - würmlc/die ein reineren Faden , dann die Menschen können
würm. Spinnen . Welchesdann auchein wcrckifi Göttlicher Für -

sehung vnd sorg vnserthalb . Dann damit du dich deiner
Kunst
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Kunst nicht gar vbcrhebcst/ auch nicht bcgcrest alles an dich
Zuschwarbcn / hat dich Gott mit denen kleinen Würmlcin
wollen lehren/dZ du niehtsvon dir selb/fondcr alles von Got¬
tes Gnad vnd treuw habest. Er tröstet dreh auch hiemit / da¬
mit du nicht / wann du sihest , die Thierlyn kunstreicher scm
dann du/traurig wcrdcst/dicwcil du siehst das er jhr gcspunst
dir gibt / vnd das sömliche Würmle in deinem gcwalt seind.
Du auffallen Thieren allein bawest so zierliche Gtett/dube -

wärest sie mitThürnenvnnd Wählen/du formircst sie mit

hübschen Sälen/vnd Sommerlärchen / vnd setzest sie an das

Gcstad deß Meers .
Dieweil aber Gott / der dich ein Sterblichen menschen

in diese Welt erschaffen hat/wol wüst / das duvicl Kranck - Artzne^.
Heiken müssest haben (dannalles wZ sterblichrst/muß vü krcutz
vnd Leiden haben ) sohak er dich auch die Artzney gclchrt/mir
welcher du den Kranck'

hcite/möchtest begcgncn .Dahcr mag
man die Kranckheiten erkennen/die mann nit sicht/vnd durch
die Pulsadern abnemen / wenn die Kranckheiten Zu oder ab-

nemen/auch wcn dieKranckheit kumt/wann sie am stercksicn
ist/vn wenn sie tödlich ist/möge wir durch dicArtzncy wissen.

Vber das kan man wissen/ wenn einer Melancholisch ist/
vnd wiemanjhmkanhelffcn/wie mannemfeuchte Diatur
odcr Complexton kanaußtrücknen / ein hitzige Löschen / cm
kalte erwcrmen/auchwie mann den Phlegmatischen/dasistr
flüssigen Complcxion durch Trencker / oder durch schlagen
der Adcrn/mögc Zu hilffkomcn . Werkanabcr die viele der

Kranckheiten vnd die viele der Artzneyen gnugsam auslegen ?
Dann viel Artzneyen seind dem Menschen nach seiner art
schcdlich / vnd gleich dieselbige seinddem Menschen nachsci-
ncrart vnd Complexion heilsamvnd gar dienstlich.

Darumb hat Gott sovil vnd mancherley Krcutcrerschaf¬
fen / nicht nur die man essen kan / sonder auch die man Zu der
Artzney brauchen sol . Dann wir nicht nur der narung / son-

G ss der



Von der Fälschung Gottes /
der auchder Gesundheit rechnung tragen .Vnd etliche Kreuz
ter rüsten wir vnsZu der Speiß / etliche weiden ab die Wil¬
den Thier/ekliche aber gewühnt man ab/vnd braucht man Zu
der Artmey / ja ebm die Kreüker/diegrossen schaden bringen/
wann man sie issct / vertreibenofft/wann sie inn die Artzney
kommen/die gefährlichste Kranckhcrten.

Darumb sott du diese ding nicht schelten / sonder viel mehr
rühmen vnd preisen . Ich bcdunck mich aber nit anders thun/
dann wie einer der in mitten im Meer schwümbt/vnd bcgcrt
durch alle Wällen mit gewalt an das Land / dieweil ich mich
nemlich hab gelassenhinder die vnermcsselich Weißheik/die
mann in allen Künsten gespürt / vnnd Mdann/durch so viel
gründ / vnd Argument/durch welche sie weiter möcht erwie¬
sen werdcn/an das Land/das ist an ein End begeren . Dar -
vmb wil ich hie alle andre dingstehn lassen , vnd handeln von
der Grammatic/das istvon der Kunst/die recht vnd wol lehrt
Schreiben/Lesen / Reden vnd Außfprechen.

Dieselbig nun/hat Zu dem ersten die Buchstaben erfun¬
den vnd dcrsclbtgen ein gewisse Zahl/wclchc/wann sie Zufam -

Sie Runst mcn komen / machen sie Silben/darnach auß Zwey oder drey
deß Redens Silben Wirt ein Wort / auß viel Worten aber Wirt ein gan -
Schreibens ^ ^ ^vnd Lesens Emr

'
ch dieser hilff nun seind viel Bücher der alten Zusam¬

men geschrieben/deren etliche die Religion / Offenbarungen
vnnd Gcheimnussen Gottes betreffen / etliche andre freyen
Künst.

Gleich mit deren auch seind vil schönerReimen/Spruch
vü Vcrsgeschrieben worden in allenGprachen/die Zum theil

. lieblich vnd angenemseind / Zum theil auch ftomrne vnd an-
dechtige Leut sterckm wider solche Gottlose lcut.

Durch diserGutthat seind auch gute freund bey einander/
wann sie schon etliche Tagreisen von einander» seind / vnd
können sich durch Brieffvon vielen dingen vnd Handlungen

mit
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mit einandemersprachm , die Dung die sonst das fämemest
Instrument deß Redens ist / ruhet -etzdann / vnnd dienet die
rechte Hand / welchenach dem sie die Federen ergriffen hat,
verfasset sieinPapir alles was mit einem guten freund tzu-
verhandeln ist/vmb der vrfach willen hak die Hand fünff
Finger vnd den gröscstcn nemlich den Daumen gegen den
andernviernvbern/damtt sie die Federn , den Pflug /die Ax,
die Segen / die Scheer vnnd den Hammer bester baß möge
fassen .

Dieweildu nunsichstbey dem/das bißher geredt ist/wie du
so grosse kumbligkeiten der Fürsehung Gottes cmpfahcstan
deinem eignen Leib , vnd wie viel Künst er dich gelehrt hat,
nicht alleindas du leben mögest/sonderdas du recht vnd wol
leben mögest , wie er dir vber das so viel gutes thut / damit er
dir dein leben desterringervnd angenemer mache (dieweil er
dir nicht nur die nokkurfft / sonder auch Zum vberfluß gibt )
dammb so wirffalle vndanckbarkeitvon deiner Zungen , de¬
mütige dich vor dem Herren/ sag ihm von Herum Lob vnd
Danct , vnd schrey mit dem Propheten : HErr dein Weist-
Hcit ist mir Zu hoch / ich mag sie nichterlangen , )hm sey Lob,
Ehr vnd Preist in ewigkeit/Amen.

Die fünfftt Predig.
Die fünffte erweisnngder Fürstchtigkeit Got¬

tes/wirdt her genommen von dem Gewalt vnd
Meisterschafft/ die wir Menschenhaben vberalle
andereThier.

Je ein grosse sorg der Schöpffer aller
dmgenvnserthalben krage , habet jhr , meine ge¬
liebten Freundt/wolerfahren , vnd ist nicht noth
das mann euch weiterhicrvon vnderrichte.Dai »

G ch dieweil



Von der Fälschung Gottes/
dieweil der Bw .unmd vrsprn .ng alles Guten von Gott her»
kr^nt/sollenwir jnbrickh so fast wir mögm/loben vK preisen.
Gcitem .il man viel Leut sitldt/die mit schwerer vnempfind --
ligkeit behafftet / die Herrlichen gaben Gottes nicht cmpfin -
den/sonder/ob sie gleich in solchen gabenjhren wollusthaben /
stoffen sie doch vndanckbarc wort auß/so ist von nötcn gewe¬
sen / das wir redten von der gantzen Welk/vnd die Mensch¬
liche Natur in mitten stellen / damit wir erweysend / wie sich
die Kürsichtigkcit Gottes erscheint an allen theilen der wclt /
vnd vnsrer eignen Natur .

Wir haben auch erklert etlicher KünstenSinnreiche stuck
vnd Nutzbarkeiten / die deß Menschenverstand Herfür bracht
hat . Die kunst aber die der Ehrgeitz / vnd der Bauch erdacht
Hak/als da ist Mahlen / Bildnuffcn Schneiden oder Hau -
wen/Goldt bereiten/vnnd was für Schleck auß der Küche
kumbt/haben wir mit fleiß Übergängen . Hiemit auch die/die
dem Menschen Zu viel sorgen bringen / als da ist die Sternen
beschauwen/die Erden außmeffen/Zchlen / vnd rechnen / auch
allerley Seykenspiel ( welche den Menschen belustigen/
vndbewegen/auch frölichvnd Hertzhafft machen ) disc Kunst
alle/sprich ich/haben wir vmb kurtze willen außgelaffen . Es
mag diese aber wol ein jeder bey sich selber bctrachten .Dann
es ist leicht auß anlast dcsse daruon wir gercdt haben/auch die
Zubetrachten die hie außgelaffen seind.

Esseindaberohnzweiffel Leut / welche/ob sie schonGott
nicht können prciscn/so können sie ihn doch schelten/die do sa-
gen :Gott habe nicht allein dem Menschen solche Weisheit /
vnd Verstand geben. Dann sie sprechemdas aller geringst /
vnder allen Vögeln/nemlich die Bynlc haben ihr Regiment
vnd Gefellschafft garordcnlich/vonjhr schwaehheit wegen
aber/haben sie ein Angel/mtt welchem sie bewart eins vmb
das ander stiegen auß ihren Körben / setzensich in die Wald /
in die Mattcn/vnd in dieKelder/wasjhnen dienstlichist/sam -



Die fünsste predig-
len sie Zttsammcn / laden sich sclbs/vnd kragen es an den vor¬
deren § üsscn / das sie kaum fliegen mögen in ihr Losament .
Äa machen sie Honigwaben/vnd Löchle die ihnen gargleich
feind one Richtschnur vnd Senckcl / viel Künstlicher dann
alle Werkmeister köndten . Sie haben auch jhre Wend vnd
Vnderschlag / damit das dünn Honig nicht herauß flieste /
vnd also füllet ein jedes sein eigen Heußlin .

Vnd wZ rst je (sprechen sie ) von demMenschlichegeschlecht /
welches abtheilt inn Lehrmeister vnd Lehrjunger/vnnddas
alle ding ein lange reit vnd mit grosser arbeit muß erlehrnen .
etwas erfunden worden / wie das Arbeitsam vnd Ehrlich
geschlecht der Bynlinen erdacht hat / welcheweder Lehrmei¬
ster noch Lehrjungerhaben / auch ihre Kunst von niemandt
dann von ihnen selb Gutwillens ohne stoffenvnd schlagen er-
lehrnethaben/sie bedörffen auchkeines Richtschcidks/Gen -
ekcl/sder Winckelmaß Zu einemso schweren vnd Künstlichen
rvcrck/die Waben Zumachen. Ja ( sprich ich ) sie machen ihre
Waben das sie keinTreubcl außtrucken /auch keinen Früch¬
ten schaden/sonder allein dasThauw/das auff den Blümli -
nen ligt fassen.

Wolan nun wir wöllen ebenauß dieser Klag vnser für -
nemen beschirmen/dann die Bynle bringen das Honig nicht
das sie >nit grosser mühe vnd arbeit Zusamen gelesen haben /
sonder sie vbcrgeben die süß vnnd lieblich Frucht dem Men¬
sche . Vnd gleich wie ein Haußknecht auß bcfelch seines Her¬
ren auß dem Haust geht außzurichten wZzu seiner arbeit von
norm ist/also seind auch die Bynle embsig mit Zuhintragen /
mit bauwen/vnd trucken jhre zeichenauff die Waben / bera¬
ten also jhr Tribut vnd Schatzung/welche sie dem menschen
alsjrem Herren vndKönig schuldig seind.Was fthütcstdan
du dcn/welcher dir so ein hübschen Zoll gibt / vnd kanst durch
jr müh vnd arbeit so grossen Wollustvn Nutzbarkeitcmpfahen .

Sü empfachst aber mehr nur die Frucht )rcr arbeit , sonder
auch



Von derFälschung Gottes/
auch andre kumbligkeiten mehr . Dann rum ersten ficht man
wie die einigkett so gut ist /vnd wie so herrliche Frucht hierauß
entspringen .Dann die gcschwcrm dcrBynlinenhabcn auch
si Poticey vnd Regiment . Sie haben aber nichts cigens/son -
derbesitzenalle ding in gemein . Sie rancken vnd rechrigen
nicht mit einander/dann sie beleiden einander nicht / vnd He¬
gern auch keines weder zu wenig noch zu viel .

Sie arbeiten alle flciffig/vnd vertreiben die faulen vnd vn -
nützenHummel / welche mit müssiggehn den Eynlincndas
ihrenzufteffcnbegcrcn . Sie wollen nicht ein verwirk Regi -
ment/vnd viel Herren haben / sonder erwehlen einen Haupt¬
mann dem sie gern vndcrthan / vnd gehorsam scind. Vnd
dasthunvnd leiden sie mit einander/das sie nicmandt lehrt
noch fürfchreibt/fic haben auch kein gesatz/sie haben auch sol¬
che ordnung in keiner Schul gcstudicrt / Es ist kcins vcrften -
digcr dann das ander / das Elter werft nicht mehr dann das
Jünger . Sie richten alle ding mit einander auß/dieweil sie
jr Kunst nicht von der Vernunfft /sonder von Natur haben .
Vnd dasallesgcschicht dir Zu gutem .

Dann von den vnvernünfftigen Thieren lchrnest du ver-

nünfftigcr den MWggang Haffen/ willig arbctten/nach der
Tugcni in all weiß vnweg stcllen/nichtnach grossemgewalt
vnd hohen Emptern werben . So sie dir aber »hergeben wer-

dcn/sie mit Gerechtigkeit vnd brlligkeit verwalten / dein Hab
vnd Gut vnd alleswas du hastnicht dir allein brauchen/son¬
der auch ander Lcut deren lassen genieffen .

Dann dcmn welche ihren verftand/dcn sie von Natur ha¬
ben/behalten/ist gnugsamchr anerborne Vernunfft zu der
Weißheit vnd Su der Lehr . Welche aber jhr Vernunfft vnd
verstand Zerstören vnd verderben/ein Viehisch leben führen
mit Rauben vnd mttSrelen / die müssen bey der feinen orde-

nung der vnvernünfftigen Thieren lehrncn ihr leben ver¬
besseren. Darumh hat sie Gott von Natur mit so grossen

frephei-



Die fünfftePredig . ^
freyheiten vnd verstand begabet/damit du auch von Wen et¬
was Nutzbarkeit empfahest .

Dieses Zeuget auch derWcisemann der dich anspricht mit prsucr .L.
diesen Worten : G be bin Zum Aymbeiffc / du fauler / sihe ihr
weg an/vnd werde Weiß / sihe an die Bynlc/obsie schon kein

Fürstcn/noch Hauptmann / noch Herren haben / bereiten sie
doch jbr Brot im Sommer / vnd samten ihre Spciß inn der
Erndt . Das irer arbeit Dürsten vnd HErren mögen theil -

hafftigwerden / wie lang ligestdu fauler / wann wüt du auff -

siehn von deinem schlaff/rk .
Solches erklagt sich auch vnser aller Gott durch den

Prophetc/da er spricht :Ein Storckim Lufft erkent sein Zeit/
ein Türteltaub/ein Kranrch/vnd Schwalben / die halten die
Zeit ihrer Zukunfft / aber mein Volck erkennt die straff ihres
HErren nicht . Hcrwiderumb durch den Propheten Esaiam : Esaia r .
Ern Dchs erkennt feinen Herren/vnnd ein Esel den Baren
seines Meisters . Israel erkennt mich nicht/vnd mein Volck
versteht mich nicht .

So verweißen nun die vnvernünfftigen Thier / den men-

schcn/welehe Gott mtt Vernunfft begäbet hat/ihren vnficiß
vnd vndanek . Darumb sich der Prophet bekümmert vnd Psalmes ,
dem Menschen sein vnvcrnünfftig wesen verweiset mit die¬
sen worremDer mensch weißt nicht in wasehren erlebt/erist
gleich worden dem vnvernünfftigen Vieh :

Darumb werden etliche Menschen geschwinde Füchs/et -
liche freffige Wölff / etliche Raubende Löwen/etliche vnerse-
tige Küh/ctliche Gifftige Schlangen / vnd Nater Zeucht die
ihre Dhren verstopfst haben / vnd andre mit andern namen
gcnennt .

Vnd wie man solchen losen vnd verketten Leuten namen
gibt der Wilden grausamen Thieren / also nennet man ein¬
fältige vnd Guthertzige Leutmtt den namen zamer vnd an -
gencmer Thicrlmcn . Als etliche fridjame vnd stille menschen

H hcist



Bsn der MrsehuttgGottt- /
Seiftman Zame Tauben / oder Turteltauben . Mit welchem
namcndcrBrxuttgam in dcmhohcnvnnd Geistlichen Lied
SaLomvniö die Kirchen ehret.

Vnser HErr Christus nennet feine Jünger Schaffte /
ineine Schaffte (spricht er ) hören mein Stimm / ich erkenne^ ' '
memeSchaff/vnnd sie erkennen mich auch/vnd herwider-
vnrb : Ich bin der gute Hirt . Ein guter Hirt fetzt fein leben

^ . für seine Gchaff .Vnd an eine andern ort : Er Wirt die Lemle
stellen Zu der rechren/vnddie Böck zu der Lincken Hand .

Glerchergestaltauch die in die höhe dringen (das ist) welche
alle zeitlichesorgjhr Sinn vnd Hertz in den Himmel stellen /
werden im H . Euangelio Adler genennct. Dann da er redt
von den Heiligen/die am Jüngsten tag / sonder in den Him¬
mel genommen werden/spricht er : Wo ein Aaßist da ver-
samten sich die Adler.

So volgek nun auß dcm/das wir bißher geredk haben/das
Gott nicht allein die Bynle / sonder auch alle andre Thier
mit solchemverstand vnnd Sinnreiche begäbet / damit wir
Menschen nemlich allenthalben viel Nutzbarkeit empfahen.
Dann wir habenvber dz noch ein KüMligkeitvon den Bin -
linen/das wir vns nemtrch vnsrer Weißhcit vnd Kunst nicht
vberheben / nach hohen dingen gründen / vnd vnsrer Natur
vergessen/sonder das wir vnscrn Schöpffer erkennen vnd be¬
kennen/ das wir alles guts von M allein haben.

Damit wir auch nichtkleinmütig werden / so wir sehen/
das die Vnvernünfftigen Thier so Kunstreich seind /

'
das

wir sie schier nicht Übertreffen mögen / so verschaffet Gott
das alle jhr Frucht vnd Honig das sie mir grosser mühe vnd
arbeit zufamen bracht haben/vns Menschen zu gutem kom¬
men . Washast du dann / D mensch zukrawrcn / wann du
siehstdie Bynle so Künstlich mit jhrc

'
r arbeit vmbgehn. Sie

haben die arbeik/vnd du die Frucht daruon .
Ja auch die Spinn hat Gottgelchrt ein dünnen vnd vn-

sichtWren
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sichtbaren fadenSpinnen / damit er dich lehrte wie man die ^ Sptm»
Vogel sahen solle. Dann diese hat nicht von der vernunfft / ""
sonder von Natur ihre Garn gelehrnetmachen / welche als
sie du verstendiger vor Angen sahest / hast allerley Garn ge-
lehrnct machen .

Dieses klein vnndverhassetThierle nun/weret dir dem
Hochmut vnd stoltze / dieweil du von ihm hast müssen lehr-
nen . Hcrwiderumb aber so empfahestu auch ein tröst ab der
mancherley gattung der Garnen . Du Spinn macht nur ei¬
nerley Garn/wir Menschen aber viel vnd mancherley .

Dann den Vögeln hastu Garn bereitet/welche duauff-- v »nrSg«>
spannest in die höhe an beiden orken/vndverschaffest / dasdie lcn.
Vogel das Garn welchesdem Lufft änlich vnd gleich ist/nit
sehen mögen . Demnach so steubstusie auff / vnd dieweil sie
nun erschrockenseind/fahren sie allenthalben daher inn das
Garn/das sie nicht gesehenhaben .Demnach so zeuchtmann
das Garn / vnd behängendie Vögeldarinn/vndmit dcnm
Garnen die in die gefpannen seind sahest» die Vögel.

Dargegen hastauchandre VögelGarn erdacht / die ster-
ckcr seind dann Wenige / welche du auff die Erden spannest /
machest aber ein Grubenvoll Wasser / vnd stellest Lockvögel
Zudem Garn / damitwannsie die andren sehen vnd hören?
dester lieberhinzustiegen. Wann sie nun das Wasser sehen?
vnd die Lockvogel hören singen/so fliegen sie hinzu/dcnnver-
saumbstudich nit mit deiner Kunst/ sonderZeuchstdas Garn?
vnd sahestsieall mit einander.

Noch ein andre Kunst ist erfunden die vierstrssigen Thier von, z --
Zu selten / dann mit Kloben vnd mit strickenwerdendie Hir- sen .
den gesellt/die wildenSchwcin/dieRöchböck/vnd die Hasen
mit Garnen .Mann facht auch viel Gewilds in dcnHülinen
vnd Löcheren . Doch benügest dich nicht deß Gewilds da»
auff der Erden/vndin dem Lufft ist / Sonder bist so Kressen
das du die Thier / dre im Meer seind , auch angrciffen

H ij will



Von derFälschungGottes.
wilt / mit dem Angel / mit dem Netze / mit den Gamen/vnd

voll vtschc . andern dergleichen Rüstungen / mit welchem du/dcr du
auff der Erden bist/sic auff die Erden hinauß zcuchst/diedoch
von Natur im Wasser sein sollen.

Dammb hast du dich nicht zu klagen / das die Spinn so
ein reinen Faden kan Spinnen . Dann hiebcy lchrnest nicht
vbermükig werden / sonder den allgemeinen Schöpffer aller
dingen loben vtt preisen . DarZu dienet es dir auch Zumtröst /
dieweil du sihest dZ die Spinn kaum mag Mugken/Fliegen /
vnd andre dergleichen Vnziefcrsahen/du aber mir deiner
Sinnreiche/kanst die Vögelin dem Lufft/die Wilden Thür
auff der Erden/vnd die Fisch in den Wassern in deinen Ge¬
walt bringen .

Darumb soltunichk krauwren/das du nicht fliegen kanst :
Dann du hast die gab der Weißheik empfangcn/mit welcher
du die fliegenden Vogel dir vnderwerffen magst . Ja auch
dein Gemüt ist viel schnellervnd geschwinder dann alle Vö -
gel/ )a auch dann der Wind felb .Dann wa du wilt fehrt das
Gemüt hin/vnd ob es gleich in demLeib/als in einer Gefeng -
knus gefangen ligt / vnd auff der Erden ist / sofehrt es doch
in Himmel hinauff/vnd was schönam Himmel ist besichti¬
get cs/sa es erhebt sich vberdenHimmel/vndbildetjm selber
ein/es sehe die ding die ob dem Himmel scind/ es durchstreicht
die gantze Erden / es wonet bey allen Völckern / vnderspra -
chet sich mit guten freunden / die nirgent da seind.

Was bekümmerst dich dann das du nicht Flügel hast von
den Federn / dieweil du solche Flügel hast deß Gemüts vnd
Verstands/mit welchen du alle Vögclwcitvbcrkriffest .Du
hast zwar ein Leib ohne Fettichen/du magst aber die Vögel
deß Luffts mit deiner Weißheit ereplen .

von ctros- ' Durch hilff dieser Weißheit spannest vnd wetest vnder das

senr v ich . Joch die Stier / welche mit grosser stercke / vnd mit Hörnen
bewaffnet seind/doch müssen sie dir dienen / vnd mit steter ar¬

beit
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bett vnderworffensein/dassie nemlich dasErdtreichbawen/
das sie Holtzführen zudeinemHauß/damit du bauwen vnd
dich wermen mögest/Ja was den Rosten vndcrweilen zu
schwer ist/ legt man den Rinderen auff/ duzwar manest/ der
-Ochs aber nimbt sein Joch auff sich / er wirk darin» gewet -
tcn vnd gebunden / er vergist seiner Hörnen / vnd furcht sich
ab deiner stimm/er weist nicht was gwffen vndcrfcheid ist/
zwischen seiner vnnd deiner stercke / sonder lest sich von einem
jungen Knaben meistern vnd fähren .

Vmb so viel ist deß Menschen Verstand jnrtrcffenlicher
dann die stercke aller Thieren. Dann wann er einem Esel/
Maulthier/oder Cameln ein bürde aufflcgt/ so müssen sie es
tragen . Wann du wilt müssen sie sich ducken / wann duwilt
so stehn sie widerumbauff.Wann sie durch grosse Tagrcisen
lass; vnd müd worden feind/so lassen sie sich schlahen/sie scind
sn allenbeschwerden gehorsam / vnnd ob sie schonhungert / so
Widerschreyen sie doch jhren Meistern nicht. Dann welchen
sie sollenvnderthan vssd Gehorsam sein/haben sie von Na¬
tur erlehrnet.

Darumb erschreckt die aller sterckesten Thier allein die
stimm )res Meisters. Duaberverachtest den HErren der all¬
gemeinenNatur/vnddieweil duaußbetrachtung der vnver-
nünfftigen Thieren antoß bekumbst deines nutzes vnd Heils/
so wilt doch deinem HErren nichtvnderthan vnd gehorsam
sein/vndwilt dein Joch oder Bürde/diedir Gott hat auffgc-
legt/nicht tragen / sonder schlechst hindenvnd vornenauff/
wilt selber Herr vnd merster sein / du sieuchest dein Joch / wie
ein vngemelstert Kalb/dulesscst dich nitzemen/sondcrsieuchst
die arbeit wo du kanst vnd magst/du thust gleich als wenn du
den §uhrmann/dcr dich vonNatur leiten vnnd führen soll/
mit gewaltZerreissen vnd zerzerren wollest.

Welche sich aber dieser Ehrlichen Knechtschafftvü dienst-
barkcit nicht beschwert / sonder mit allen threuwcn gedienet

H iij haben /



Dorr der Mrschlmg Gottes/
haben / habengrossen nutz auch von den Vnvernünfftr

'
gm

Thieren empfangen.Saruwb schreyensie all mit einandcrn
im Psalmen : Ein Thier bin ich bey dir / vnd ich bin stets bey

Psalm . 7-r .
dir/als wolt ersagenr ^ ch folge dir nach ( spricht er ) gleich wie
ein Thier das von einem andern geführt wirdt / ich bin gar
Nicht sorgfeltigauff welchen weg du mich führest / ich frag
auch nicht wie kurtz / wie ; lang oder wie mühselig der weg
fey/ich bin auch nicht vnwillig/wann er eng isi/odcx wann ich
viel mußnidsichoder obsich stctgen. Äamr ich habmich selber
schon bercdt/diewcil ich weiß das dugut bist/ so werdest mich
auch ein guten weg führen.

Scrhalben bin ich in alle andern ausser« stichen geschwind
gnugzuergrändenvndZuvrtheilcn /^oasmir von nöten ist/
weißich/was mir schad ist/ficuchen ich: dieweil aber du mich
führest / der meinVerstand weit vbertriffst/sofolgen ich wie
ein Zam/willigvnd gehorsam Vieh / vnnd stehn ivor dir wie
ein Vnvernünfftig Thier / der ich doch mit Vernunfft
begäbet bin. Sarumb sündern ich knich nicht von dir ab /
sonder bin stets bey dir / dann ich blech auff deinem Weg /
vnd wohin du mich führstfolg ich gern / der weg sey eben oder

Auch / er seyeschmal oderbreit. Sann ich vcrirauw deiner
Weißhkit/vnd glaub deiner Güte . Sann alles was du wüt /
das weiß ich gründlich/vnd erben/dZ es Ehrlich vnd Gut sey.

Ein solche kumligkeit (sprich ich )kanmann empßahtn auß
bekrachkung der Vnvcrnünffiigen Thieren . Wann du nun
sichst wie dir alle Thier gehorsamseind/ so gcdenck/ vnnd be¬
fleiß dich das dudem auchgehorsamseyest/der dir das alles
vnderworffenhat .

Die rr-ß. Gleich derselbig hat dir auch die Roß vnderthenig ge-
machk/vndwann du ein mutig wild Roß hast /das sich nicht
gern reiten last/so kanstues bald Zemmen / vertreibst ihm den
Gammel vnd die schweren sprüng/blcgstjhm den hohen vnd
stoltzen Hals , wie ein Regenbogen/ damit sein Angesicht

Degen der Erden sehe. Dem -
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Demnach so lehrst ein Roß wacker daher kretten / vnd

wenn es von nöten ist Schnell vnnd Hurtig lausten / wenn
es der Meisterschafft nicht gewohnt ist / so machest es
- am / vnnd bringst es endtlich dahm daß es deiner Hand ge¬
horsam ist/vnd deiner stimm folget . Daher last es sich Geiß -
len/das doch viel schneller vnd stercker ist/dann du .Es duldet
vnd fürcht deine krewungen / vnd bekennt hiemit sein Knecht -
schafft/wann du Jagst / so jagt es auch / wanndustrcitest/so
streitet es auch/vnd fchrt gegen dem Feind nicht ohne grosse
gcfahr/vnd schaden. Wenn du aber fliehen muss / so fleucht
es auch/vnd erlöset dichingroffer eyl von dem nachjagenden
Feindk . Au dem wann du es wider in ein Gchalchtordnung
hcisscst lauffcn/so ist es willig/wann du wilt daß es fleuche/so
fpcrt es sich auch nicht/sonder ficht gentzlich auffdas Heil
vnd Wolstand seines Herren . Was sag ich aber lang von
Rossen/Eseln vnd Camelne

Auch das aller gröffest Thier nemlich ein Hclphant / wcl- Ei "
cher mit der stereke seiner Nasen grosse Eeumauß den wur -
tzeln reisen kan/ist dir gehorsam / vnd ermist nit sein stercke/bc -»
denckt auch nicht seine Krefft/betrachtet auch nit sein scheuß¬
lichen grossen Leib / der schier ist wie ein Büchel / sonder last
sich auch von dir Meistern/vnnd du Zwar (dann durch dich
versteh» ich die Natur ) sitzest auff das groß Thier / was du
wilt vonchmhaben/dasgebeutest jhm /Es aber richt es auß .
Vnd wann du^ on den Schauwleuten Geltempfachcst / so
reicht es dirs her mit seiner Nasen/gleich als mit einer Hand .
Indem Krieg thut es auch seinbest/vnd nimbtauffden rüg¬
ten viel schützen/darab sie wider jhre Feindt als ab einem
Thurn können schicssen. Es kan auch ein Hclphant viel
Tauscnt mann erschrecken vnd Zerstreuwen.

So betrüb dich selb nicht hierumb das du ein kleinen leib
hast / ja viel mehr betracht wre so grosse starcke Thier dir die¬
nen müssen / vnnd Leb den von Hertzen / der dir solche

vndcr -



Don der FürsehimgGottes/
vndcrworffcnhak / vnd erzeig gleich hiedurch dein danckbar-
keit. Danndcr deiner Seelen Seligkeit begert / hat dich gar
nicht wollenmit einem fast grossen Leib beschweren. Damit
dunicht/wann dunem lieh mit Leib vnd Secl fürtreffcnli-
cher werest in einenTeuffeüschen Hochmut fielest. Dann
dieweil du wlder deinen Schöpffcr darffst murrcn/tobcn vnd
wüten mit dem kleinen Leib / wie würdest erst thun wann du
auch so ein grossen bettest ? Diese zimliche vnd kleine statur
aberheistdichwciß werden / vnd deinen Schöpffcr erkennen.

Die Vernunfft aber die du vonGott/für alle andre Thier
empfangen hast / kumbt Zu hilff deinem Klcinfügen Leib.
Dann durch die lcittcst vnd führest du alle andre Thrcr/ncm -
lich die Schaaff/die Gcisscn/die Schwein /die RossZ/dicCa -
meel/fte ftvcn gleich auffder Weid oder auffder Straß/vnd
auch die Vogel im Lufft. Deren etliche dir Zur narung die -
nen/machen dir ein wolgerüstcn Tisch/vnd dringen dir aller¬
ley Wollust/andrc aber hclffcn dir arbeiten/vnd in Summa
ein ndes ist etwar zu besonder erschaffen .Sund . Vndcr den Hunden seind etliche abgcricht Zum Jagen /
etliche bleiben daheim vnd bcwarcn Hauß vnd Hof/dic Hir¬
ten vertrösten sich Hrcr wacht / vnd schlaffen bester ruwiger.
Ja durch jhre hilffvnnd bcystand / können wenig schlechte
Personen einer grossen Herd Vieh hüten . Dann sie begeben
sich nichtnur für die Hirten / sonder auch für die Schaaffin
grossegefahr. Ja wann sie schon Wund seind / so fliehen sie
doch nicht/sonder sie Bellen biß das ihnen etwas Zu hilff
kumbt. Vnd das thut ein Hund / der nit reden kan/vnd auch
kein Vernunfft hat/sonder hat diese frcyhctt vonNatur .

Ein Hund / wenn er von seinem Herren gesand wirk auff
das gespür der Wilden Thieren / last er nicht ab dem Ge¬
schmack nachsuchen/vnd dem gespür nachgehn / biß daß er
das Thier bezogen vnd crgreschet hat . So ers nun erjagt
hat/brmgk ers vmb/§ risstts aber nicht / sonder behalks gantz

fernem
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ftincm Herren / von dem er ist gesandt worden. VrB ob er
schon kcm Vermrnfft hak / so erkennter doch seinen Herren /
vnd bcgcrt nicht das Mein theil von dem Gefangnen Thier
werde .

Wann er aberein grösser Gewild antrifft / das sein strecke
weitvbcrtriffk/als da isteinMildschwein/ein Becr/odcr Der-
glcichen/so bewaret er sich vor ihren langen Aeencn/vndstrei¬
tet dapffcrlich/erbcgert jhm fmmerdar anffdenRuggcn / da¬
mit er es begreiffcn möge/ vnnd mit seinem empstgcn kcm-
pffcn / last er das Gewild nicht weichen. Dann mir seinem
steten vmbtrüllen macht er das Thier lass vnd müd / vnd kan
doch nicht weichen/fonder muß warten vnd wirr auffgchal-
ten biß der Iagerkumbt / welcher dann mit seiner Rüstung /
die er darzuöcrcitet/dasGewild/schnellvnd leichtlichbegreifst
vndftltt .

Es soll mir aber hie kein Vnverstcndiger fürhalten die
Wütenden Hund/die Roß die hinden vnd vornen auffschla -
gen/dieCamcln die gern bersten / vnnd die Stier vnd Rinder
die gern stoffm .

Dann dere seindgar wenigvndereine grossen hauffen/vK
müssen das thun nicht ohne grosse vrsach .Mann Hiebey lehr-
nestverstehn/dasdir solche Thier nicht von ihrer Natur/vnd
Kr sich selb / sonder durchdenwillen Gottes gehorsamftind .
Vndwelche Thier sich nicht wollen von dir meistern lassen/
die zeigen das heyttr an . Mann wo Gottes gesatz nicht in jh-
nen were/wercn sie dir alle viel -u geschwind / vnnd zu starck.
Mäher sie Gott dir nicht lest Zuviel widerstehnr Mamit bey
ihrem Hochmütigem springen lchrnest Memütig werden/
vnd wann du sichstjhr graufamkeir vnd Thyranney/so lehrn
du Ganffrmütig leben vnd Gott deinen Herren erkennen/
dieweil du ein Mcnschgeboren bist.

Glcichauch vmbdcr vrsachwillen/ haeGott die grausa- Dt « Ea »
mm wilden Thier vnd Schlan - merschaffen/kMir erdem Thür.



Von derFÜrschuttg Gottes/
Gemüt das vnderweilenZu Frech vnd Mutwillig sein will /
in die Mcisierschafft bringen / vnd dich seiner hilffnotwcndig
vndbegirig machen möchte . Dann die furcht vnd der schre¬
cken deren Thieren/die dirauffdemHalsligt/kreibt dich Zum
Gebet/vnddas duvmbhilssvndbeystand sehest.

Dieweil dich nun die noth heißt hilsssuchcn / vnd den auch
mit flciß in ehren halten / der dir hüffbeweisen mag/vnnd bey
demselben mustubleiben/damit dir kein schaden widerfahre /
welche furcht dich allein Zu Gott führt / damit du dir aber
nicht selbs fürchten / vnd trauwren müssest / hat er sie Zimlich
von dir abgesündert .Dann welche vergiftet seind/hat Gott
gcheissen verborgen ligenin den Hülinen / vnnd ihr leben in
Grebemvnd Löchern vnder der Erdenverschlerffen/hat inen
gar nicht Zugelassen/ das sie on alles scheuwen den Menschen
anfallen / sonder das sie sich allezeit verbergen / vnd sichsell-
tenhcrfür laffen/wann sie von dem Menschen ersehen wer¬
den/so fliehen sie als vor ihrem Herren .

Es ist ihnen auch geborten / das sie gar wenig Leut / verlc-
ßen/vnd das heben sie nicht Zum ersten an / sonder wenn man
sie letzt oder erzürnt/so wehren sie sich. Dan der Mensch het
sie nie angehebt fürchten/wo nicht die Menschliche Natur ihr
stereke erfahren hette .

Den vierfüffigen Wilden Thieren aber hat Gott ver¬
ordnet Wäld/Berg/vnd Hülinen / die gar incinödcn orten
scittd / da sie wohnen mögen / die nacht aber mögen sie sich

Psalm . » oz . weiden . Dann du ( spricht die geschafft ) machest Finsternus
das nacht werdc/da regen sich alle wilden Thier . Die jungen
Löwen Sie Brüllen nach dem raub/vnd ihre Speise suchen
sie von Gott/wann aber die Sonn auffgeht / heben sie sich
daruon/vnd legen sich in jr wonung/sv geht dann der mensch
nußanseinArocit/vnd ansein Acker banwbißan den abent «
Demnach als ser Prophet die ordnung flcissig betrachtet /
spricht er : HErr wreseurddeme Mrekso mancherlep/du Hass
sie alle Mißlich gemacht . Kas



Die füttfftepredig. ^
> Dassie aber auchnach dem fall/unsrer ersten Eltern vns
Menschen vnderworffen seyen/bezeuget unser alter Vatkcr
Adam/dcr allen Thierenchren namen geben hat/vnd hat sie
nicht gefurcht/cr hat sie auch nicht geflohen / er ist auch nichtvon chnengcjchediget worden .

Messe gibt auch Kundtschafft der selig^ oe / der nicht nur
die Zainen / sonder auch die wilden Thier in der Arch erhal ---
tcn/vnd sie allesamen an einem ort mit einerley Kutter em
g rnyes Iar gcspcisethat .

Es Zeugen dz auch die reinen Thier/deren gar viel scind.
Messe gibt auchZcugnus der groß Prophet Daniel/welchcr /
als er für die Löuwen geworffcn ward / das sie ihn Zerrissen /
hat er sie doch mit feiner Dapffcrkeit vnnd mit der Bildnus
Gottes/die er an Hm hat/crschreckt/vndabtrciben . Dann so
baldsie haben an ihmgemerckt so ein Herrlich vnd aussrcchtEbenbild vnd muster feines Schöpffcrs/haben sie ihr dienst-barkeit bekennt/vnd all -hr grausamkcit von ihnen geworffcn /
sie haben vermeint sie sehen den Adam wider/der jhneneimjeden sein namen geben hat .

Gteichs ist auch demH .paulo widerfahren / dan als er em
HaussenReiß zusamen schwarbet/vnd legt es auffdas Fcwr /
(dann es sehrkalt war ) kameinNatervon der Hitz hinauß /
vnd sprang Paulo an seine Hand . Da aber die Leut sahendas Thier an seiner Hand hangcn/sprachen sie vndcr einan¬
der :Dieser mensch muß ein Mörder sein / welchen die Raach
nicht leben last/ob er gleich dem Meer entgangen ist. Er aber
schlinget das Thier in das Kcwr / vnd ihm widerfuhr nichtsvbels . Sie aber warteten wann er geschwelten/ oder Todt
niderfallen würd .

Darumb seinddie Wilden Thier gleichwie Geißlen/Ru -
ten/oderandre Jächtigungen .Dan die Zu jren Iarenkomcnscind>fürchtcn sich nit .Den (ungen aber scind siegar nolwen -̂
dig vn nützüch/vn gleich wie dem gcrechte (nach Meinung deß

I is Heüi -



Von der FürschlmgGottes.
«. Lhlm .«. HeiligenApostels )kcm Gesasgebcnist/sonderallcmdenvn -

frommen/Vngehorsamen,Gottlosen,Verruchten , Leicht¬

fertigen,Vnkeufchcn vnd TodfchlegermAlss auch die Wil¬

den Thier feindein schreckendenLasterhafftm : dcnDapffcrn

vnd Frommen aberthun sie kein schaden .
Dieweil du dann daher auch die Göttliche sorg vnd Für -

srchtigkcit Gottes gespürst/srlaß nun mehr ab / -Ö mein lie¬

ber Freund Gott schelten,sonderheb )hn an Zu loben. Dann

mere es nicht ein schand das du einem Schulmeister / der offk

die Ruten,vnd streich muß brauchen,eheer die Knaben lehre

Schreiben vnd Lesen,lobtest,vnd einem Artztt danck sagtest,

nicht allein wann er Speist vnd Tranck demKrancken gibt,

sonder wann auch er Schmidt,Brennt vnd Etzk, damit der

Schad nicht grösser werde/Gott aber/derviel ein grössere

Weißheit , Sorg / vnd Verstand unsrer Seelen kregr , der

vnr nichtallein Speist vnd Tranck gibt , vnnd unsere Laster

strafft/sonder auch grntzlich vnserer Seelen Seligkeit begcrt

vnd wirckt,vbelrcden/vnd Lcstcrnwöltcst .

Psalm .) ). «Darumb enthalt dein Jung vom Bösen / vnd dein Leff-

ßen das sie nicht Lestere . Stehe ab vom Bösen / vnnd thu

das Gut/befchauw die sorg die er dernct halben hat , vnd lob

den , der dreh durch ftin Fürsehung so Gncdlglich erhaltet.

Damit wenn er dein Danckbärkrit vmb seine Gutthaten

sehe,dir mehrGute thu,vnnd dich seiner vcrheißnen Gütern

wirdig achte-Welche wolle Gott,das mir sie erlangen ,

Durch Jesum Christum unsern HErrcn ,
dem seyEbr inn Ewigkeit ,

AMEN .



Die sechste Predig.
Die sechste erweisung derFürschuug Gottes/

Wirt dahergcnommen/das Reichtagen/ vud Ar-
mut/dcm Menschen nutz seyen.

§h hab nun offt zu den Gottlosen
dem Propheten gesagt : Ihr sollent nicht vngc- ^
gcbürlich handlen/ vnd Zu den Vbeltheeern : Sc¬
ott nicht

'
Hörner auff den Kopff / hebet cwerc

Hörner nicht empor / redet nichtHalßstarrig wider Gott.
Ättwcrl -hr nemlich fagct/diefe Welt dre er Erschaffen/ wer»
de von niemandkgcregiertvnd geführt .

Aber solche Vndanckbaremenschen magnichts bewegen/
weder die Himmcl/welche die Ehr Gottes erZchten/nochdie
Sonn / welche herauß geht , wie ein Breutigarn auß seiner ^Kam,ner/vndist fto wie ein Held Zu lauffen den weg/sie geht

'
auffan cim end dekHimmels/ vnd lauffk vmbbiß wideran
daffelbigend / vnd bleibt nichtvor ihrer Hiß verborgen/we¬
der der Msn/der mit seinem Auffvnnd Absteigen leuchtet ,
vnd die Zeit außmiffet / noch das Auffgehn vnnd Nidergchn
der Stcrncn/welchedie auffden Wassern führen/ vnnd den
BakwrsmannZur Erndt/vnd dasFeldtwidcrumb Zu bau-
wcnvermancn.

Ia/sprich ich/cs bewegen sie nicht die theil / abwechslun-
gen/vnnd OrdnungendeßIarsdie kumblichen vndordcnli -
chen regen / die ernigkett deß Erdtrcichsvnnd deß Meers / die
lustigenBruKcn/diegewaltige Flüß / die viele der Früchten ,
so viel vnd mancherley Lhier/vnd )hr Nutzbarkeit/ die schöne
vnscrs Lcibs/dcrüch vnsrer Vernunfftso wol reimbt/dic vn-
tödtligkeit vnd Werßhcit vnsrer Seel / die den gantzen Leib
regicrt/so vnZaibarviel Künst/die vns ntt allemdie notkmfft
sonder auch andre ding / die wett von vnsftind/indic Hand

I ii) geben



Von der MrschungGottes/
geben . Noch keine andre gaben die vns der trcuw Gott teglr ch
schöpfft/mögesolchevndanckbare Leut bewegen . Vnd die -
well sicdic ding brauchen/so toben vnd wüten sie doch/vnd
vermcinenesgche nicht recht Zu/das einer Reich sey/der an¬
der arm .

Wotan nun / so wöllcn wir Gott Zum Gchitffen nemen /
vnd jhren Gegcnwürffen begegnen / ihre Argument aufflö -
scn / vnd chr anklag gleich einer Spmnwcppen Zerbrechen.
Warumb /sprechensie ) haben die Böfen leut so viel Glück ?
Warumb fcind sie so reich/das sie allenthalben so viel Reich -
tagen vnd Ehr anfclt/das sie alle gnügc vnd alle volle haben /
(überflüssig Hab vnnd Gut grbt anloß vns Zu allem Bösen
wann Hab vnd Gut darzu hilfst / so erbrünnet ein grosses
Kewr/wann dann der willen auch darzu kumbt/so fehrt das
Kcwrgarins Dach ) die sich aber dcrDuget fleissen/müsscnin
Armm leben/verachtet vü verspottet werden/offt müssen sie
ihrer notturfft vnnd narung mangeln / müssen im Wüst vnd
im vnrath vnderdruckt werden / sie müssen allerley mutwtl -

lcn/Schmachwort/vndbcschwerden leiden.

Reichtumb / -Derhalbcn wöllcn wir sie Zum ersten fragen . Was sie

,ft n >c das GlückhafftighcisseniWcrdcnsic sagen/dic Rcichtagcn/wöl -

höchste gut . lcn wir sie bald wider weisen. Dann wie kan groß Hab vnd
Gut seinein vrfach deß wolstands / dieweil sie selbs sagen / es
helffc Zu aller BoßheitkDann wenn darumb die bösen men¬
schen Gtoltz/prechiigvnd Hochmütig wcrdcn/Hochfcrtiger
weiß vber den Marck reiten vnd fahren/auch ander Leut ne¬
ben ihnen verachten so weit sie mögen / wann sie auch hiemir
vngcbürlich handeln / bekriegen / frembd Hab vnd Gut an
sich Ziehen/vnd begcren/in ander Leuten Güttercn Mutwil¬
len treiben / auß der Armen schweißein gcwerb machen/vnd
das alles durch ihr Hab vnnd Gut Zufamcn bringen / wie
können wir dann sagen / das die Reichtagcn der gröst wol -
stand/vnd Glückseligkeit sey.

Wann



Die sechste predig. ^
Wann ste aber bekennen die Tugend sey das schönste vnd ^

beste Gut/vnd welcher die Tugent in ehren vnd lieb habe/ der
habe das höchst: Gut/warumb haben sie die Rcichtagen so
für hoch vn vermeinen die Reichen seyen alleinGlückhafftig -'
Dann vberflüffige Reichtagcn vnd Herrliche thaten der tu -
gcnt srind gestraft wider einander . Vber das wollen wir auß
liebe derwarheit ergründen / wieviel gattungender Tugent
seyen/vnd wie mann die leichtlich vberkommen möge .
- Derhalben versteh« wir durch den namen der Tugent die welches die
Weisheit/mestrgkeit/dapffcrkcit vndgcrechtigkcit/vnddie auß ^ chrc Tuge
-nen entsprungen seind/oder vnder denen begriffen werden . ^ "
So lastet vns nun sehen wasderen ein )(debcdeut/wie mann
ste verstehn vnd auslegen solle/auch was sie vermögen .

Die Weisheit ist ein fieiffigausstehen der vernunfft / mit Weisheit ,
welcher wir begäbet seind.Gleich wie im gcgcnthcil die trun -
ckcnheit/Thorheit vnd vnwistenheit / welcheauß den anfcch--
kungen entspringt / wie ein dicke wolck die vernunfft vcrdun -
ckclk / verfinstert vnd verhindert das sie nicht sehen mag / was
snen von nöten ist . Daher der mensch wann er bey guter ver¬
nunfft ist/weiß gehalten wirk.

Die Mestigken aber nencn wir ein solche Zubereitung der
Vernunfft / welche frey ledig ist / von allen anfechtungen . Messigkeir
Dann wann der verstand gesund vnd auffrecht ist/so lasten
die anfechtungen nach/sic Zcrfliesscn/wZ zu hitzig ist Wirt auff -
gelöst / damit der Verstand seinen Gewalt ordenlich brau¬
chen möge . So heisscn wir nun die Mestigkm ein orden -
lichcn brauch der anfechtungen/so das Gemüt vnd die ver -
nunfft im menschen gsund vnd auffrecht ist.

DrcDapfferkeit abcr tst ein billichcbewcgnus Zum iorn . ^ -7 . -
Gleich wre nngegentheil eben diese bewegnüs wann sie vn - ^ " ^ " '^
hilirch vü onordenlichdeschicht/genennetwirt ein freucnhett .

Die Gerechtigkeit aber ist ein solche tugct/dicGott gibt wZ Gcr-echrig-Gottes rst/rmd dernurenschm auch last werden / was jhm zu- kc,r.
gehört .



V -mderFürschung Gottes/
K >hört . Dann wa ;rn die bcalerdcn/dapffcrkert vnd Zorn/mit
Vemunffeztrsammen siiittmcn/vberfunrötmandcn Schatz
der Gerechtigkeit/ auch Zeitlich Hab vnd Gur .

So wir nun vcrstandcn haben / wie viel theil der Tugent
sepen/wasdardurchverstanden werd/vnnd was die Tugem
vcnuöge / so wölkn wir vnnsjetzk auch erinneren / anff wa ^

Re 'chkancn TVcrß vnd wtg/mann bieje Sugcnten erlangen möge/wann
mann entweders Hab vndGut / oder aber Armut zumGe -

^ '
hilffcn hak .Aber die Reichtagen die voll vnruw / vnd allerley
Argen seind/auch allerley Leschwerdenhaben / scinddcr Tn -

gcnr mehr Feind/dann Hold .
Dann wie kan der meffig lebender allem dem Bauch diê

net / mit stetem Zechen sich selber außmacht / der jmmerdae
köstlichemalZurüstct/dcr mit viel Gesten vberfallen/im Fisch
marckt , in denBretereym / mn der Metzig stecket / allerley
Schleck haben wil/vnd in seine hertzenallein nach dem besten
Wein/köstlichen Silbernen vn Güldenen Trmckgeschirren
erachtet/derdemnach begirrlich Trinckt / vnnd wol als bald

mehr -u sich nimbt dann die Natur erleiden vnd tragen mag /

tzicmit erlöschet die Vemunfft deß menschen/die anftchtun --

senneKcn vberhand/vnnd also mtstcht ein mcrckiichc vnd

vngcbürliche Neigung Zum Wollust / welcher dann den Zorn /
durch die ding/die seiner Hitz dienen scherpfft / vnd verwirfst
die Vemunfft deß Menschen/welche die anftchtungen mei¬
stern sott in derKnechtschafft/die Vemunfft die vorhin Herr
» nd Meister war/muß jetzunder dem Bauch allein dienen .

Ein solcher vbergibk seinen gemalt / den er von Göttern ^

pfangen hat/daßer den begierden dienen muß / er vbcrgibt
auch also zu reden feinen Regenten den Vnterthancn ge-

fangen/vnd den Fuhrmann stürtzrk er vnder seineRoffz / das
«r von jhnen zertreten werde/er macht auch das der Schiff¬
mann die Steuwr nicht mehr behalten / noch führen kam
Lmm ZkkfaK das Schiff den anstoßenden snsechmngen /



Die sechste predig. ^
von welchen es vmbkert vnd von den Wellen bedeckt Wirt .

Deralsorst/dcrist nicht nun Thönchtig/sondcrauch behaff -

tet mit vielen Lasiern der vnmeffigkcit .
Was so ! mann aber hie reden von der Gerechtigkeit die¬

weil vnsreWiderpart bekennt/das/welchernach grossen rrrch -

tagen stellt / kein vndcrfchcidhat Zwischen dem billichcnvnd
vnbillichcn. Dann wclchealso gesinnct seind/die haben kern

Ordnung/kein vcrmögcn/noch kein vnderscheid aller dingen.
Das aber drearmut hclffc Zur Weißhcit/vnd das man sonst
durch kein weg die Ärgent erlangen möge - wollen nur bald

anzeigen .
Dann Zumersten vnderwirfft der Mangel die anfechtun - Arm »»

gen oder begierden der Vcrnunfft/vnd last sie nicht vbcrhand
nemmen / oder dem Gemüt / welches vns führensot / wider - -

siehn/welches doch den Schlcckerhaffcigen / vnd denen die im

vbcrfluß leben offt vnd dick widcrfthrt . Demnach das Ge¬
müt/wann es von allen verflüssigen bcschwerden/ vnd von

eusftrtichen sorgen frey vnd ledig sicherruwen mag / sogehet
es nidsich selb / vnnd erkennt sein wirde / daß es ncmlich mehr
vnd höher tsi/dann die anfechtungen / Strafft sie derhalbcn /
vnd laßt weder dcnZorn / noch die begierden Meister werden
oder obligen. Wann der Zorn Zu starck wil werden / so mil -

tcrcn jhn die begierden / vnd wenn diebegierdm wollen vbcr-

hand nemmen/so strafft sie der Jörn .
Ja auch die Arbeit hilfst derVernunfft den anfechtungen

widerstchn .Dann die armut lehrt vns wercken/vnd der Man¬

gel Zwingt vns jur arbcit .Welcher nun früvnd spat Hand¬
lich arbeiten vnd vbcl zeit muß haben/dem vergeht bald aller
Mutwillen vnd begierden . Warumb bist du dan vndanckbar /
dieweil du sihcst / das auch diefrommen Arm scind / vnd das
der Mangel zur Tugent hilfst .

Du thustglcich wie einer / der den Tachstul / Stehen /

Thür / vnnd alle schöne Gemacht » einem Haust lobte vnd
K vcr -



Von der Fälschung Gottes/
verklemme aber den Meister/auch allen Werckzcug / damit
dasHauß gcbauwet ist .

Das man aber leichtlicher durch armut dann durch Reich-
tagcn/die Tugent erlange/zcugcnalle Gottselige Lcut selber .
Es Zeugen es auch alle weisen vnder den Griechen / die sich
von der Natur allcinhabcn lassen führen . Dann durch Ar¬
mut haben sie die Lngenthafften Sitten vnd Gcberdener -
lchrnct / dieweil sie die Offenbarung Gottes nicht gehabt / die

Luce. ,4 . öffentlich sagen : WelchemHab vndGut lieber ist/dannich/
der mag nicht mein Jünger sein . Doch hat jhncn die Natur
Zu solcherWeisheitvnd gelehrtegehülffen . Danndasgesatz
Gottes bringt keine ncwe lehren / sonder widerholet das Ge¬
setz der Natur/welches dieweil durch lenge derzeit vnndhin -
lcssigkcit der Menschen in abgang kommen ist/bringk es Gott
durch seine Diener den Menschen widerumb in gedechknus.

Diewcilnun 8ocr3le8 , OlogelieSr ^ naxarcüusvNd an¬
dre jrcs gleichen / auß liebe der Tugent Hab vnd Gut vnd wZ
sie gehabt verlaffen/vnd haben durch Armut die fürnembsten
Tugenten erlangt / ob sie schon inn derFinsternusscn vnd in
schatten deß Todts gesessen/die wahr lehr nicht gehabt / die
wir haben/auffdas Ewige leben haben sie nicht gehoffct . Ja
von dem rechten waren Gott nichts gewisser / warümb klag -
siu/D mensch/die Armut an / durch welcheman so leichtlich/
als durch einen richtigen Weg zu der Tugent kumbk.

Das sagen wir aber nicht darumb das wir die Reichtagen
Ärmue schoten / oderBöscsbegeren mit Bösem zuvcrtreiben (dann

fcmd In - wann wir sagten/Rcichtumb für sich selb seyBoß vnd schcd-
stt limcnt lich/so keme die schuldauff Gott der sie geben hat ) sonder wir
vnd wcrck - sagcn/Reichtumb vnd Armut seyen alsozu reden/cin Mate -
zeug.^ ri oder Instrumentvon Gott geben/ welche der Mensch wol

oder vbcl brauchenmag .Gleich wie ein Bildhauwer auff ei¬
nem Stein ein hübsch oder lieblich / oder ein grausam vnd
Wüst Bild hauwen mag .Auß dem vhersiuß aber vndReich -

kagen



Die sechstepredig. ^
tagen werden selten etüchc Glieder der Tugenk geschnitzelt.
Asielaber Hauwen auß der Arnrut gantze schöne vnd Zur-
liche Bilder/das rst Tugenten.

Derhalbensollenwir die Armen nicht verachten / die viel
gute vnderweilcnaußrichten/nochauch die Reichen sehenden
vndschmehen/die offt den Armen behülffen scind/sondcr las¬
sen vns die anklagen/dieArmut oder Hab vnnd Gut nicht
recht brauchen. Danndas Eysen ist dem Menschen geben/
das mankönne 'Bawen / Zu Acker gehn/Schiffmachen vnd
andre Handwerck verrichten/viel aber lassen es bey seinem
notwendigen brauchnicht bleiben /sonder Schedigcn/lctzcn/
vnd Todten ein andern hicmit/doch kan mandie schuldnichk
dem Eysen geben / Sonder denen die das Eysen mißbrau¬
chen.

Also auch der Weinist dem Menschen gewachsen / daß er
sie erfrischen vnnd stercken möge / nicht das manTaub vnd
vnsinnig werden solle. Welche aberden Weinmißbrauchen/
vnd sich füllen die machen auß derfröligkeit ein Taubsucht .
Wir aber Vrtheilen recht von solchen / welche die Gaben
Gottes mißbrauchen / das um sie nennen Weinsüchtrge/
Vertrunckne/vnböse Leut/ den Weinaberhalten wir nichts
desterminder fürein grossegab Gottes .

Also halten wir auch von Reichtagen / vnd von den Rei¬
chen / dannwirwöllendie Reichen inn kein weg geschulten
haben/ Ja wir halten die/wclche groß Hab vnd Gut haben /
vnd nichts mißbrauchcn/inhohen ehren .Welchc aber im wi-
derspicl den Reichtagen gar ergeben seind / vollbringenwas
der Wollust inn Sinnnimbk vnnd ihre Knecht seind / klagen
wiran/dassie vnbiüichhandeln/diewcilsienemlich die Her¬
ren vnnd Meister sein sotten / den Reichtagen so gar vnder -
worffen sem/vnd dienen müssen.

K ij Es



Von der Forschung Gottes /
Es möchte aber jemand deren die immerdar etwZ Zuschel-

gidk Gsrr 'tcn wiffen/sprechen .Warumb hat Gott nicht allen menschen
nie allen groß Hab vndGut geben/sonder einem Rcichtagcn dem an -
mcnschen/ dcrnArmuk/vnd hak also dises leben so vnglerch außgcthrilct/

jp^^ hen ich auch gern woltcfragen / warumb nit Gott allen
vnr» Dur, l^ cilen auß Menschen leib ein Ampt vnnd würckunq geben

habe/die Augen schcn/dic -Ohren höre/die Nasen schmecket ,
die Jung versucht was süß oder biiter/rauch oder feist sey / die
Auß lauffen/die Hcnd arbeiten .

In summa ein jedes Glied/darvon wir vor geredt haben ,
hak sein eigen Ampt / das esaußrichten sol / vnndkcinshat
dem andern etwas Zuverwelscn . Das aug führt tueFüß/vnd
Zeiget jbncn den weg / die Küß aber müssen das Aug tragen ,
das Ohr dienet dem Aug , herwiderumbdas Augauchdem

r . Thim . ,r. Ohr/welchcs auch der H . Apostel bcstctiget mit diesen wer¬
ten : Mag auch das Aug Zur Hand sagen : Ich bcdarff dein
nichk/oderdas Haupt Zu denFüssen : Ich bcdarffcwer nicht .
Sonder viel mehr die Glieder deß Leibs die vns duncken die
schwechestcnsein / scind die notwendigcstcn vnd die vns dun -
ckcn die Unehrlichsten sein / den selben legen nur am meisten
Ehr an .

Dann kein Rechtvcrstendiger hat nicht gern die ungleich
wirckung an seinem Leib / sonder verwundert sich / wann er
sieht das Gott cim jeden Glied scm ordcnltche Verwaltung
geben hat / deren ein jedesdcm ganycn Leib Zu dienen willig
ist/keins aber vnderjhnenkan fürsich selb / oderallein etwas
schaffen / sonder sie müssen alle einander hclffcn / so cmpfacht
je cinshüffvon dem andern / vnnd ist jhrbrauch allen samcn
gemem .

Das Ohr Zürnt nit / daß es nicht sehen kan / vnd das Aug
daß csnicht höret / sonder ein jedes behaltet gern sem Ampt ,
dasjhmvon Natur gcben/duaber Zürnest dasnicht -ederman
Aeichist/hüpscheHeuftrhat/m Köstlichen Kleidern daher

geht ,
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Kcht/ncben seinem Pferd viel diener hat / die M vor vnd nach
reircn/auch allerley Haußrath von Goldt vnd Silber Hai /
vnd das nicht alle welt in Rcichtagcnvnd Wollust leben kan /
wie kan sich aber einer messighalten / wann er so viel wider¬
stehet hat ->Der die messrgkeitaus seinem Gemüt vnd gan -
tzen LeibvcrtreibtfWic kan einer verstendig blciben/wann er
sein Vernunfft hefftig beschwert^

Was sollen wir aber hie von der Messigkeit / Berechtig -
kcit/Dapfferkett/vnd Weisheit reden/dieweil diese Leutnit
mögen von solchen Dugcnken hören reden e Wie kan man
auch die Reichtagcn brauchen wann jedcrman cms Stands
vnd Wesens were i Wann jcdcrman groß Hab vnd Gut
hctte/wer wolt dem andern dienen i Wer wolt auch bey der
Herdblathen sitzen vü Kochen :Werwolt Bachen/Mahlcn /
Wannen / Tröschcn / vnnd bey demFewr stehni Wann jn
nicht die Armut vnd der Mangel ZwungeeWer wolt dieDch -
fcn in den Psiug spannen / vnd zu Acker fahren i Wer will
Seen/P flantzen/vnd Schneiden , welchen nicht die armur zu
solcher arbeit trieben hat ^ Wer wil in den Skeingruben ar¬
beiten Steinhauwen / das man könne Heuser bauwen / wer
wolt auch die Hcufer helffen auffrichten / wann jcderman
Goldt vnd Gelte gnug hetkei

Wer wil Schissmaeben/werwil vber Meer fahren/Wer
wil Weben/Schuchhcffken/vn EysenmachcniWann icdcr-
mann gleich Reich wrre/vnd niemand dem andern wolle die¬
nen/so würd vndcr Zweyen eins folgen /das eintwcders em je¬
der selbst Kunst vnnd Handwcrck köndtc / öderes müßte nie¬
mand nichts können vnd grossen Mangel haben .

Dasaberem Mensch nicht alle Handwerck vnnd Kunst
mögecrlehrnen / bcdarffnichtvielerwciscns / dieweil du tcg --
lirh erfahrnus solches lehrt . Dann wann einer nur Zwey
Handwcrck wil lchrnen / so mag er keine recht ergreiffcn .
Dann wann du Krafft seines Gemüts in viel vbungenZcr -

K . iij theilt



Von derWrschMg Gottes /
theilt wr'rt/so crgrcifft er von einem icdcn ctwas/aber doch nik
vollkommene oder gantzcs . Sann welcher zwcn Hasen auff
ein Zeit jagt / der sahet keinen .

So folget nun wann wir alle grosse Reichkagcn hetten /
sowere es vnstr verderben/vnndgicng vns gleich wie denen
Leuten/die von viel Speiß vnnd Tranck satt vnd unlustig
worden seind/dann dicsclbigcnwerden durch stcttigs Prassen
maßlcidig . Sie ^ adernaberkommendurch grosse liebe drc sie
haben Zun Reichtagen/das siejmmerdar mcinen/es seye nicht
gnug daß sie gcleben mögen zur grösten Armut / vnd wollen
lieber Rcichtumb haben mit jhrem verderben/dann Arm sein
mit jhrem heil .

Wir wöllen aber diese fahren lassen / vnd auch hierauf die
Vatterliche sorgGottes erweißen/vnddasie vermeinen es
gehe nicht gleich zu/wöllen wir anzeigen/es seye die Fürnemss
vrstrch daß es recht vnd wol zugehe / vnd richte Gott alle ding
fein gleich vnd ordenlich zu .

Sann zum ersten ist die Erden gemein allen Menschen /

2. . siegibt vnsallen Wohnung/sie erhaltet vnd gebeut vns/vnd
Esbat em wir werden widerum in die Erden begrabe .Ww seind all

mmg mn ^ uß einer Materj erschaffen/nemlich auß einem Leimklotzen /
Reichen vnd der Himmel bedeckt vns auch gemeinigklich / der Lufft ist
Armen, vns auchallen gemein . Sannder Reich magnicht mehrfas¬

sen/dann der Arm / Ja vielleicht empfacht der Arm mehr /
dann sie seind mitSpeiß vnd Tranck nicht vberladen vnd be-
fchwerk/wie die Reichen . Sie Flüß vnd Wasser Brunnen
semd auch allen Menschen gemein .

So viel auch den Leib belanget / ist auch kein vnderscheid
Zwischen dem Armen vnnd Reichen . Sie armen seind offt
vermügelichcrvnd gesünder dann die Reichen . Sann wie



Diesechftepredig.
derallerweisest Artzt lehrt / so gebiert der Mangel gesundheik.
DarZudie Arbeit vnd Vbungen/nach destelbigen Doctors
tehr/hilffkgar förderlichdie Gesundheit Zu erhalten.

Wir haben vber das auch ein Seel/wir werden auffglei¬
cher Weiß vnd Gattungallsamen empfangen/wir ligcnallein gleich Zeit in Mutter leib . Dann die zeit fraget dem Gelt
nicht nach/das sie die Frucht zu vnordenlicherzeit außstossc/oder lengcrm Mutter leib behalte / dann die recht gewonheik
ist / sonder Reichvnd Arm werdengleicher weiß an diese welk
erboren/mit angst vnd Schmerlen muß Reichs vnd Arms
geberen . Wic die erfahrnuslchrt/so genesen die arme Weib-
le viel ringer vnnd Glückhafftiger danndie Reichen/ dann
die teglich Arbeit macht jhnen denSchmertzen etwas rin¬
ger.

Daher die Arßek den Meisterlofen vnd ZartenWeibern/
Ehe siegeberen etwas Arbeit aufflegen. Dcrhalben empfa-
hen sie alle gleicher weiß / sie geberen abernichtgleich/ sonderdie Tröster groß Hab vnd Gut / den andern aber kumbt zu
hilffder Mangel vnd ihr eigne Natur . Ja viel mehr ord¬
net Gott den vergleichenstand der Menschen / das den zar¬ten Weibern / welche schwerlich genesen mögen / die Artzek
Zu hilff kommen. Die andern aber welche die Artzet zu-
berüffennicht vermögen/hilfft die Natur.

Sihewie Gott so Gerecht ist / vnnd heb jhn an Zu loben
von gantzem Hertzen / beschauw auch wie alle Menschen
gleich Nackek an diese Welt erboren werden / dann des Rei¬
chen Kindthat nicht Köstliche Kleider an/noch deß Armen
böse Kleider. SonderGott hat wölken das sie beyde Na-
cket vnd Bloß an dieses Hecht körnen . Sie Athemen gleich/
sie Saugen gleich/Mann muß sie auch gleichlich Spei¬
sen.

Wir



Von derFürschung Gottes/
Wir kommenaber nicht nur gleicher weiß an diese wett,

sonder wir müssen auch gleicher weiß wider darauß/wir müs¬
sen alle mit einander Sterben / der T odt fragt den Reichta -
gcn nicht nach/er furcht kerne W ehr vnd Massen / er scheuht
keine schöne Kleydcr / Ja er steigt vber alle Mauwren ,
Dhurnvnd Pallcst,cr schleicht rn die Schiasskammer hin¬
ein,Er lest sich nichtabweinen / erlastsichnicht ab beten . Er
nimbt keine Mrct vnnd Gaben / die Arhct verachteter, vnd
macht alle Aryncy vnkrefftigvnd Vntüchtrg . Dfft last er
nicht den abschcid / vnnd die Gemechsbricssmachen, sonder
strauchelt dahcrnmd sündcrt dre Sccl von dem Leib.

So haben nun die Reichen vnd die armen ein gleiches end^
Wannsie nun auß drcsemlebcnverschcidcnseind , sofahrnsre
allein Straß . Dann Reichen vnd Armen geht der i^ odt--
schwcißauß/werden von Würmen fresscn/vnd faulen dahin.
Dann so wirdt dir dein scheußlich Angesicht vergeh » , dein
vncrsektigs Maul , vnd wütende Zung wirr von den Wär¬
men verZcrt vnd Zcrgnaget .

DarZu Wirt auchdein Hochmut nichtnur nider getruckk,
sonder er wirk gar Zu nichte .Dein auffgeblaßncr Mund wirk
tu Staub vnd Aschen , deine schöne vndrotcn Baggen vcr-
schwinnenvnd fallenein,vnd deine Hend , die offt nnt 'Toß -
hcik pmbgangcn fcind/wcrdenzerthcitL das eine hie / die ander
dort liegt. Dieses alles widerfahrt den Reichen so wol als
dcnArmen .

So rst nun vbrig das wir erwciscn , Reichthumb vnd Ar¬
mut feye gemeinallen Menschen , vnd nicht allein besonder-
barenHcrsonen/wie du vermeinst, das wollen wir nun mit
der hilffGottes gern thun . Als nemlich so werden der Rci-

^ etchmmb chen Hab vnd Gut auch die armen thcühafftig.
vnd Armut Dann Gott der sie beyde erschaffen , hat die Armen mit
ftind allen vielKünsten vnd Handwereken begäbet vmb deren willen /
Mensche»! dtkReichenZun Armen kommm , vnd vmb Gelt von ihnen
«E -tn . hcgeren.
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tegeren/was ihnennoth ist .Vnd dieweil sie von wegen ihrer
grossen Reichkagen vieler dingenmangeln / sobcdörffcn sie
der Leuten am allermeistcn/vonjne müssen sieBrok/Flcifch /
§ lsch/Schuh/Röck/Mentcl/S chaubcn/Haubcn / vndcrvn
wberkauffem

Es müssen auch die Reichen leuk haben die ihnen Hcufcr
bauwend / hübscheGarten/ vndKrücht psiantzcn / sie müssen
auch Schemen vnd den Ackerbauwhaben / ohn welchen der
Mensch nit leben mag/Wanner schon deß Ercesi oder Mi-
dr guthette . Der arm aber mag sich schlechter Spciß vnd
Brotsbehclffcn / wann es schon auß Dirs oder auß Kleycn
gebachenwcre.

Welchen wilt du nun / so du die warheit sagen wilt / für
Reich oder Arm gehalten / den der wenig bedarff / oder den
der viel bedarff/denn/ ich ffagnoch ein mal / den der die ding
inn den Henden hat / desse er geleben mag / oder den der
sich verlast aufs das vntreuw Goldt ? Welches Schlösser /
Sigel vndEricsf bricht/vnd das durch Thür vnd Thor von
den Dieben vertragen wirt^Ich vermein es möge dem Ar¬
men sein Kunst niemand nemmcn/die Reichtagen aber mö¬
gen nichtnur durch öffentliche Dieben / sonder auch durch
andre Dhrcntragervcrvntreuwet werden .

Der Arm sitzt in seiner Werckstadt/macht Schuh oder
Kleyder / oder er Arbeitet Goldt / oder Silber / vnd anders
was notwendig ist . Sokumbt darnach der Reich/derdieAch
seln vber dasHaupt wil erheben/vnd feine Hendhinvnd wi¬
derwirfft Zu diesem / der in seiner Arbeit sitzt / vnd bekennt
Persönlich/dZer deß ArmenKunstoderDandwerck bedarff.

Waszürnest du dann / vnd klagst die Armen an / dieweil
du sihest/das die Reiehcsten srerhilffnichtmangeln / vnd ohn
sie nicht leben mögen. Äerwunder dich mehr ab dem/ der a lle
dingso Weißlich angeschenhat/daßcrdcm einen Gclt/dcrn
andern aber Kunst gibt / hiemit wnt cinigkcit vnd Freundt-

L schafft



Don der Fürsehuttg Gottes/
schafft vnder den Menschen erhalten vndgemehrek . Dann
die einen geben Gelt auß / die andern aber seind nutz mit -rer
Kunst .

Die armen stellen auch nach Ehr / vnnd vberwinden offk
mit ihren gaben die Rcichtagen .Dann was der Reich für vn -
nütz haltet/das kan der Arm mit seiner Kunst zu Ehren brin¬
gen . Ja wann man die sach recht bcdenckt/so vberkumbt man
Hab vnd Gut durch armut . Dann die armen graben Golk
vnd Silber/Skahelvnd Eyscn / welches darnach die reichen
besitzen .

Die Reichtagen erwachsen / das man auß allen Künsten
etwas zusamenschwarbct / die Armen aber können die besten
Künst . Wann nun der Bettler zum Herren wirk / so wil er
Gulde Ring/Gehengk/Halsband/Silbergcschtrr/vnd Gül -
de Kettinen haben wie die Reichen . So nun der Arm kan
Reich werden / vnd der Reich dem Armen auch behülffen ist/
wie kanst du dann sagcn/daß es ungleich zugehe .

Warumb nennest du die ding/die so wol mtt einanderver -
einbaret scind/wider einander sein i Warumb schiltcst du ein
solch Regiment/inn welchem Reichen vnd Armen wol sein
mageDann dieweil je einer deß andern bedarff/so ersetzen sie
den tegltchen brauch vnd alle notkurffk .

Du möchtest aber weiter anhalten vnnd sprechenrWar -
^ "

^
". vmb leben mchrthells Reiche so Gottlos Warumb flcisscn

frommen sie sich nicht allein der Gerechtigkeit . Hie wtltu auffcin neu¬
reich seyen, wes den Menschen seiner Ehren / die er empfangen hat be¬

rauben . Darzu hettcn arge Gchelck grojsen anloß sich zu
entschüldigen / Wannallcinden fromm groß Hab vnd Gut
von Gott geben were . cvic wurden eben das fürhaltcn das
chr Lehrmeister wider den Ioben : Du hast bewart sein ein -
gang vnd semaußgang/sein Hauß hastu mit Wem vnd nuk
Korn erfüllt : Streck dein Hand auß / vnd schlag alles was
sie habcn/vnd sihe ob sie dich werden preisen . Das sprich ich:

Wurden
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Wurden die Gottlosen sagcn/wann allein denGottfürchti -
gen vnd frommen Reichthumb geben wcre .

Dieweil aber armutvndReichtagcn als Instrument den
menschen von Gott geben scind/etlichen die es recht / Ehrlich /
vnd wol brauchen/ctlichcn die es vbel anlegcn/so hat sich we¬
der der Reich noch der armZuentschüldigen/wann crem La-
sterhafft leben führt . Dann welcheihr Hab vnd Gut recht
vnd wol verwalten / ander Leuten kem beschwert vnd scha¬
den Zufügen/ vnd den armen Reichlich mittheilen (deren man
Zwar viel findt ) die klagen die andern gnugsam an/welche ihr
Hab vnd Gutvbel anwenden vn dem Gcitz gar ergeben seind.

Also welchedie Armut willig vnd dapffcr auffsich ncmen /
vndgedultiglichtragen/klagendiejenigenan/wclchevon we¬
gen irer armut alle schand vn lasier anheben vnd volbringen .

MthinZu aber sich auch cinandre ordnung Gottes / da - Se »- L ^mr
mit du ihn bester eyferigcr lobest vnd preisest. Dann ob mann vnd Reichs
schon deß Reichen viel acht hat/wann er kranck »st / so ist doch gesundhen.
verarmdesterminder Kranck/damit er keiner hilffbcdörffe /
vnd kumt offt darzu das der Reich sein gut gebe / daß er so ge -
sundwcreals der Arm/vnnd dassich der arnr erbarmctedcr
Kranckheit deß Reichen . In rnitten auch in der Kranckheik
sehen wir das sederman mit den Reichen Zuschaffen haben
muß/das sie grossen Schmertzen müssen leypen / schier mehr
dann sie erleiden mögen .

Dann im Winker sitzen sie daheimen / vnderweilen kigcn
sie Zu Bek/haben viel vnd warme Decken vmbsich/damit die
werme ihnen Zu hilffkomme / sie haben auch viel Artzneycn /
Herrliche verheissungcn derArtzeten / auch v»cl Freund die
vmb sie herstehn/wclche die Kranckheit ringcrn / oder machen
das man ihren vergißet . Wann nun der Sommer kumbt /
suchen sie ein andre Herberg / d»e sie baß mögen leiden/ durch
welcheder lieblich Lufft geht/vnnd so kein Lufst »st/können
die Diener mit dein F licgenwedel Lufft machen . Es werden

L ir allem -



Don der Fürsehutrg Gottes/
allenhalben Grünende Est auffgespannet / daßes nicht an¬

ders P / dann wie ein lustiger Garten / oder wie ein küler

Wald . Es werden auch lebendige Brunnen in die -Obersten

gemach geführt/welche /wann sie daher lausten / dem Men -

schcndenSchlaffbringen/vnd ob manschen seinen so gros¬

se sorg tregk/soligterdoch Nackct vnd Bloß/vnd Zeigt mit

dem bin vnnd her werffcn seiner Henden an/ein inwendige
vnd hitzige Kranckhcit .

Der Arm aber bcwonek ein einig Heußlin / vnd das em-

pfacht er vmb den Zins (ja viel müssen auff offnem Marckt ,

vnd freyer Straß ligen / dieweil sie sonst kein Beth Haben¬

bey dem steht kein Artztt / kein Knecht / kein Magd / ostt kein

Ehegemahl / man gibt jhnen auch nicht nach ihrer Krank¬

heit zu essen.
Sielröstensich aber allein mit der Fürsichtigkcit Gottes /

welche kan die Kranckheitcn vertreiben/die Schmcrtzenrin -

geren / das Fewr vnd Hitz der Kranckheir ohn alle hilff der

Artzney löschen / vnnd die auch allen schaden / der ekwan aust

Kelte , auß Hitz/oder auß vbcrflüssiger Feuchtigkeit do-

hin nimbr .
Niemand ! vnderweistjhn / Welche speiß der Kranckheit

gesund oder schad sey/sonder er braucht ohn allen vndcrschcid
alles / wasjhm wirk/wasander Leuten schcdlich / dasistihm

gesund / ein starcker Trunck küls Wassers ist ihm so gut als

ein Artzney/vnd ein trocken Brot löschet auß seine Hitzige

Kranekheirrn .
Er hat seine Mittel gleich wie ein andrer mensch .Dann die

Natur kumbt zu hilffder Armut / vnnd Artzer die Krank¬

heiten der Armen/vnd wir schcn/daß die / welche in den besten
Bethen ligen / sich wirs gehaben /dann die auff der blossen
Gassen sind .

Derhalben dieweil wir in allem was da ist / die groß sorg
vnd Vetterlich außtheilung Gottes sehenvnnd spüren / soltu

nicht
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nichkGorgfeltiger weiß alle ding wöllen ergründen/wann du
aber die ding crforfchenwilt / so soll das dein weg sein / das du
Gott lobest vnnd preisest / dann in allen dingen soltu Gottes
lob insonderheit suchen vnd begeren .

Du sott thun wie die drey Jüngling / welche im Feuri¬
gen -Offen / auch ein Vnvernünfftige Creatur Zur Ehren
Gottes berufft haben / dann sie haben den Tyrannen / der sie
inn Fewrigen -Offen geworffen/mit diesem Wunderwcrck
dahin bracht/daß er den Gotk/den er verfolget/auch angebet¬
telt hat . Sie zwar hat der Fewrin -Offen nicht mögen dahin
bringen/das sie Gott schmehten / sonder in mitten der Hitz ,
in den grösten Flammen deß Feuwrs haben sieGott geehrt .

Dich aber zwingt weder der Fewrin -Offen/noch die Löm -
wen zur Schmach Gottes/sonder in mitten in den Gaben
Gotkes/mn welchen du viel Wollust magst haben / erkennest
die Gaben Gottes nicht . Wenn du aber mir folgen wilt ,
wirst du Gott loben / deinem sechsten guts wünschen / vnd
die Fürsichtigkeit Gottes die allenthalben Gcgenwerkig ist,
anbetten .Ihmsey Lob vnd Ehr in Ewigkeit/Amen .

Die steömde Predig.
Die siebende erweisung der Fürsichtigkeit

Gottes/wirt daher genommen/das Dienstbar -
keit vnd Herrschafften nutz vnd Gut seyen / zu er-
Haltung deß MenschlichenGeschlechts.

Er Schöpffer aller dingen/das höchste
vnd -Oberste gut bedarffnicht / das man ihn mit
Menschen Zungen lobe : Dann er bedarff auch
nicht / das die Engel sein Lob außkünden . Doch

so wiler haben/das man ihm von hertzen vnd in der War -
hett Danckbar sey/vnd als man die Dpffer nach dem Alten

L iy Gesetz



Von der Mrschuttg Gottes/
Gesetz anffopffert / Hai mann sie darumb nicht auffgeovffcrt /
als weil Gott hettc jren bedörffen/sonder wollen hu nmGott
danckbar fein vmfeine grossegutthatcn/die er jnen erzeigthak .

Darumb sehen wir / das sie nicht all einerley opffer bracht
haben/dann einer hat ein Kalb/der ander ein Lamm/dcr dritt
einGeißböMn aussgeopsscrt . Ic einer mehr dann der ander /
Wann aber vor Armut das auch nicht möcht bcschchcn / so
war es gnug/wann einer ein par Dauben / oder Durtertau --
ben gebe . Wann aber einer das auch nicht verarscht / so könte
einer nicht geringerer seinen Gottesdienst verrichten . Dar -
bey wir sehcn/daß der gerecht Richtermcht drc gaben / sonder
das Gemüt deß menschcnansichk .

Also auch wir reden von solchen Heiligen fachen nit dar --
vmb/das wir etwas mit dem geringsten Finger können thun
Kur weißheit Gottes / sonder wir Zeugenhiemit gegen mcnig -
kiichem/vnser danekbar gemüt/vnd seind vrbütig das wir vil
guts von Gott cmpfahen/wir vcrmanen auch hiemit jeder¬
mann das sie Gott gehorsamen vnd danekbar seyen . Dann
es muß vns wee Zum hertzenthun/wann wir hören denGott
fchmehcn vnd schenden/vmb dcffe willen wir diesesBuch an¬
gefangen haben zuschreiben / damit wir denen Gottlosen
Leuten das Maul Zu thun mögen .

Das sich aber viel Leut beklagen es gehe nicht recht Zu/vnd
können vor grosser Thorheit nicht sehen/was von nöken ist
Zusehen/daruon haben wir vorweitleufftig gnug gehandelt /
da wir angezeigt das beide Armut vnd Rerchtagen kömlictz
seyen in dem leben deß menschen.

Dieweil sie aber nicht nur die Armut anklagen / sonder
auch das sie andern Leuten dienen / vnd Vnderthan müssen
sein/dZsieZins vnd gehenden müssen geben / vnnd andre be-
schwerden haben/die dem armen aufferlegk seind/ wolan nun
so wollen wir daruon auch kurtz reden/vnnd thun wie drc er¬

fassten Artzet/welche / wann sie den Kranrken etliche Spciß
perbie-
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verbieten/blind sehen das sie ansahen ein vnlustab etlichen
Speisen haben/so geben sie ihnen etwas anders/damit sie ein
wenig wider zu chnen selb kommen .Dann was zu rauch vnd
zu bitter ist/machcnsie süß / damit ihm das angenem werde/
darob er sonst einen vnwillcn möchte haben .

Vnd fürwar die verruchten Lenk schelten alles was man
ihnen sagt / gleich wie die Kraneken alle Speisen die man
jnen fürstett/dieKrancke haben ir Kranckheit wider jren Wille
vnd müssen der speisen mangeln mit grossem schmerzen / vnd
wan sic schon gern wollen essen/mögen sie vor kranckheit nit .

Die andern aber haben ihr Leyden vnd Elend von ihnen
selb / vnd haben ein abscheuhen nicht ab Sveiß vnd Lranck /
sonder viel mehr ab allem dem/das durch Gottes Kürsichtig -
seit Weißlich vnd wol verordnet ist.Wann sie Seen wollen /
schreyen sie nach regen/wann sie wandeln wöllen/schrcyen sie
nach schönem Wetter . Vber das ehe die Frücht zeitig wer¬
den / bcdörffen sie grosser Hiß / dochhaben sie dieselbigeauch
nicht gern/vnd crklagen sich ob der grossenHitz/sie nemen alle
mühe vnd arbeit / vmb deß Bauchs willen aufssich / nemlich
den Ackcrbauw/Schiffungen / darzu gefehrkche reisen/ vnd
herwiderumb klagen sie gleich denselbtgen auff dz aller scher-
pffest an/gleich als ober nicht darZu erschaffen sey / daß er dem
gemüt musst dienen/sonder als wann er Meister were . Sie
haben nicht gern Stral/Hagel / vnnd anders Vngewittcr /
dardurch der mensch gefchcdigetwirt . Hcrwider aber schelten
sieGottes Langmütrgkeü / können also weder Gottes Ge -
rcchtigkm noch langmütlgkeit verstehn . Sie zwar wie greu¬
lich sie fünden / begeren allweg Gottes Langmütlgkeit . Mit
ander leuren aber / denen sie feind scind/möchte sie wol leiden/
das Gott nach seinergestrengen gerechttgkcit handlete . Wan
sie arm Leut sehen/so klagen sie bald die Kürsichtigkeit Got¬
tes an/vnd schelten die Armut/wann sie aber dargegen sehendie reiche auffden fordern Zehen daher gehn / sauwr sehen/die

Achseln



VottderFürschutigGottes/
Achseln hin vnnd wider wcrffen / oderauffGautschen daher
fahren/darZu eingantze viele Fußknecht vnd Trabanten vrA
sie daher lauffen/so Toben vnnd Wüten sie bald wider die
Reichkagen .

Sie lebenvngern / darumb daß es nicht gleich Zugeht/den
Todt aber / welcher vns all gleich macht / schcuhen sie auch /
dieweil sie nun den Todt scheuhen / selten sie das leben lieb
habcn/oder die das leben schetten/soltcn den Todt lieb haben .
Dann Todt vnd leben seindgeftracks widereinander .

Solche Lcut abcr/schclten alles ohn allen vnderscheid .
Dann weil sie noch jung seind / rühmen sie das Männlich
Alter/wann sie das alter erlangen/wolten sie gern widerumb
Jung werden . Wer kan aber gnugsam erzehlen/ das Elend
welches auß derKranckheit entspringt . Dann es ist nichts
vndcr der Sonnen / daran sie nicht etwas Zuschüttn wis¬
send.

Wolan nun so lastet vns kurtze mittet brauchen/damit
wir ihnen die ding lieblich vnd angenem machen / daran sie
sich brßhcr geergert haben . Von Hab vnd Gut auch von Ar¬
mut haben wir droben gehandelt / vnd erwiesen/ das sie beyde
notwendig seyen Zu erhattung Menschlichs lebens .Dasaber
Gott das Menschlich gcschlccht/glcichvon ansang der Welt
abgesondert vnd vnderscheiden habe/in Knechtfehafften vnd
Hcrrfchafften/wöllen wir baldanzeigen .

Dann besihe vnsreerste Erschaffung / wie nemlich der cr-

allc ein her Mensch von der Erden genommen / das Weib aber das
kummm. M gleich war/istnicht gleichergestalt von derErden genom¬

men . Dann Gott hat ein Ripp genommen auß der seyten
Adams/vnd hat ihm ein Weib geschaffen / damit das Weib
nicht ein andre art hette / dann der Mann / wann sie auß ei¬
nem andern Schollen Herd genommen were .

So istnun der Adamvon der Erden geschaffen / von A -
dam dasWeib/pndvon denen Zweyen ist das gantz Menfch -
-



Die siebende predig.
lieh Geschlecht entsprungen .Dann Gott hat nicht gleich von

ansang etliche Zu Knechten/erliche aber Zu Herren gesetzt/

sonder bat ein Geschlecht vnser aller erschaffen . Au dem als

er denNoe hat gchciffcn die Ärch Zurüsten / vnd von wegen
seiner frombkeit mit sampt seinem Werb/Kindt/vnd Sons
Weiber in die Arch gehn/da ist kein Knecht hinein gangen .
Dann der brauch was noch mehr vnder den Menschen / son¬
der die Thier allein waren Knecht / welche darumb von Gott

erschaffen scind/das sie den Menschen dienen sollen.
Nach dem aber Gott gesehen/ das in den nachkommenden Anfang ^

viel vnordenlichs vnd vngcbürlichs sich Zutrug / dicwcrl kein Oberken-.
Dberkcit war / welchedeß Menschen Mutwillen straffe / vnd
Las alle Bosheit vberhand nam / hat er das Menschlich Ge¬

schlecht vnderscheiden inn dieDberkcit/vndVnderchanen /
damit die forcht der Dberkeit minderte die vile der Sünden .
Dann die forcht widersteht den bösen anfechtungcn / welche
der Vernunfft Zu wider seind / vnd Zembt den willen welcher
allzeit geneigt ist Zum bösemDann was die Vernunfft nicht
kan verstehn/das bringt die forcht Zu wegen .

Dann nach dem die Natur ge -rret / vnd der Verstand von

anfechtungcn vmbgeben / vbereylt vnd vnder getruck wirdt /
vnd der Leib daher fehrt gleich wie ein Schiff ohne Ruder /

hat man .müssengejatz machen/welche/wie derforderGran --

scn/dZ Schiffführten/damit es nit anfahre / vnd den Schiff¬
mann an das Land kommen lasse .

Wann aber alle Menschen eins stands vnd Gcwalts we-

ren/so hette kein Gesetz mögen geben werden . Dann weder
in denen Stettcn/da ein gemein Regiment ist/hat jcdermam
gleichen Gewalt/dannetlrehc machen Gcsatz/etliche crneu -
wercn vnd beschirmen/etliche seind Dbcrherren / et iche seind
Vndcrthanen/dem aller Dbristcn aber seind Herren vnd
Knecht vnderworffen .

Wo aber etlicheallem Hcrrschcn/seind Zwar mehr vnder -
M than /



Von der MrschuttgGottes/
than/aber wenig die mit Wetßheit vnd mit dapfferkeitdZ ge-i
mein Regiment versehen können . Vnd deren seind etliche
Annfftmcister / etlicheSchulthciftn / etlicheBurgcrmeister /
welche das Volck nach jhrem willen geregiert haben .

Derhalbcn ist notwendig gewesen/dz von wegen der sünd
Gesetz gemacht wurden / welche etliche in jhrem gewalt hat¬
ten/damit sie die vbertretter strafften . Dann die fund hat das
vnordcnlich vnd vngebürlich leben vnder den Menschen an -
gerichtek/do hat Gott ein ordnungfürgeschribcn/vnd hat den
anstoß der fünden mit guten Satzungcn/als mit einem Zaum
hindersichgehalren/wetchen zaum erder Dberkeit verkrawt
hat/welche die Stett regiert in frieden/vnd m Kriegen .

Dann wer möchte die Geitzigen vnnd mutwilligen Leut
tragen oder dulden / wann sie keine Gesetz fürchten mästen ?
Wer baßmöchte/derwürdbaß thun/vnd würd ft der grösser
den mindern wollen fressen / gleich wie die Fisch im Wasser /
wodasgesatz solche schcdlicheLeut nit hieß mit dem Schwert /
mit dem Fewr / vnd mit andern straffen die von der Dberkeit
erfunden seind/außreuten .

Dann dieweil/ob schon die gesatz dröwcn / vnd die Dber -
keit die Laster so ernstlich strafft/doch nichts dcstcrmindcr leut
funden werden/die sich grausamer dann die wilden Thier ge¬
gen jhrem nechsten halten/wic die Skorpionen an sie fahren /
wie die Schlangen hinderstechcn / wie die Wütenden Hund /
toben/vnd sich gegen jhreu mikgeschöpfftcn menschen nit an¬
ders halten / dann wie die Brüllenden Löwen gegen andern
Thiern/die nicht ihrer art scind .Was wurden sie dann thun /
wankein gesay oder - kcmDberkeit wer/dic solche lasier straffe .

Ietzdann aber handeln etliche vndcrwcilcnvnblllich / dochwollen siejhre Mangel verbergen / vnnd jhr vnbilligkcit mitblümten vndgiatcn Worten cntschüldigcn .
So jemandt beicrdiget wirk / geht er ohn alle forcht zum

Richrer/klagt den vnbill/vnd fürcht den nicht dcr -m vnbillw
gestattet
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gestattet hat/ob er schon reich vnd gewaltig ftp / sonder er eilet
an dZGericht/alsanein Gchifflcndc / crZclct vnklagt fern rrn -
lige/er bcgcrt das man die gcsaß Herfür bringe / vnd bittet den
Richter daß er nach demselblgen Richten wolle / demnach so
fclt der richter sein Vrtheil / vnnd gebeut man dem/der vnbill
gclittcnhat sein ^ )außvnd ^ )off/ ^ )außrath/vnd was der¬
gleichen ist/widerumb Zu Zustellen . Der Wirt auch offt vmb
Gelt gestraffetder seinen sechsten beleidiget hat .

Von wegen der forcht brechen die schelmcn vnd -Dieben
heimlich durch Mawen vnd Schlösser/zeigen hiemit an/dZ
sie men fürchten / sonstwurdensie mit offnen werenerwür¬
ge / welchen sie antreffcn/vnd jr Hab vnd Gut rauben . Sei¬
temal sie aber ihnen fürchten müssen / lassen etliche garab/dic
andern wohnen an einöden örtern / oder aber sie treiben ihr
fchalckheit Zu nacht/wann es Finster / vnd jederman an sei¬
ner rührst . Wann aberZwcn oder drey auß denen ergriffen /
nach den gefaßten gestrafft werden / so haben die andern ein
erschrecklich bcyspiel/dZ sie von jhremfürnemmen lassen/ vnd
hassen solche vbel vnd mißthun / auß welchem so schwerevnd
grosse pcin vnd marttr erwechst.

Ich weiß abernitwieich ankörnen bin hiervon Zu reden /
der ich im sinn hat dievrsachen der dienstbarkrit anzuzeigen /
darumbkumichwiderumb auffmein fürncmmen . Das nun
Gott ein natur allen menschen geben habc/vnd außcinc man
auchvon eincmWeib dZ gantz menschlich gcschlccht entstan¬
den sey/Zcugct dieH .gschrifft .Dannwclchc gegen auffgang
oder mdcrgang der Sonncn/gegcn mittag / oder gegen mitt -
nacht/odcr in mitten der Erden wonen / haben all ei» gestalt /
haben gleiche cmyfindnus / allein dZ sie mancherley sttten vnd
firrbcn habe . Die suten körnen vom verstand/vnfrercn willen .
Wrr finden doch vnd ' unsern grossen vnderschcid d

'
mcnfchc.

DarZu manche vnglciche ort/vnglciche färbe . Dan welche
ntt m den gar hcrssen Lande weneu/drc behalten jrHend vn r

M l) 2urgc -



Von der Für-setzung Gottes-
Angesicht wcisserdass die derSonnen neher scind/tznd grosse
hrtz müssen leiden/als da scind die VölckergegenMittag vnd
gegen Mittnacht / welche von der Sonnen verbrennt wer -
den/glcichwie dasHoltz vom Flammen deß Fewrs .

Dcrhalbenist ein art vnnd Geschlecht der Menschen / sie
seyen fürgesetzte oder Vndcrthanen / König oder Knecht /
Herren oder Diener . Welche gleiche art vnd Natur der
Menschen preiset vnd Herrlich machet Gottes Gerechtig¬
keit .

Dasaber gleich diese gleiche art vnd Natur der Menschen
zertheiltist ^ Herren vnnd Knecht / deren ein jeder sein Aci-

Lcr
*
Sienst - chen vnd gemerck behalttt/ist die Sund schuldig/welche so ein

Hacken, notwendigs wesen vndcr den Menschen angerichtet hat .
Es wirk aber auch gleich Hiebey Gottes billigkeit crleuterk .

Dann er erhalt Menschliche art vnd wesen biß an sein endt /
die Verwirrung aber die beschehen von wegen der Sünden /
hat er durch verordnete Dberkeit verbessert / vnd hat den
grossen Mutwillen durch gute Satzungen geZembt / gleich
wie ein Schiffmacher die Laden Zum Schiff eigentlich ab-
misset / vnd was vbrigrst/abhauwet .

Dcrhalben wann du die Knechkschafft ansiehst / solt du
Gott darumb nicht schelten/sonder bestermehr die Sund
scheuhen/vmb deren willen das Menschlich gcschlecht in ein
solche Dicnstbarkeit vnd Herren stand/zertheilt ist .

^ Du aber/wann du sichst/daß ein Schiffguten Nachwind
barke

'
il ist bat / das die Leut im Schiff sichervnnd ruwig sitzen / das die

nutz vnnd Schiffknecht entweders fahren / oder die Gchiffscil auffzie --
nsrwendlg . hen/oder sonst was man sic herst / chun/dasdcr/dcr auffdem

forderen Gransen sitzt dem -Obersten Schiffmann anzeiget
alle Schroffen/Stcin oder Felsen/daran das Schiff möch¬
te stossen/dasauch das Gchiffso wesenlichgeführt wirt/kanst
du dichnichtgnugsamab dcrordnung verwundern/vnd kanst
wol erkennen das nicht ein jeder das Skeurrudcr an die Hand

nemen ,
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«emen/oder das siealldas Schiffsollen führen / vnnd wann
Du siehst das etliche still sitzen/andre aber außrichtcn was ih¬
nen beföhlen ist / das einer vmbsich sieht / der ander das gantz
Schiffführck/so geftlt es dir wol vnd -sagst nicht daß esvnor -
denlich zugehe / Ja du verwunderst dich viel mehr ab der fei¬
nen ordnung/vndwilt aber nicht daß die Haushaltungen ,
wie ein Schiffgcrcgicrt werden / vnd hast nicht gern wann
einer der gantzen Haushaltung vorstcht/die andren aber ge¬
horsam sein mästen .

So viel aber die verwaltung antrifft/ist gar ein kleiner
vnderfcheid zwischen einem Schiff/vnd zwischen einer Haust
Haltung . Dann ein Haußvatter verficht vnnd führt sein
Haußhaltung .Gleich wie ein Schiffmann sein Schiff/der
vbrist Hausknecht abcr/dem alles was imHauß ist/vertrau -
wet ist/thut gleich wie der/der auff dem fordern Gransen
lehrt . Vnd vnderweiset seinen Herrcn/was er vermeint jhm
nutz oder schad sein .

In dem vbrigen Haußgesind müssen etliche Handlich
arbeiten wie die Gchiffknecht/etliche sitzen still vnnd ruwen
wie einer der in cinemgedingten Schifffahrt/welche sich von
andren lassen führen / vnnd durch Hr hilff chr narung em -
pfahen . Warumb lobstu dann ein Schiff das also geführt
wirt/vnd schürest ein Haußhaltung die mit gleicher ordnung
versehen wirk .

Ich vermein fürwar du werdest dir auch lassen gefallen die
Kriegßordnung/inn welcher der Feldtherr / der -Obrist
Hauptmann ist/demnach haben die Rottmeister flüssig acbk
zu chren heuffcn/die ordnung aber werden gar Weißlich v on
den -Obersten geführt . Die Hauptleut vnd Junfftmcistcr
geben den Knechten ein heimlich WarZeichen das sie von dem
-Obristen Keldtherren empfangen habem Denn stellen sie
den Heerzeug rn ein ordnung / bald stellensie jhn vherzwerg ,
bald widernmb in der Grede .

M EH



Von der Forschung Gottes /
Es werden auch bcid feiten wett außgcspannet damit der

Feind hierein beschlosscn/nit entweichen möge/sondcr vbcrall
erschlagen werde . Deren keine aber befchchc wo nit der Heer -
Zeug abgetheilt were/in Hauptlcut/in Dbcrstc / vnin knccht .

Dann wann im Krieg ein jeder sich selber führen wil/fo ist
cinHcerZcugbald verwirret vnd Zcrtrcnt wordcn . Wiekönte
es dir dann wol anstchn / dicwett du die ordnung für gut hal¬
test die in schiffen vn in kriegen ist/wann du die ordnung wöl¬
kest schelten die in der Haußhalrung ist . Esist aber gar schwer
vnd smr «sprechen sie ) andcrlcutcn dienen/jmmerdar arber -
ten/nach dem / dem Herren gefclt/ *lbhn empfahcn .

Wann du aber in der warheit alles / daruon wir gered ha -
Si 'en ? istvtl hen / wirst bedenken / so wirst du von dem kempffen ablassen
rmger dann erfinden das die Hcrrschafft vnd hohen Empter vtt mehr
lÄrftKen . sorg/müh vnd angsthaben/dann die Kncchtschafften . Dann

ein Haußvattcr muß vil sorg habcn/daß er fern Haußgesind
möge erhalten/daß er seiner DberkeitAinß vnd SchatzunK
gebc/vnnd das cr/soekwas vbcrbleibct / kaufte was mann im
Hauß bedarff .

Wann ein vnglückhafftig Iar kumbt / mit welchem der
menschen vndanckgestrafft wirt/so muß derHaußvatter her¬
halten/er muß schulden machen / er muß sich lassen verschrei¬
ben vnd also von ihm selb Zum Knecht werden .

Wann aber ein gut jar kumbt/das ist wann die frucht wol
gerathen/wann dcrsamenschönvndmechtigist / wann auch
die Est der Beumen sich beugen von vielfältiger Krücht/so
muß er ncwe sorg habcn/daß er die frucht kümblich könne vcr --
kauffen/vnnd wirdt jhm der vberfluß

"
der Früchten auch ein

beschwerd .
Sie haben aber nicht nur den tag solche beschwcrd / sonder

zu nacht sinnen sie denen dingen viel mehr nach . Dann so das
gemüt von ausscrlichcn gcschcfftenfrep ist / kan es kumlichcr
der Haußhaltung nachtrachten/sie stehe denn wol oder vbcl .

Ein
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EU Knecht aber der mit seinem Lcrb dienen muß / hat ein

frey/lcdig/sicher / vnd ruwig Gemüt / dann er bedarffsich nik
Zubekümmernwann es thcuwr ist/auch nicht wann es wol -
ftyl ist / er muß seines V ?eisters kein Rechenschaffk geben/er
fürcht Hm nicht wann man Gelt forderet / er muß mcht an
das genetzt er muß weder den Gantmeistcr/noch den Rich -
tcr/ob er schon säur sicht/fürchtcn . Er empfacht ohnallcsorg
seinen lohn den man ihmsehütdig ist . Er liegt auffdcm har¬
ten bodcn/aber kein sorg mag ihn erwecken / Ja er schlaffe so
süß/so wol/vn so starck dz er deß harten Bodens nit empfind .

Darumb spricht der weiß mann : Wer arbeitet demist der
schlaff süß / er habe wenig oder viel geffen. Er hak aber ein Eccles -5 .
kleid daß er sich bedecken könne/vnd ist doch viel stcrckcr dann
sein Herr . Er jffetBrot / das von Krüsch gcbachcn ist/ vnd
schmeckt chm baß dann das aller rcinest seinem Herren/wc ' -
cher/diewcil er immerdar dem bauch dienet / vnd sich vbcrfrist /
muß seinGpciß vber seinen willen hinein worgcn .Dcr knecht
aber kaufft vmb seinen Pfcning was ihm noth ist / vnd iffet
nicht allein init tust/ sonder / er verdeuwet auch lcichtlich/dic-
wcil ihm die arbeit wol darZu hilfft .

Aber du siehst wol die Knechtschafft / du siehst aber nicht
die Gesundheit die darbcy ist / vnd mcrckst wol die dienstbar --
keit/abcr nicht den tröst der darbcy ist . Du schiltest die arbeit ,
vnd rümbst aber nicht das frey ledig gemüt / das so sicherku¬
rven vnd schlaffen mag .

Da mann doch Hierbey Gottes Fürsiehtigkeit solte
sehen vnnd mcrckcn / wie Gott alle ding so gleich ausgetheilt
hat . Dan dieweil durch die sünd d» menschlich geschlecht/ist
äbgesündert worden m Herren vnd Knecht/Hat er den Her¬
ren zu ihrem Gewalt vnnd Verwaltung auch grosse sor¬
gen / Trübsal / vnd Kranckheiten gegeben. Den knechten
aber hat er geben Gesundheit / ftercke / das sie wol Essen vnd
Lrincken mögen/das sie auch sicher vnnd lang Schlaffen

mögen,



Dorr der FürsehuttgGottes/
mögen / damit sie ihren Leib von der Arbett erquicken / vnd

deß folgenden tags wrdcrumb arbeiten mögen .
Darumb bcsehauw nicht allein die arbctt / sonder auch die

ergctzligkeit die neben derArbcit ist/vndlobeGott der alle ding

erschaffen hat .
Was verachtest aber die Arbetter / du Leichtsinniger

Mann muß MenschiWasist gutes vnder allem das dem Menschen wi -

Erfahrt / das man ohne mühe vnnd arbeit erlangen möge .
Was Glückseligkeiten empfacht Mcnschlichs wcsen ohne
Arbciti

Durch arbeit cmpfahcn wir die ftücht deß Fcldts . Dureh
arbeit werden die Stctt erbauwcn/durch arbctt bcwonen wir

vns Heuscr / bekleiden wir vnscrn Leib / beschuhen wir

vns § üß / vnd durch arbeit suchen wir vns Narung / wae ist
esabervonnötcnZu erZchlen/den brauch aller notwendiger
dingen/deren Nutzbarkeit wtt durch die arbctt Haben e Du bist
aber gleich wie ein vnnützcr fauler Hummel der ander Leu¬
ten ihren schweiß ftiffct / Du aber kanst nichts dann raufen /

vndscheltcn .Abcrdic müstigZctt hat gemacht das wirschicr
zu lang daruon geredt haben . Dann welcher Handlich § r--

beitet/rcdt nicht viel/rtthietabcrviel auß .
Diewcll dann nun durch mühe vnd arbeit / alle ding fein

vrdenlich vnnd wol verhandelt werden / so veracht darumb

nicht /mein lieber Kreundt ) die Knecht oder dienst / das sie
Handlich arbeikcn/sondcr schauw wie viel Herren nicht we¬

niger dann dre Knecht arbeiten / wann du ihr sorg mit dcrcrr
arbeit vergleichen wüt . Bcsihe auch die / welche Zu dieser Zeit

Handlichinn gemeinem Regiment arbctten / so wü rch dir

erweisen das die alten mehr dann die Knecht selber gearbeitet
haben .

Sihe an den Heiligen Noc/welchcr Holtz hauwet/vnkr

Gene . 6 . dasselbig mit einer Ax Zimmeret / er fügt die Eck in ein an -

gchcisten
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gcheissen hat/er nietet die Wend zusammen / er verbechrvnd
verhartzet sie auch/damit das Wasser nicht hinein kauftr.

Aber dasbesiheden theuwren Abraham der zoo. vnd >8. Gcn.
dienst vnder jhm hat/wie er selbergearbeitet/dcnFrcmbÜngen vnd ,s.
gedienet/seinReich versorget/ sein HaußftawenBrot Zuba-

chengcnöttiget .Ia wie er selber Brot buchen / vnnd hat den

Diensten sollichesnicht wöllen erlauben / er aber stund bey
feinen Gesten/drenetihnen Zu Tisch / daß er nun nicht zu jnen
nidersaß.

Gleichergestaltsihe an dieRebeccamdeßBathuels Toch -

tcr/deß Nahors KindtsTochter /als sie jctzdann Mannbar /
vnd schön von Leib war / bleibt sie nicht daheim im köstlichen
gewand müssigsitzcn/sondersie laufft hurtig Zum Brunnen /
der vor der Statt war/Wasser zutragen . AarZu dienet sie
auchdemfrembden/dassie Wasser schöpftet nicht nurjhnen /
sonderauchHren Cameln/doch enthalt sie sich von aller Vn -

Zucht/welchesZwar ein schöneZierd vnd Gnad ist/sie bewart
auch jhrIungsi -awschafft vnverseert / hiezwischen ist sie gar
Handlich an der Arbeit/dann sie wil lieber Arbeitsam dann
schöngenennt werden.

Ander derArbeitHakauch gelebteben difer Rebecc- Son / Gen . »«,
der Heilig Patriarch Iacob/vbcr die 2v.Iar / i» denener die zo.
Herden geweidet/mit den wilden Thieren gestritten/vnd die
groß HiH erlitten hat / daß er Zu Nacht nicht hat können
gnug schlaffen.

MitZuhinZu aber lesen wir/das auch die Weiber/vmb de¬
ren willen ersovbel Zeit gehabt der Schaaften gehütet haben.
Ja auch deß Jacoben Sö ne/seind Schaffet vn grosse arbei¬
tet gewesen.

Es hat auch der H .Moy ses 4o .ganßer Iar gcdienet / vnd ^
fein Haußfrauw ob sie schon eines Priesters Tochter war / ^ ^ '

hat sie doch den Schaaften gehärtet/vnn ) rst also von den ^ ^ 7.
MutwilligenHirkenerlöst/vnddcm Mop

'
? ve . ehiich t wor-

N den .



Von dcr FürsehuttgGottes/
Es würd aber Zu lang weiter Zu reden von allen denen /

v m welchen man in H . geschrifft lißt / das sie durch mühe vnd
arbeit )hr leben Verschlüssenhaben .

Wann nun nicht allein die knecht/sonder auch die Herren
sclbarbciten/warumb klagst du d .eKncchtschafft an/darmn
das sie arbeiten muß . Die Herren hclffcn den Diensten mit
arbeiten/die Knecht aber helsscn jrn Herren nicht mit sorgen .
Dieweil nun die Knecht vnd die Herren miteinander arbei¬
ten/die sorg aber ligt allein den Herrn auffdcm Hals/wie
können wir die nicht Glückhasstig achten / welche von al¬
ler sorg frey vnd ledig seind.

Dieweil nun auch die Fürstchiigkcik Gottes daher erwi -
ftn ist/so wollen wir Mdann alles dar von wir der lengenach
Hered haben/in ein summ faffcn/vnd wöllens noch etwas baß
betrachten . Soistnunerwiftn worden : Gott habe allemen -
schcn gleicher art vnd eigenschafft mit freyer vcrnunfft cr -
fchaffen .Dcmnach das der mensch bey dieser seiner vcrnunfft
nicht bliebcn/sondcr in die fund / vnnd vielfältige boßhcit ge¬
fallen sey . So müssen nun gcsatz sein dic der sünd widerstan -
dcn/die gcsatz aber mußt ctwar machen .

Doher das Menschlich geschlecht nothalben Zertheilt ist
worden/vnd ftindeNichc Zu Dberherrcn / etlicheaber Zu Vn -
derthanen verordnet worden / damit nemlich die furcht der
gesagten vn der Dbcrkei ^ die sünd / auch allen Mutwillen An¬
der sich hielte . Den Stcttennun scindfürgcsctzt/Fürstcnvnd
Herren / den Dörffern vnd Flecken Landvogt oder Landt -
amptmamr/dcr KricgsirüstungFcldchcrrcn/denen alkcnsa--
mcn aber jeind fürgcjcht dieGcjatz/die Gcsatz aber nimt man
auß dem wort Gottes .

Also haben die Sehiffleut re SchrMcrren oder steuwer-
meistcr/die Fechter ;re Fechtmeister / die jungen Knaben jhre
Schulmeister vnnd ?uchrmcistcr / dieHandwcrck

's Knaben
Haben jhre Lehrmeister . Darumb hak auch ein jedes Haust
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feinen Haußvatter . Dann kein Haushaltung mag ohn ein
Haußvatterbcstehn/dasmanbey denen Haustctzrcnsicht/dre
kein Vatterhabcn/welche gleichals crnödcn erschienen.

Dann wir finden in H . gcschrifft / das im Himmel der oh
vns ist nicht allein Engel sonder auchErtzengel seyen / deren
die einem gebieten/die andern aber gehorsam seind / vnnddie
Erzengel wohnen an einem sollichcn örk / da kein ungerecht -
überall funden wirr . Darzu so verachtet auch die art der En -
geln/welchc nicht allein von leib / sonder auch vongemüt für -
treffelieher ist/die ordnung nicht / sonder etliche gebieten ge -
bürlich/andre aber seind willig vnd gehorsam .

Warumb zürnest du dann/D mensch/ wann du sitzest vn -
derdenMenschen/da soviel Bosheit regiert/den gcwalt der
Dberkeit/deru etliche -Vnderthan seind. Dann die Verwal¬
tung der Dberkeit ist gleich wre ein Artzncy mit deren mann
alle Bosheit wie böse geschwer vertreibt .Iu dem ein Vatter
merstert seine Kind/wann sie mutwillig seind / strafft er sie/
wann sie still vnd züchtig scind/rümbt er sie.

Also auch emGchulmeister/cin Ehcman/einHausvatter
lobt vnd ehret seine Lchrjunger/sein Eheweib vnd seine dienst/
wann sie willig vndhurtig scind/wann sie aber faul/trcg/vnd
vngctzorsamscind/sirafft vnvnderrieht erste ehrlich vnd wol .
Ein solche gestalt hat es auch mit der Priesterschafft / dann
Gott einem mehr gnaden vndgaben gibt dann dem andern .

Wann du aber sitzest etlicheHerrn grausam vn vbermütig vnbtlliche
sein/auch dZ etliche Dberkciten gerecht vn recht vm miet vnd verkett
gaben verkauffen/vnd wölkestmrehhiemit lügcnhafft mache/ ^
so wtl ich dir Visen Grillen außncmcn mit eine wort/dz ich sa- " '
gcnGott habe solche Dbcrn ntt gcscßt/sonder der Vntcrtha -
ne boshert hat jm selbersolche Zu Herrn v»r Regent e gemacht .
Dandicweil sie kein frucht haben wollen empfahe von denen/
die dzgemem Reginrent recht vnd wol versehen haben / sonder
mit ihren schendllchen geberdm vnd sittcn / sich aller Küche
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Don der Fürschung Gottes/
vnd Meisterfchasst haben wölken entschlahen / haben sie sich
selber der Göttlichen sorg beraubet .

Demnach wann sie deren rath / vnd Regierung mangeln
müsscn/nemensie solche führer vnd obern/damit wann sie die
Bösem versuchender besseren gedencken/auch ihr Ehrliche
vnd gute Meisterschaft ^ inn gcdechtnus sichren. Wir wissen
auch das Gott offt Mühen Leuten den Iäum last von we¬

gen der grossen Bosheit der Welt / damit er vns Menschen
em wenig möge in derMeisterfchafft behalten .

Gleich das lehrt er vnsdurch den Propheten/da er ZuI -
frael sagt : Vnd ich sprühe wil euch nicht weiden : Wasda
stirbt das sterbe/vnd wK da verdirbt das verderbe/vnd auß den
vberblibnen verzehre ic einer dasfieissh seines nechsten.

Wann wir nun haben grausame -Obern / auch Gottlose
Herrn vnnd Meistern / sollen wir dem -Obersten Regenten
Gott ncmlich ZuAuß fallen/auch mit der büß vnd der besse -
rung vnscrs lcbens chn begütigen/damit er vns Zu hilsskom -

Esai . ör . me/vnd vns diese schwere vnd mühselige Zeit abncmme . Dan
daß er/dcr gut vnd von Natur Barmhcrtzig / Ja ein Brunn

ist aller Barmhertzigkcit / die / diechn von Hcrtzen anrussen/
Gncdiglich erhörenwölle/Zeuget er selb da er spricht : Dann
du wirst mich anrussen vnd ich wil dich crhören .weil du noch
redst/wilichsagen : Srhcich bin vorhanden .

Das aber auch die nicht/welche die aller vcrrüchtistcn/cr -

gisten seind/denen schaden mögen die Rcchtvcrstmdig vnd
Goktsfürchtige feind / wötten wir mit der hilss Gottes in der
folgenden Sermon erweisen . Ietzdann wollen wir den/der
gemeine vnd besunderbare Gutthaten dem Menschen mit¬

theilt/vnd vns mitvnerschöpfflichen gaben vbcrschüt -
tek loben vnd Pressen .Ihm sey lob vnd Ehr

in ewigkeit/Amen .

Die
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Die achttsteerwersung der FürfichtigAL Got ^

tes / wirk dahergenommen / das Rechtverstendi-
genKnechten nicht sehedttch fty / wann sie gleich
bösenHerrn dienen müssen.

§ h weiß wol das der wolberedt vnd ver-
ilendig sem muß / der vonsolchcn hohen fachen re¬
den wil : Dann es geschieht mehrtheils das mann
nicht mit kumblichen Worten von notwendigen

fachen reden kan . Es haben auch die viel mehr acht auffdie
wort dann auffdie fach selber/ die nicht die fach sonder allein
die wort bedencken.

Ich aber sche gar nicht auffdie wort / sonder auffdie Ar¬
gument vnd gründ selbcr/vnd sihe allein dahin wo dasLiccht
der Warheit/dcnen/die desse begercn offenbar sey / gleich wie
die Helle Sonn denen die Gesunde vnnd lautere Augen ha -
ben .Vnd Zwar wann schonmemand ein wort von der Für -
sichtigkeit Gottes redte/so erzeigt siesichdochvon ihren selb.
Sarumb meine ich/ Ich thue nicht vnrecht / wann ich von
ihren die so lobsisi/rcden würd/damit ich den Gottlosen len¬
ken ihr Lob auch verkünde .

Sasaber Reichtumb vnd Armut Zu vnserm leben nütz¬
lich vnd notwendig sey/ das auch Dierrsibarkeit vnd der ober
gewalt/als Artzney vnsern fünden von dem Artzet der See¬
len auffgclegt sey/haben wir durchdic hilffGottes wcitleuff -
tig gnugcrwicsen .Das aberdieKnechtschafft/denen/die vn -
der eines andern Iochseind nichtschade / Ja denen die sie be-
geren gar nutz scy/wirt balderwiesen werden . Sann das wir
thun wöllen haben wir Zu nechstverheissen.

Mann möchte aber / wann mann wolle / auch neben den
N iff Exempeln



Von der Fälschung Gottes /
Exempeln der alken/vnser Mittdicner hören / deren viel sich
derDugent befleiffen/willig vn gern dienen/für sich selb thun
was sie schuldig scind/vnnd von ihnen selb Zu Hncn sorg ha¬
ben.

Darumb dann auch viel mit frcyhciten/mitHab vnd gut ,
vnd nüt andern schenckungcn bclonct werden . Doch soistvn --
serm fürnemmcn nicht Zu wider / wann wir hie reden werden
von etlichen frommen Leuten / die trcwlich vndwolgcdicnct
haben / damit wir die wider wcyscn / welche die Dimstbarkcik
schelten wöllen/vnd durch sieGott Zu sehendenbegeren/gleich
als ob er nicht alle dingfürsehe .

<§ en .r4 . So sey nun deß Patriarchen Abrahams Knecht der aller
erst/Dann als Abraham alt war vnd den lauff seines lcbcns
vor äugen sahe ( dann das Alter rsi deßDodts Vorbotkc ) be¬
fahl er seinem Diener / daß er seinem Sohn Isaac auß sci-
nemGeschlecht nach den alten Verheißungen / ein Weib Zu
brechte/vnd aber die Areundschafft derChanaanciern fluche.

Der knecht/ab dem sich Zu verwundern ist/crmißt zum er¬
sten fleißig die Wort vnd den befclch seinesHcrren/er ^ ein-

^ gedenekdeß Eyds / den er geschworen hat / vnd fürchtet Gott
dcralle ding ficht/vnd fraget Zum ersten / wann ein Weib jrs
Vatters Hauß nicht wöltc lassen/ ob er den Son widerumb
heim führen solte oder nicht .

Als Abraham nein sagt/vnd wolt daß er Hm sein Sohn
daheimcn liesse/Gott würde ihn wol weisen vnd leiten / dem
selbigen solle er sich verträumen . Der Knecht scheidet von
feines Herrn Hauß / geht ein fcrrcn weg / vnnd kumbt nach
langem auffden Abend gen Pharram . Daselbst last er seine
Cameln ruwen / damit sie die arbeit dcster baß leiden mö¬
gen .

Er aber last seine schcnckincndie er mit sich bracht / auch
all sein Hab vnd Gut ligen/hak seine Hend ZuGott m Him-
melauff/vnd bittet Hn ernstlich / daß er seines Herren Sohn

vmh
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Dmb ein Weib sehen wolle / die seinem -Herren Wolgefclligscy/die Work aber die der Knecht in seinem gebet braucht ha-k
seind wirdig daß wir sie selberhören.D Hcrr/spricht er / du Gott meinesHerren Abrahams/sihe ich stehn hie / bey dem Wasscrbrunnen / vnd der LeutenDochkcrnin dieser Stak werden herauß kommenWasser ?u
fchöpffen . Wann nun ein Magdtkumbt zu derenich sprc-chc :Ncig deinen Krug das ich trincke / vnd sie sprechenwür¬de : Drinck/ich wil deinen Cameln auch trenckcn/das siedlescy/die du deinem DienerIsaac bescheret habest / vnnd ich an
dcrselbigen erkenne / das du Barmhcryigkeit an meinemHerren gethon habest.
^ Wer wolt sich nicht deß mans Gottsfurcht verwundern.Ja wer kan alles was er geredk hat gnugsam lobcni DannfeinGebet sehenwir mit Glauben / mit Weisheit vnnd mitGottsforchk begäbet sein . Dann das er alle ding stehn last/vnd dre vrsach seiner Reiß / der Vctterlichcn fürsorg Gottesbesticht / wer wol nicht sagen / das dieses alles auß Gotis-forcht vnd Weisheitkeme^

Daß er aber trauwet der Gerechtigkeit seines Herren/vndden/der ein Gemcmcr Gott ist alter Menschen / des A-brahamGokt heist/vnd verhoffter werde durch dieses Ge¬betnn frölichenaustragerlangen/wie köndte er ein stetstemvnd festemGlaubengehabthabend
Das er aber das/das er begert / erlanget hat/ist ein An-

chmgewesen/das Gott nicht vbel an ihm seyl Dann er hcttdie ding nicht / so bald mögen erlangen / wo er nicht gegenGott wereDanckbar gewesen/dieDanckbarkeit aber hatdie Tugent seinesGemülsZu wegen bracht. Daß es ihmaber nach seinem Wündsch vnd willenergangen sey/lehrt diefolgendHistori.
Dann



Von derFürschuttg Gottes/
Dann ehe er außgcredt / sihe da kamheraus RebeccaBe -

thuels Tochter / verein Sohn der Milcka was/welche Na -

hors Abrahams bruders Weib war / vnnd gab ein Zeichen

Ihrer Freundligkcit gegenfrcmbden Leuten. Dann als er ein

wenig Wassers von )r begert/sprachsie / Ich wil deinenCa -

melnauch schöpffen/bißsie alle getruncken haben / vnd cylct
vnd goß den Krug auß in dictrencke , vnnd lieffaber Zudem

Brunnen Zu schöpffen-vnd sie schöpffetallen scincnCameln .

Mit welcherthat sie ihr dapffervnd freundlichGemüt er-

Zcigk/vnd Zu versiehngebenhat/sie were eben die Magdt/von
deren er in feinem Gebet gcredthat / das sie auch dem Hauß
Abraham wol würdeanstehn/diewcil sie ein solch frcundhold
vnd Gutftey Gemüt hette / wie er. Dann darauff hat der

treuw Knecht fürncmlich gesehen / vnd nicht auffjhr schöne /

oderauffdie gestalt ihres leibs.
Er hak nicht gesehen auff ihre roten Baggen / aufs ihre

liebliche Augen/odcrAugbrauwen/auch nicht auffdieHerr --

lrgkeit jres Geschlechts/viel minder auffgroß Hab vnd gut ;

sonder erhat angesehen-rKreundtlich gcmüt/irhüpschc weiß

vndgeberden/jhr Sanfft vnd Züchtig aufsprechen / vnd ih¬
ren auffrechtenvnd Ehrlichen wandet/ welchersich wol schi¬
cken wurd/in seines Herren Hauß / das allen frcmbdenlcu-

ten offen siund/auch allerley Leuteemvfieng / vnnd einem je¬
dennach seiner Gelegenheit dienet. Ein solche begert er/ ein

solcheerlanget er. Der Knecht aber verwundert sich , vnd

schwieg still/biß er erkennere ob der Herr sein reiß hette las¬
sen wol gerahkenoder nicht.

Nach dem er aber die Zeichen / die er begert/ allegesehen /

hat erauch damalen ihrennicht die Ebegab oder Haffiyfen -

nig gcben/biß er Gott gelobt hat/der ihm solche frcudhat las¬
sen widerfahren.Sonder dieweil er die groß Gutthat an sa¬
he/vermeint er er seheauch hiemit den an / der ihm solche gut -

that geben hak.Dcnselbigenhat er -»maller ersten von gan -
tzcm/
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ßcmherßen gekobek/vnd demnach hat er diese Gutthaten an -
genommen .Dann er fraget : Mein Tochter lieber wem ge¬
hörst du zu/das sag mir dochiHabcn wir auch blaß vnd räum
in deines Vakters Hauß Zu Hcrbergeni Sie sprach Zu Hm /
Ich bin Btthuels Tochter/deß Sons Mrlka / den sie dem .
Nahor geboren hat/Es ist auch viel strauw vnd weite gnug
bey vns Zu Herbergen .

Da der Knecht söllichs verstanden hak / neiget cr sich/vnd
Bettet den Herren an/vnd sprach : Gelobet sey der Herr der
Gott meines Herren Abr ahams der sein Barmherzigkeit
vnd seinWarheit nit verlassen hat an meinemHcrren/dann
der Herr hat mich den Weggeführet zu meines Herren bru -
dcrs Haust .

Dann dieweil er mehr empfangen / dann er begert hak
(dann dieRebeccahat Hm nicht allein Zu Trinckcn geben/
sonder sie hat Hm auch vnerfordert Hcrberg anbotten/vnd
hak - hm vchhcissensiewolle Hmvnnd seinen Cameln Speist
vnnd Trarrck geben / Ja er hat auch Hrcs gantzes Ge¬
schlecht/daser nie begert hat/sampk allem was er ftagct er¬
kundiget ) lobt vnd rhümbt die Verheißungen Gottes/das sie
so Warhafftig feind.

Gelobt sey der Herr/spricht er derGott meines Herren A -
brahams/du bist gerecht / dieweil du so grosse sorg kragst vber
deine Glaubigcn/vnd deinen treuwcn Diener / nemlich vber
meinen Gütigen Herrn / das du jhn so wol versorgest . Die
warheit aber deiner Worten Zeigt die sach selberan / dann du
besteigest deineverheissungen in » den Kindern / die du mei-
nemHerrn geben hast .

Vnd nach dem er Gott also gelobk/har er der Iungfrau -
wen Rebecca den Hajftpftnnig geben . Dann er zieret Hre
Dhren / als die innfreundtlich empfangen / mit Golt/er legt
Hren auch zwcn arm ring an ihre Hend / das sie ein Zeichen
weren ihres dapffern Gemüts .

,0 Nach



Von der Fürsehnng Gottes/
Nach dem er nun in das Hauß kam / vnd ihre Eltern sa¬

he/auch dcn bestich seines Herrn ausgerichtet hat/hater auch
die Gcgenwcrtig hüff Gottes gespürt/vnd hat gemerckt daß
er mit aller Freundligkcit vnd sseiß / als ein bekannter / auff -

gcnommcn wurd / hat cr seines Herrn nicht vergessen / er ist
auch nicht minder sörgstltig gewesen/ Er hat auch sein eigne
ruw nicht höher vnd lieber gehalten/dann seines Herrn be-
stlch/sondcr als ihn der Vatter vnd die Mutter / dar -u auch
er/der ein Mittlerden mit ihnen hat/chn gantz trungelich bet¬
ten/daß er ein wenig verfüge / damit sie die Tochter die setz -
dann hinweg scheiden wolt / noch Achen Lag möchten bey
ihnen behalten/gibt er ihnen Zu Antwort / halten mich nicht
auff/danndcr Herr hat meinen weg gefertigte / lassen mich
Zu meinem Herrn -ruhen .

Da sprachen sie lasset vns der Magk rüffen / vnd sie raff¬
ten derRebccca vnd sprachen wiltu mtt dem Mann -ichcn.
Sreantwortet/Ia ichwil mit jhm/rk . In deß Knechten
Mund war Gott allc-cit -u forderst / vnd er -ogalles was gc -
schach auffGottesfürsichtrgkcit .

So sag wir nun wo hat die Knechtschaft ^ diesen Diener
von verhindert an ferner Gottsforcht i Wo halten sich die/
die von freyen Eltern crborcn/vnd inn ftcyhcit -u leben wie sie
wollen / auffer -ogen seind / also wol t Wo hat sich dieser in
allerley stumbkcii vcrsaumbt .

Weiter möchte jemand deren die nichts können dann vn -
nütze reden treiben/sagen : Dieser Knecht hette dieseart vnd
frömbkeit von seinem Herrn ererbt vnd gclchrnet/in welchem
er als in einem Spiegel/solche Tugent gesehen hetre . Wel¬
che abcrsprechen sicwcrrüchten / Bösen vn Gottlosen Herrn
dienenmüsscn/diesclbigen werden auch verrücht vndGotiloß
wie jhre Herren/von denen sie als böses bald crlchrncr haben .
Wolan nun wir wöllcn dieseauch widerwcrsen/vnnd wöllcn
anZeigen/wann sich ein Knecht bcgert frömbkch vnd wol zu¬

halten



Die achttpredig.
halten/daser durch seines Herrn böß Exempel vnd leben Zu
keinen Lasternmögegezwungenwerden.

So lassenvns Herfür Ziehen den heiligen Josephen/wet- .
eher der Rebecca Sohns Sohn war / vnnd desse der Heilig ^
Patriarch Abrahanane war/welcher im Blust seines Al¬
ters Zwar ein schönen Leib/aber noch viel ein schöner Gemüt
gehabthat. SeinemVatter war er von hertzcn lieb / nicht
allein darumb / das er jhn in seinem Höchsten AlterjgeZcugct
hak/sonder viel mehr darumb daß er/hm geselligvnd Gehor¬
sam war.

Dicser/nach dem er ein Traumgehabt / welchen er seinem
Vatter in bey sein / seiner Brudern erZehlthat / ist er inn ihr Gen. ;?-.
Vngunst vnndVngnad gefallen. Bald darnach / als sie
den Knaben sahen Zu ihnenkommen/ dieweil sie die Glück-
hassten verheiffungenseines Traums nicht möchten erlei¬
den / fallen sie -hn an wie die Wilden Thier ein Lamm/ das
von der Herd verirret ist/vnd kctnhilff von den Hirten hat.
Sie furchtenweder die Grawcn Haar ihres Vatters /noch
sein Alter desse Stab vnnd hilff dieser Jüngling war / noch
das Gcsatz der Natur/noch dasRecht derVcrwandtschafft /
noch die Brüderfchafft / noch sein Iugent / die kein Böß ih¬
nen -»gestattet hat/nochauch verschonten sie jhm darumb/
das er noch keinen Gewalt trüge/sonder das jhm alleindar-
von gckraumbt hette / sonder sie vnderstundcnihn Zu tödten /
vnnd jhre Hendt mit dem Blut jhres Bruders Zubefle¬
cken.

Als nun Rüben darwider war / vnd sie von einer grcuw-
kichen Schandabmanet / warffen sie ihn inn ein Sod / dem¬
nach Verkaufften sie HndenKaussttutenden Ismaekiten /
vnd miltcrenihren Todtschlag mrt dem vcrkauffcn. Dann
dieweil ihm solchesTramnbthat /möchten sie jhmnunmcht
mehr die Augengunncn .

ij Solch«



Von der Fürsehung Gottes/
Solche straffen muß Josephvrnb sein thranm leyden/Er

Wird ! inn Egypken geführt / dä wirr er Zum andern mal ver¬
kaufst / vnd kumbt in deß Potiphars / welcher deß Pharaons
Hoffmcisterwar/gcwalt .

Gleich in dcmselbigen stand / hat er seine angeborne frey -
heit / vnd die Tugent seiner alt vordem bebalten .Er hat sein
Gemüt nicht verendert / er hat nicht seine Sitten vndgcber -
dcn / durchdise Trübsalen / verbößcret/er hat auch nicht sein
Gemüt vnd hertzgleich wie einHendschuchvmbkcrt . Sonder
ob er schon ein ander wesen hat müssen an sich nemen / vnd
mißdcrfrcyheit inn die Knechkschafft gefallen ist/soblcibtcr
doch auff einer Meinung / dann in allem was er thun vnd re¬
den soll / erzeigt er sein angcbome Zucht vnnd bescheiden -
hcit .

Dammb kumbt er zun höchsten Ehren/vnnd Verwaltet
mit allen treuwen seines Herrn hauß . Gegen den -Obersten
im Hauß erzeigt er sich freundlich gegen seinen Mittdrcnern
erzeigt er seinSanffkmütigkeik .Darzu wzer danckbar denen
dieHmEhrliche empter vertrawten / was Hm aber vertran -
wetwar/versaheer mit allem flciß .DaruMerdann nit min¬
der den obern dann den Vnderthancn lieb war .

Dann er hak die Gnad von Gott empfangen / das alles
wol abgieng / was er anfieng/vnd das vielfcltige Frucht auß
seiner Arbeit erwüchscn . Insumma alles was er that/macht
Hm Gott vnder seinen henden Glückhaffrig «

Bald aber darnach kumbt ein andre trübe Wolcken/wel -
che viel ein schwerer Vngcwitter/vnnd Trübsal mit Hren
bringk/dann dieDienstbarkeit scy.Die ein Wolcken vergeht /
vnd kumbt viel einschwerere anjrstak , doch ist crin mitten
ftiner Trübsalen wunderbarlich erhalten worden .

Dann der Iüngling/wie oben gercdt / war im blust seines
altere / gleich wie em schöne Blum/dic anhebt außschlrcffen .
Dann fein Bart ficng Hm an die Wangen gleich wie ein

Krön
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Krön ringswciß vmbZlercn / /ein Angesicht war schon/Zicr-
kch/lauter vnd Hell/seine Wort waren süß vnd aNgenem .

Er führet auch vberall ein Züchtig / Erbar vnnd auffrcchk
leben . Das sahe nun deß Potiphars Weib alle tag/vnd die¬
weil sie auch etwas nutz hieven wolt haben/ist sie inn diese
Gruben gefallen .

Nachdem nundasFewr der begierd je lenger je mehr Zuge¬
nommen / vnd die vcrnunfft jhrcn nicht widerstund / weil sie
noch gering war/ist das Fewr dermaßen so groß worden/daß
es nicht hat mögen erlöschen . Darzu hat geschlagen die Vn ,
vcrschambke / welche ihren Gehülffcn / das sie den Jüngling
hak dörffcn ansprechen .

V tach dem aber der Mutwillen gar vberhand genommen ,
hat sie gar ober das Bögly tretken / hat vnZüchkige/vnd an -
leffige Wort lasten lauffen/als /hn aber die auch mehr möch¬
te bcwegen/hat sie von Worten gelaffen/vnd angehebt die sach
mit der that selb versuchen : Sie schauwt das niemand vrnd
die weg scy/demnach ergreifst sieden Jungen Knaben/wel¬
chem sie nicht krauwek / daß er den anfechtungen würde wi-
derstchn/sonder verhoffer viel mehr er wurde von jnen vber-
rungcn werden .

Er achter aber nicht das niemand vmb die Weg war/sirn -
der sahe viel mehr auffGott , der an allen orten gegenwertig
ist .Er betrachtet nicht sein schlechten stand / er fürchtet nicht
der Frauwen gewalt / er ermißt auch nicht sein Ellend vnd
Iamer/dZ er den anfechtungen bester ehe gehorche / als wann
er nemlich vermeinte es wcre niemand / der aujsdeß menschen
leben sehe/vnd dieLast er straffte .

Sonder seinVcrnunfft vnd Verstands widersteht dieser
Bienstbarkeit/der endrung seines lebens/den stärkten begir -
den/der brunst seines alters /den anleffigen reden / welche die
§ raw demKnecht gab/das auchniemandt Zugegen war/ocr
jhn möcht verklagen/ darin anch die fchmachvndSchand,

Ä iff die
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die sm herauß were Zuerwarten gcwcsen/vnd andern Iamer ^
das hieraus hette mögen entspringen .

Dann fürserst hatt ersieh nicht wie ein Knecht (dann er
hie nicht dunen wii ) sonder wie ein Weiser Rathgcbc / vnd
Geschickter Docker . Dann er klagt an die VnZucht/Lobt
vnd schirmt aber die Meffigkert . DarZu vermanet ein Jüng¬
ling einen alten Menschen / ein Knecht seines Denn Frau -
wcn/ein lediger Gesell den solche begierden fast vnruwig ma -
chen/vermanet ein Eheweib / die durch Ehrliche beywonung
solche begierden kan stillen. Es scindabcr auch die Wort die-
fesheitigen vnd Züchtigen Jünglings wol Zu bcdencken.

Sihe/spricht er/mein Hcrrwcistt nicht was im Haust ist/
vndalleswaser hat / haker vnder meine Hend gethan / vnd
vnd hat nichts inn seinem Haust / daß er vor mir verborgen
habe / ohn dich / dann dubist sein Weib / wie solt ich dann em
solch groß vbclthunvnnd wider Gott sündigen i Duschest
nichk/spricht er/den ich sihe . Du bist in anfcchtungen gar cr-
truncken . Ich hab mich aber ihnen nie ergeben. Der ich den
Schöpffer aller dingen sihe / vnd weiß das auch er auffmich
vnd alle dingsihet . Die Scherpffe seiner Augen hindert we¬
der Haust noch Mauren/noch beschlossen Thüren / Ja auch
die Kinsternus der Nacht mögen sein Gesicht nicht hindern .
Der kennt vnser Hertzcn/vnnd die Gedanckcn dersclbigen.
Er weist vnser gedancken/ehe mir sie möge Zu Worten bringe .

Dieweil ichdann sihe/so
"
Zittern ich vor forcht vnd schre-

cken/vnddörfft die H . Ehe / die ein vrfprung ist vnsers her-
kommens/vnd ein weg der vns in dieses leben führt / inn kein
weg geschwechenoder brechen . Durch die Ehe wwlMensch -
lichgeschlecht erhalten/sie last auch nicht Menschliche Natur
vnnd Wesen durch den Todt nicht durchtilget werden »
Dann mit stetcrPfiantzung vbcrwind sie die Hand deß Tods
wie schendlicher schneide .

dann
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dann was im traurigen Wimer verdorbenvnd gestorben ist /
das wirk im Früling widerumb frisch vnd lebendig/ rk. Ihr
habt euch vndcr dasIoch begcben/S Frauw/darumb sotra -
getdas Joch recht mit willen / Zerbrechet das Band nicht/
vnd achtet keines andern/fonder hanget euwrem Ehegemahl
allein an . Ihr scinddarZuverordnet daschr chm sollet helffen
gleicheBürde tragen .

Entvnehrct nicht Eheliche treuw / vnd vbertrettet nicht
das Gesatz der Natur/wre möchtet ihr euwer Ehelich Bett /
das von Gott geheiligct ist/besieckcn f Ir seind em Fraw vnd
Meisterin in euwcrem Haust / darum machet euch nicht zur
Sicnstmagdt aller Wollüsten / verkleinert euwren gcwalt /
den jhr habet nicht mit einer so Schendlichen Dienstbarkcit /
vnd lasset euch Sie anfechtungen nicht so gar regieren.

Lasset gute ordnnug etwas bey euch gelten/lasset euwer
Vcrnunfft nichtgar vnden ligen / lasset euwren Mutwillen
nicht so gar Meister werden. Ich Zwar wölte gar gern das
chr sollrchcr gedanckcn müffig gicngen . Wann ihr mir nicht
folgen wöllcn/vnd solcher Vpplgkeit ledig werden/ so wil tch
mich dochhierinn nicht versündigen. Sann mein Leib vnd
nicht meur Seel dienenmuß.

Ich hab auch funst ein abscheuhcn von solchen Wüsten /
Schendlichen/vnd vnbillichen sachcn .Vnd dieweil ich euch/
-O Frauw/viel gutsschuldig bin/so wil ich warlich nimmer¬
mehr memem Herrn etwas vngcbürlichsZufügen.Dann ich
der vmb Gelt crkaufftbin / bin gesetzt vber alle / die im Haust
erborenseind/ vnd der ich erst in verschicner Zeit in dieses haust
kommen bin / sol Mdann alles verwalten was im Haust ist.
Ser Herr hat mich/dener erstncwlich kaufft hat/gesetzt vber
dieses gantz Haust .

Euch allein hat er von wegen Ehelicher treuw inn
feinem Schutz vnnd Schirm behalten. Wie kan lch
dann nun Sanckbar gnug ansehen den / Welcher

mich



Mich so höchlich verehret hat f Sann es ist schendlich / D '

Fraw/empfangner güttßatcn vergessen fSas ist aber noch
schwerer / Ja es ist diealler griffest vnbilligkeit / wann einer
den/derjhmguts thut/beleidiget . Mann hak michgehcissen
in allen dingen krew / nicht vnrrew sein .

Sarumb wil ich fleiß anwenden das ich treuw vnnd nicht
vntrew bleibe . S > was mir vertrawt ist / inn sonders was mir
nicht gehört rür ich nicht an/vnd thu nicht wie vnscr Vatter
Adam/welcheralsergewalt empfangen vber alle Eeumim
Paraderß/Hak er auch nach dem griffen der in seinem gewalk
nicht war/vnnd weil er nach einem greifst der jhm nicht ge-
hört/kumbt er auch vrnb dic/die jhm übergeben waren .

Mrk solchen werten vnderstünd dieser from Knecht das
Gottlose Weib abzureden . Es hat jhm weder sein Srenst -
barkeik noch deß WcibsBoßheit etwas schadens mögen Zu
fügen . Ja er ist viel mehr hicdurch so lauter vnd schön wor¬
den als Goldt vnd edelgestein.

Nach dem sie jhn aber nicht möcht bereden / vnnd mit ge¬
malt jhn wolt zwrngen/last er den Mantel ligen / vnd fleucht
darvon zwar Naekent/abcr doch mit dem Kleid der vnschuld
vnd reinigkcit bedeckt ( dann er wirk nit schamrot wie Adam /
nach dem er gesündigei hat / sonder wie Adam nackcnt vnd
bloß war vor dem Fall / also ist auch dieser worden ) da hebt
sie an fluchen / vnnd beredt jhrenSerrn / der Hebrcer Hab ih¬
ren ihr Ehr wölken nemmen/der aber vielmchrjhr Ehrhak
wölken beschirmen .

Er schweigt still darZu / vnnd wil der Frauwen schatckhcit
nicht an tag bringen/er wil vil lieber mit seinem Stillschwei¬
gen die schand bestektigen/dann dengantzcnHandel anzeigen /
vnd der Frauwen vnbeschcidenheit anklagen . Sann er hat
sich/wic dann von nöten war / wol berathschlaget .

Er aber Wirt vnverhörter fach verurteilt / daß er weder für
den Mhter kumbt/noch hört was man ab -hm klagt / doch

so uimpt
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so nimbk ers recht dultigauffsich/geht inn die Geftngknus/
vnd ligt bey den Vbelthctern gefangen. Doch vbcrwindk
fein adelichGemüt alleWiderwertigkciten . Dann der gros¬
ser Jammer / vielseitiger vnd immer wercndcn Drübjälen/
hat ihn von seinem fürnemmen nichtmögen bringen/ hat ihn
auch nicht erschreckt.

InallerWldcrwertigkeit aberist er so frölichvnd so tröst¬
lichgewesen / das er auch andern seinen Mittgefangnenzu¬
sprechen vnd tröstenkondt. Dann diegcdanckcn dcst gcmüts
sicht man vom Angesicht/vndwas dem Gemüt angelegen
ist/sicht man am rümpffen der Stirnen / der Augenvnd der
Augbrauwen .

Dann wann einer Zornig ist/ sieht mans jm baldanAu-
gen.Wann einer freundlichvnd holdselig sein wil / sieht man
esjhm an der Stirnen/vndan Augbrawenan. Wann ei¬
ner sorgfeltigist/so schlegt er die Augen vndcr. Wanneiner
Stoltz vnd Hoffertigist/sperterdn Augenauff.

Dreweil nun mehrtheil anfechtungen durch das Ange¬
sicht offenbarwerden/hat dieserGeschwindvnd Verstendig
Mensch sein kurner verborgen / damit er andre Gefangne
destcrbaß trösten könne. Vnd als er auffeinZeit zwen Die¬
ner deß Königs/nemlichden -OberstenKeller vnd Becken/
die auch da vmb ihr vbel vnnd Mißthun Gefangen lagen/
mercket trauwrig sein/besucht er sie/vndfragt warumbsie
so trauwrig seyen/ob er schon selb in so grosser Widerwertig¬
keit war/dann Abrahamwar fein ane/Isaac sein Großvat -
ter/ vnd Jacob seinNatterder jhm so lieb war als der Mor-
genstern/er war seineinige freudauffErden .

Iehdann isterZum Knecht worden / muß solche Trübsa¬len lassen ober sichgehn/vnd leiden nicht vonfrembden Völ-
ckern/sonder von seinen eignen Brudern vcrkaufft/dienichts
wüstenan -hm zu schelten / dann allein hatten sie ein anloß
genommenbeydem Thraum den er gehabt hat. Vnd dem

P wenig



Von der MrschtMg Gottes/
wenig in sinn kam / das auffsein Knechtschafft solchem scha -

den solt folgen/odcr das ihm für sein Messigkcit / für sein sieg

Grn .40 , vnd lob solche straffvnd Gcfengknus solte kommen . Der

spricht die andernan/warumb sehet jhr heut so vbel / wärmn

sehet ihr so tz^ auwri Sie antwortemEs hat vns gekraumet /

vnd haben niemand/der es vns außlege .
Da hat sie der heilig Man nicht außgeschreyen vnnd ver¬

spottet / das sie Wiche Trcum haben gehabt / er hat auch nie

sein eigen Vnglück beweinet / er hak sie nicht verachtet / er

Hat sich nicht erzürnt / Er hat sie auch nicht verspottet / nach

dem sie ihre Traum geoffenbaret/daß er Zu gesprochen .

Es dunckt mich/lieben § reunden/jhr wisset nicht wie man

so wenigsolauffTreumen halten / vnnd diewcilihrvor (als

ich vcrmeinMcht erfahrenwie die Trcum den Menschen so

offt bekriegen / wölket jhr gern wissen was ihr deutung were .

Ich abcr/der ich solches erfahren hab/hciß euch die verlachen .

Dann die Treum halten kern Warben in sich / sonder scmd

der Warheit gantz zu wider .
Mir hat vor Zeiten gctraumet / dann wie ich Zum Herren

worden sey vber meineBrüder/vnd wurde dcrDbcrst sein in

meines VattersHauß . So binich nicht nun Zu keinem Her¬

ren worden/sonder bin vm mein freyheik/vnd in disc crbcrm -

kliche Dienstbarkcitwie jr wol sehet kommcn . Ia auch gleich

in meiner Knechtschafft hab ich kein glück/sondcr muß durch

vielfältige Trübsalen hie Gefangen liegen . Lasset euch die

Phantascyen / die cim bey der Nacht fürkommen / garnicht

erschrecken . Dann eim nichts minder wtdcrfchrt / dann was

eim Treumt .
Deren dingen hatIoscph nicht gedacht/sonder spricht viel

mehr Zu jhnen : Gott kan allein die Treum auflegen / erZclck

sie aber mir .Gott ist allezeit Zuforderst in seinem Mund/von

dem gedenckt vnd redt er . In dem er aber sagt Trcum auß -

legen gehöre Gott Zu/ vnd er aber diese Trcum auflegt vnd
erkürt /



Die achte Predig .
erklcrt/wilcranzeigcn/er habe etwas Gcmcinschafft vndZu -
gang zu Gott gemacht .

Nach dem er diese Trcumaußgelegt / spricht er zum Kel¬
ter : Lieber gcdenckmeiner wann es dir wol geht / vnd beweist
Freundtschafft an mir/das duPharaonemerinncrfi/daßer
mich auß diesemHaust führe . Dann ich bin anst dem Lande
der Hebrcer heimlich entführt / darZu hab ich auch hie nicht -
gethan/dasstemich indas Lochgelegt haben .

Inn allernoth wil erdie Vntrcuw seiner Brudern nicht
cndcckcn/sondergibt für er sey heimlich entführt . Er lasisich
nicht mit einem Wort hören daß er Zornig sey/gegen denen/
die m in solche Dicnstbarkeit bracht haben / sonder durch sein
anerborne Schamhaffte deckt er ihr Schalckhcit zu.

Ja er bringt auch nicht an tag die Boßheit seines Herm
§ rauwen/dieweil diese nichts daruon wüsten/vnd ober schon
erkannt jhr Leichtfertig/Geil / verlogen/Schendtlich vnd
listig Gemüt / hat er doch daruon nichts wollen sagen / son¬
der cinfcltigcntschüldiget ersteh selb. Ich bin auß dem Land »
der Hebrcer heimlich entführt / darzu hab ich hie nichts be-

gangen/darumb ste mich in das Loch gelegt haben .

Sihe wie er so Weißlich/so frey vnd so dapffer redt . Sein
Gemüt ist Hm selber in allweg gleich. Es wirr im Wolstand
nichtvbermutig / so wirt es im vnfall auchnicht Kleinmütig /
sonder es gehe ihm wol oder vbel so ist es Hm ring vnd leicht.
Es befleißt steh allein der Gotteforcht vnnd Lngcnt . Wa¬
den: nun mögen schaden die groß Schalckhcit deß Vppigcn
WeibsiDarumb halt nit daß der Herrn boßhcit den dünsten
schedlich sey / dann offt lehrnet einer bey bösen Leuten ab allem
bösen einabscheuwenhaben .

Damit du aber fchest/dZ auch gewatt vnd Reichtagen (von
denen sunstviel böß kumbt ) nicht ein vrsach sey zum bösen/
so besthe den Josephen / welcher frey gelassen vnnd der riechst

P tz rmch



Von der Fürsehung Gottes/
«nach dem König Wirt . Welcher nicht Stoltz vnd Hochmü¬
tig wirt/von wegen derHerrligkcit seines Reichs/sondcr führt

G seinen gewalt mit Sanfftmütigkeit , zeigt an Regieren sey
nichts dann grosse sorg . Welcher / sprich ich / seine Bruder ,
drejhm gern hetten sein leben genommen/ficht vor ihm stehn
bringt sie doch nicht vmb . Er gedenckt derTreumcn/abcran
den grossen verdunst den sie Zu ihm tragen gedenckt er nicht .

Dann der Hunger treibt seine Bruder inn Egypten / vnd
die noth hat sie gezwungen/das sie vor jhm niderficlen/dcnsie
doch nicht sandten / da scind die Trcum wider ihren willen
erfüll worden . Vnd die den Bruder von wegen seiner Treu -
men verkaufst hatten/damit sie jm nit / wie dann die Treum
außwiesen/musten Zu Küssen fallen / fürdercn sie jhn doch
mit ihrem verkauffen/das sie ihn anbeten müssen .

Dann nach dem er verkaufst ward hat er gcdienek / infei -
ner Dienstbarkcit hat er müssen Schmach leiden / welche
Schmach ihn hat in die Gefengknus bracht/In dergefengk -
nus hak er Zweyen Hoffoienern ihre Treum ausgelegt . Hie -
mit wirt er dem König bekannt/wclchen er / als er ein schwe¬
ren Traumhat/von aller sorg erlöst .

Dieweil er nun die Treum hcyter hat ausgelegt / vndhie -
bey sein Rath geben was mann thun solle / ist er selbZu einem
Verwalter gesetzt worden deren dingen / die er gerechten hat /
Da kumbt er mit vberfluß der Früchten Zu hilff folgender
Teuwre .Vnd spart mehrtheils Krüchk Zukünfftrgen Hunger
Zu büsscn/vnd erhaltet also nit nur das gantz Egypten/sondcr
auch ferne Brüder/die gern hetten gcsehcn/das er von andern
wer zcrrrsscn worden . Sie musten sich flcissig vor dem bücken ,
dcssc Traum fie nun nicht mochten leiden .

Er aber last den Kußfall wol geschehen / gibt aber nicht
gleiche vmbglcichs/sonder Spcist/Ernchrt/vnd erhaltet sei¬
ne Brüdcr . Iu letzt da er seinen jüngsten Bruder Bema¬
nnn crfihet/vüd sie ein wenig geengstiger hat / vnnd aber fihct

wre
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wie die andern Bruderfür diesen Knaben streikten/ vnd fresaltenVattcrs wolstand hoher achten/dannjhr eigne frcy-
heit/legt er seine köstlicheKleidervon chm/hieß sedcrmanvoir
chmhinaußgchn/vnd spricht mit weinendenAugenrIch bin
Joseph mwer Bruder denjhrinn Egypken verkaufft ha-
henk .

"
Damit sie aber nicht sehr erschrecken/spricht er bald dar¬

auf : Vnnd nun bekümmerteuchnicht/ vnd seykein Zorn in
euwercn Augen / das jhr mich hichcr verkauffthabent/ dann
vmb euwcrs Lebens willen hat mrchGott vor euch hergesen¬det. Danndieses ftmdzwcyIar / das Thewrungim Lande
ist/vnndseind noch fünffIar/das kein Seen noch Erndken
scmwirt.

Dann dieweil sie kein entschuldigung hatten/vnnd vor
schrecken nicht mehr redenkündten/ wil erste nicht mehran¬
klage/sondervilmehrentschuldigen .Er spricht :Got hat discsalles gethan/nicht ihr/mein Dienstbarkeit sol euch auchnicht
bekünlmerndieweil es Gottalsohatwöllenhaben. Werffek
alle forcht von euch/dann hierauß wirk euchkein schadcnfol -
gen. Durch mein Dienstbarkeit hab ich gcwalt erworben
vberdas gantz EgyptcnLandt / vnnd das ich der nechst nach
dein König bin-

Ein solcher Mensch ist Joseph gewest/dacr gediener vnd
da ergeregiert hat/da es jhm Glücklichergiengvnd da es Mvbel crgieng. Dcrhalbengebärt weder Hab nochGut / we¬
der gcwalt noch Armut / weder Knechtschafft noch Herr-
schafft sölliche Boßhcit siar sich selb / sonder der Böß will deß
Menschen.

MannkanauchaußandernExempeln wolabneincn ver-
rüchte Herrn bringen frommen Diensten kein schaden / Wo
ist jcmandt der sich in H.geschrifft em wenig geübthat / wel¬
cher nichtwisse von dem verruchten Achab vnd der Gottlo¬
sen Icsabcl / wiesle beyd wider Gott getobet vnnd gewütet

P ist haben.
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Von der Fürsehung Gottes/
haben . Doch folget Abdias nicht jhrcm weg ob er schon ihnm
dienen müst/vnd ihm etwas Ampts auffcrlegt ward .Dann

diese haben alle Propheten gcheisscn Tödtcn / vnnd wascht

höchster Wollust/wann sie viel Diener Gottes mochten mit¬

bringen . Sie grenzen darauff vmb ob sie alle Gottsfvrcht
möchten außreuten .

Der diencr aber widerstund jhrcm willen / vnd gieng dar -

auff vmb/das noch etwas Gottsforchk vbcrblcibe / danncr

erhielt hundert Propheten/welche in Zwey hülincn verbor¬

gen lagcn/Zu der Zeit da Gott durch Heliam mit einer grossen
vnd schweren theuwre stricffe die sünddeß gantzen Volcks

Ja es hat ihn weder das grausam Gemüt seines Herrn /

noch das vmbkommcn vieler frommer mögen erschrccken/es
hat jhn auch/der groß Hunger vnd Mangel nicht mögen da¬

hin bringen/daß er der H . Propheten vergesse / sonder hat
ein abscheuhen ab ihrer grausamkeit / bringt den H . Prophe¬
ten Speiß vnd Tranck/jhrLeib istjmnchcr angctegcn/dann
sein eigen ruw/Ia er setzt für sein eigen ^ cib vnd leben .

In denen dmgcn Zwar die wider Gott waren / willfahret
er seinen Herrn nicht/vnd verlachet die Gesatz die wider Got

den Almachtigen gemacht scind/die Vrheber solcher gesatzcrr

hasset er/mit denen aber welche Visen gefaßten vndcrworsscn
waren / hat er ein groß mitleiden / vnnd dicwcrl er wüst / das

wann er dem Gottlosen Achab losen vndgehorsamen wöl -

kc/ein grosser Iamerwürde entstchn/crhaltet er diese hundert

Propheten berm tcbcn/die er doch vmbringen solt . Dannev

vermeint essey besser Gottseligklich stcrbe/dan verrucht lebe .

Derhalben hak diesem Knecht dre Eoßheit deß Achabö
vnnd der Jesabel garnichts mögen verböscrn/sonder durch

ihr Gchalckhcit ist sein frombkcit Heller an tag kommen vnd

jederman offenbar worden . Dann es ist nichts stcrckcr dann
ein Gemüt das sich der Tugent besieißt / vnd nichts stcrffcrs
vn hesstigers daftem sinn der den lästern sich nit ergeben wrll .
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Ich weiß aber nicht wieesmirgcschicht / seitemalichvn -

derstandcn hab von fromm dünsten zureden/wird ichgenö -
tigct mich noch lenger hierinnZusaumm .Darum wöllm wir
ftßdann ein ander Beyspiel für vns nemen/das nicht minder
Lustig sein wirk dann die vorgehenden .

Sedechiasdcr letzt König der Juden/welcher auch Gott -
Loßwarvnd deß Herrn wort nühthörmwolt . Düsernimbk
denH .Propheten Ieremiam/der zur selbigen zeit den willen 4 . Re § . 14 .
Gottes dem Volckfürtrüg/gefengklichan/vnd legt chn in ^ »
ein gar schwer Loch / darumb das er alle zeit traunge ding /
vnd nicht was dem König angenem war/Wcistaget .

DanunAbdemelcchderMorcin Kemerlingan deß Kö¬
nigs Hoff/vernam / das sie Iercmiaminns Loch geworffcn ^
hatte/sahe er weder denHochmut/noch denPracht vnd vber -
mut der ans Königs Hoffim schwanggieng an/er sahe nicht

^

an den vnwillen den man wider den Ieremiam gefastet hat /
er betrachtet auch nit daß er ein Armer knecht war/sonder er
schrltct die vnbilligkeit deßKönigs/cr weiset sie aufs Gott/der
alle ding ficht vnd erschreckt das gantz Hoffgesind .

Vnd also geschieht esdaßcinKemmerlig den König/ein
fremder dcnanhcimschcn/einMor den Israelitm/vnd einer
der vom Cham erbore ist / muß vnderweisen dm/welchcrauß
dem stamm vnd Geschlecht Sem seinen vrsprung hat .

Er möcht aber durch sem ernstlich zusprechen nicht allem
den König bereden / sonder ererlöstauch den Propheten auß
der schweren vnd langwirigmGefmgnus/vnd gibt jm durch
die gantz zeit der belcgerung narung gnug . Darumb benedeit
vnd belohnet jnGott auch .Dannals die Stateingenomm
ward/wurden alle Hofflcut erschlagen onden einigen Kem -
merling/den hat Gott bey seinem leben erhalten . So ist nun
offenbar das frome knecht nit verbösert/sonder vil mehr ver¬
bessert werden/vnd d; kan man auch anderßwoher abncmcn .

Nach dem die stak Iemsale Zerstört/vnvon wcge per vngc- San .r.z .4.
rechtigkeit



Von der Fürsehutig Gottes/
rcchtigkeitein grosse menge erschlagen ward/hat der König
der Chaldeierdie vbrigengcn Babylon Gefangen geführt .
Da erwrhlt Hm der König etliche / die vom Königlichem
Stammen vnnd von Fürsten her waren / Knaben an denen
kein fehl were/sonder hüpsch von gestalt / klug in allcrWeiß -
hcit/Künstlich vnd verstendig/die da Tügelich werenin dcß
Königs Saal Zustehen / vnnd Zu Lesen / vnnd Chaldcische
Sprach Zu lehrnen . Solchen bestimbt der König von seiner
eignenSpeiß vnd Wein/den erselbstranck/teglichepfründ /
das man sie daraus also drey Jar auffziehen solrc / das etliche
darnach vor dem König stehn möchten .

Nun sihe wie sich diese Jüngling gehalten haben . Dann
weder die Zerstörung der Statt / noch die Verhergung deß
Tempels / weder die Verwüstung der heiligen Drecn/noch
die Heiligen geschirr/die von den Vngleubigen geraubet wa¬
ren/weder das vmbringen der Königen/noch das McHgen
derPriestern/weder das sie die heiligen musten vcrlassen/noch
dz sie in cinemftembden Land musten woncn / weder Knccht -
fchafft nochDienstbarkeit/wederjhr Jugcnt/nochjhr leben /
weder der schrecken deß Todts / noch nichts dergleichen hat
sie mögen von dem willen Gottes vnnd seinen Gcbotten ab¬
wendig machen : Sonder sie baten den Dbersten Kemmer -
ling/daßer ihnen Gemäß Zu essen geben wolle/dann sie seyen
der Köstlichen Gpciß vnnd deß starcken Trancks nicht ge¬
wohnt / darZu wöllen sie sich nicht mit deß Königs Speist
Verunreinigen .

So Dapffer aber waren sie/ vnd hatten Gott so lieb vnd
werd / das sie dem Kämmerling verhicffen / sie wurden von
gemäß baß gestalt/vnd baß bey Leib werden/wederjene Kna¬
ben die von deß Königs Speiß äffen .

Also ward er ihnen in dieser fachZuwillen / vnd versucht es
Zehen tag mit ihnen / vnd nach den Zehen tagen ward gesehen/
das sie baß gcsta(tet/Vnd baß beyLeibwaren/weder jene Kna -
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bcn / die von deß Königs Gpciß affen/wie sie verhcisscn hat¬
ten .

Nach dem nun dicse Jüngling Zu ihren Iaren kommen /
vnd -hr Weiß vnd vcrstendig Gemüt erzeigt haben / seind sie
Zu Regenten ober die armen Frömbdling / die im Krieg Ge¬
fangen warcn/gcsctzt worden .

Sa hat sich bald ein neuwcr Jammer in getragen -Dann
der Stoly vnd vbermütig König / der seinem Vaktcrnach¬
schlug / richtet ein Gülden Bild auff/vnnd last gebieten das
diesesBild alle Völeker sollenanbellen . Sann welcher sieh
vor diesemBild nicht buckc/dcr solle in einen Feuwrigcn vnd
Brünnendcn Dfen geworffen werden / welcher Dfen nun
yberauß gehest ward . Sa fand man viel die dem König
hiemit wölken dicncn/vil bewiesendiese Ehr dcmBild/gleich
wie einem andern Bild/wie sie dann gewohnt waren/viel
besorgten sich ihres Leibs vnd lebens / ob sic schon wüsten das
sie wider Gott vnd ihr eigen genusten handelten .

Diese Adeliche vnd Wolgcborne Gemüter aber/nemlieh
Ananias/AZarias vnd Misael / Ja diese/ sprich ich / die sich
ihres gesatzs hielten / die Erben waren deßGlaubens Abra¬
ham/die nach der Gottsforcht krängen / die vorlcuffcr waren
der Gnaden Zeit / die für ihren Glauben stritten / die mit dem
Leib dienten / aber mit dem Gemüt waren sie freyer vnd für -

treffelicher dann der König selb.
Sann sie wöllen nicht nun Gutwillens das Bild nicht

anbeten/sondcr ob man sie schonverklagt vnd Zwingen wolt /
wöllen sie das doch gar nicht thun / sonder schreyen mit lau - s « nel z,
tcr stimm .VnserGott/dem wir dienen/vcrmag vns vordem
Fewrigcn vnd BrünnendrnDfcn beschirmen / vnd kanvns
wol (o König )vor deiner Hand erretten .

Vnd wann dasgleich nicht geschehenwürdt / so soltu (B >
König Wissen das wir deinem Gott nicht dienen wöllcn/vnd
das Bild das du aussgerichket hast/nicht anbeten .Sannwir

-Q , dienen ^



Von der Mrschmig Gottes /
dienen wölkn / vnd das Bild das du auftgerichket hast / nicht
-änderten . -Dannwir dienen vnserm Gott nicht vmb lohn /
'vnd erkauften vnser Heil nicht vmb vnserfrombkcit/wir bc-
gcrcn auch nicht jedcrman Zugefallen / sonder wir haben lieb
den willen deß Herren/welchem/so er vns auß angst vnd noth
gar erlößt / sagen wir chm lob vnd danck / wann wir aber inn
vnglück fallen/so bitten wir ihn vmb hilft . Mann daher vns
auß aller pein vnd noth/die dü ( o König )vnsthreuwcst/crlö --
sen möge/wiftcnwir wol/ob er aber das thun wölk / wrffen
wir ntt . Mann die weißheit Gottes kan niemand ergründen .
Marumb hast im smn vns hierin » Zusiraffcn/so seum dich nit .
MannGotkscliglichstcrbcn ist vns licber/danverrücht leben.

Sie sagten dae/cr aber last sich nit bewegcn/sondcr wirfst
sie in Fewrigen Mfcn . Vberdas lößt dasFewr die Eysene
band arrft/jncn aber thut es kein schaden. MZ Fcwr verschont
den drey Männern / vnd fehrt gegen denen die Zum Kcwr se¬
hen soltcn/vnd Hai sich da stlrwar ein neuw vnd Wunderbar
Schauwfpiclzügckragcn .Mann die in mittcnimFcwrwa -
rcn/vnd auftder Glut hin vnd der giengen/haben kein scha¬
den von der Hitz empfangen . Mie aber vordem Mfcnstun -
den/vnd das Fewr schürten / seind vom Fewr verzehrt wor -
dcn/vnd kam darzu/das die für dem -Ofen heulctcn vnd klag¬
ten/die im Mfen aber sangen vnd Lobten Gott vnd crman -
ten alle gcschöpfftcn Gottes zur Mancksagung vnd wolten
daß die C'lcment/wclche dtc vnsinnigcnanrufftcn/Gott jrcn
Schöpfter lobten vnd preisten.

Mieses Wundcrwerckaber war so krefftig das der Gctt -
loß Wüterich selb crschrack/vnd hinzu laufft / damiker denen
die sein Bild nicht wolten verchercn Zu Füssen sicle/vnd das
er icderman befelhe dieser dreyen Gott anzubeten .

Desgleichen auch der M « Maniel/der in gleichem Iamcr
mit diesen gcstecket/ob er schon im Krieg gefangen / vno vn-
dcr ftembden Leuten hat müssen wohnen / hat er doch sein

B 'ertcr -



Die achtepredig. ^
Vetterlich gesatz behalten / vnd hat nach dem sein dienst/dev
M befohlen ward/außgerichtct / vnd versehen/sein Seelhat
ec vnbcfthwerd behalten/vnd hat sein Tugenthafft gcmüt der
Massen erzeigt / daß er auch den wilden vnd vnbarmhertzigen
Tyrannen hat mögen bewegen / vnnd Zum ersten hat er die
Treum die sonst niemand köndt versteh» gcoffcnbaret / dem¬
nach hat er sie auch ausgelegt so viel von nötcn war / vnd hak
auch den Königvor Zukünftigen gefahren gewarnet .

WarZu dienet überfeine Herrliche thaten all Zu erZehlen /
wie nemlich der König vcrbotten es solle Gott niemandt an¬
beten . Daniel aber/ob er schon Zum ersten ordenlich betet hat /
vnd das inn geheim / nach dem aber dieses gesatz ist gemacher
worden / hat er Gott öffentlich angeruffettvnd verachtet hier¬
mit nit nur das gesatz sonder auch den König / der das gesatz
gemacher hat .

Wie er auch den L öwen furgeworffen sey / wie er auch disk
mir seinerGottsforcht erschreckt har/vnmitscincrBildnus /
die nach der Bildnus Gottes erschaffenist/dicse wilde Thier
gleich als mit einem Zaum hat hindersich gehaltcn/wie er den
GottloscnKönig sclb dahin bracht/daß er sich ab diesen wun -
derwerck verwundern müsse / wre er ihn vndcrwiescn hat/dcr
Hebrccr Gott sey ein Schöpffcr vnd Herr aller dingen / wie
er dcr Bildercn Betrug so ernstlich strafft .

Dann diese ding akcsamen kanman auß den Historien
erlemen/vndheitervcrstchn / daß es wolkangeschchen/dZ die
bösen Herrn diene doch nit verbösert werde / sonder die höchst
Tugcnt erlangen/darZu auch sie auff den rechten weg vn Zur
warhcit bringen/vnd vilenandern ein Exempel scycn . Dar -
vmbsol niemand anklagen der bösen gcwalt/odcr dcr armen
drenstbarkeit/sonder wir sollenallenthalben die Aürsichtrgkcit
Gottes anschawen .

Es möchte aber jemand sagemAußwas vrsach hat Gott
die/dresich versündrgethahx/dem Babylonische Könrg vndcr
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Von der FürschungGottes/
worffen/vnd hat auehhiemit die vnschuldigen lassenGefan -

gen führend Was ist das für ein Werck der Fürsichttgkeit
GottcsiWas ist das für ein billich Vrthcil ^ Hcist das nicht
Böß vnnd Guts mit einander » gestrafft e Aas sagen aber
allein die / welche die tieffe der Fürsichtigkeit Gottes nicht
versteh» .

Äre sich aber in der H .geschrifft geübt vnd die heiligen g "-
beimnussen ein wenig wissen / die wissen auch warumb alle
ding geschehen. Dann Gott hat acht auffvns Menschen /
wann wir vnrccht thun/vnnd Züchtiget vns auch dieweil er
vns lieb hat : Danncr wil keinen Menschen versäumen oder
verlassen .

Darumb als er die Lasterhaftsten Lcuk gefangen hat las¬
senhinführen / hat er auch Gottselige Leut mtt ihnen lassen
fähren/die sie lehren vnndvndcrweiscn köndten / damit die
frommen den Gottlosen wie cm Liecht Zündten / vnd ein gut
Beyspiel vorführten .

Dann das diese Gefangenschafft nicht allein vielen Ju¬
den heilsam gewesen scy/sonder auch vilfrömde Zurcrkannt -
nus Gottes bracht habe / Zeiget die Hrstory an . Wann sie
nun durch diesen Kampffverrümbt vnd fürtreffelich worden
seind/vnd den nachkommenden em Vorbild jhres Heils ver¬
lassen habcn/ihrcn Mittgefangnen seind sie ein vrsach gewe¬
sen chrer erlösung / Ja sie haben auch den Heiden geholffcn /
sie haben sich inn jhrer Gefangenschafft so frombklich gchal -
ten/vnd so grosse Wunder vnd Jerchen gechon-

Was klagstu dann die § ürsichtigkett Gottes an / die alle
ding so fleiffigordnetiWarumb lobest» nicht viel mehr Got /
der vnser Secl erschaffen/dcrdie gantzc wclt rcgiert/der auch
alle ding so nüßllch führkk

So hab ich nun auß der Heiligen geschrifft erwiesen/daß
es wol müglrch seye / das der einem bösen Herrn dienet / die
Boßhcrt fllche/vnndGottsforcht liebe - auch seinem eignen

Herrn



Die achte predig . §/
Herrn vor grossem Schaden vnnd Brrglück sein könne .

Besche du die / welcheZu deiner Zeitdiencn/vnd du wirst all
finden die Zwar vnbcschcidncn Her5n dienen / aber doch vn --
bcschcidcnheithassen / vndsich der bcschcidenhciibeflciffcn/sre
werden gar nicht verböscrt durch die Laster ihrer Herrn /
sonder folgen dem Wandel Gottseliger Leuten .

Darurnb dieweil nicht allem auß dem dasbißher gercdt
ift/sonderauch auß dem das wir sehen/vnscr art vnd ftcyen
willen hast gclchrnct erkennen/vnd auch erlehrnck hast die
groß Weißheit der Fürsehung Gottes / so thu Büß vnd Lob
Gott für dein vnnütz Schmchcn vnnd Gehenden / damit du
dein Zungen zu Ehren Gottes/vnd nicht Zu seiner Schmach
vnd ^ estcrung braüchest/vnd die Aürsichtigkeit Gottes / vnd
vnscrs Herrn IhesuChristi lobest vnd preisest. Ihm sey Lob
vnd Ehr in cwigkeit/Amcn .

Die neundte predig.
Die neundte erwetsuug derFürstchtigkeit Got¬

tes / Wirt daher genominen/das der Eyftr zur ge-
rechtigkeit nicht ohne Frucht sey / obste sich gleich
InGegenwertigem leben nicht erzeigt/auch wirk
vnser Aufferstehungdurch den Lauffder Natur /
gründlich erwiesen.

K Ann alle Menschen diese Heilsame War¬
nung anncmcn/dic so heiter schreyet: Suche nicht Ecclesl?
was dir Zu schwer ist/erforsch nicht was dein ver¬
stand vbertrisst/sonder was dich Gott helft / das

thu/so bedörsste mann nicht dre Mrschung Gottes / welche in
allen dingen gespürt wirt/mit vil Worten zu erweisen . Dann
welche dre Menschen/von vnnötiger vnd vbcrflüssiger sorg
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Dsn der Fürschung Gottes/
ctlöst seind / mcrcken gar bald wie die Fürschung Gottes al¬
les regiert vnd verwaltet .

Dieweil aber viel mit sehenden Augen Blind sein wollene
Hre Augen bcschlicffen/vnd ihre Dhrcn vcrfchoppcn / damit
sie die stimm Gott nicht hörcn/sondcr alles was Gott so wol
vnd Herrlich redt vndthut/schcrtzlcn/schmchcnvnd sehenden
können/vnd schwarbcn viel ding Zusammen damit sie sich
Zuklagcn haben/so ist es meines bcdünckens wol von nöten /
dZ wir jr Schmachrcd dermaßen widcrlegen/damit sie sehen /
das sie zusolchcmSchcndenvnd Schmehenkcin rcchtmeffi -
gcvrsrch haben/vnnd darumb haben wir gleich durch hilfst
der Fürsichtigkcit die sie widerfechten / acht Sermoms be¬
schreiben/damit wir dem Vndanckbaren Lcutcnleichtfer -
tigkeit widerfechten/vnnd haben ihren Vnd .inck angeklagt
vnd bczcugct/durch Himmel vnd Erden / Wasser vnd Lufft /
vnd durch alles was darinnen ist/ durch Lebende vnd Todte /
Vernünftige vnnd Vnvcrnünfftige Gesihöpfft / die im
Lufft/aufstErden / vnnd inn den Wassern seind/darZu auch
durch die Zierlich Gestaltung deß Menschlichen Leibs / vnd
durch die groß Wcißheit vnd Fürsichtigkeit Gottes / die sich
an allen theilen vnd Gliedern erscheint .

Wir haben auch auß dem anloßgercdt / von der Herrli -
lichen gab der Vernunft / mit welcher vnns Gott begäbet
hat / das wir können dasFcldt bauwen / das wir können
Schiffen/Artzncyen/Schrclben vnd Lescn/vnwasfürKünst
mehr deß Menschen Verstand erfunden/durch welche deß
Menschenleben geringcrt/vnd Lieblicher gemacht Wirt .

Vber das haben nur durch hilffGottes erwiesen die Nutz¬
barkeit aller Kamen vnnd Wilden Thieren / die Frucht der
Reichtagcn vnd armut/auch wie KncchrschafftcnvndHerr -
schaffien so hoch von nöten seyen .

DarZu wie die Knecht von ihren Herrn nicht mögen ver¬
koste« werden/Wann sie Klug sim wollen / vnd solches ha¬

ben



Die lreundte Predig. ^
Gen wir auß Göttlicher geschrifft öffentlich erwiesen/wie sich
aber Knecht vnd Megdt zu dieser zeit halten/geben wir denen
Zu erforschen vnd Zu bedrucken / weiche wider die Fürschung
Gottes so ernstlichen fechten vnnd streiten wöllen/dannman
findt auch Münder viel Knecht / welche Zwar bösen Herrn
dienen vnd doch jrer Herren boßhcit nicht nachschlagcn/son -
dcr cinabschcuhcndarab haben / sich der Erbarkcit befleiffen /
vnd gehn weit auff ein ander Bahn dann jhr eigne Herrn .

Es möchte aber jcrnandt hie cm andern anloß crgrciffcn /
damit er dicFürsichligkeit Gottes woltcleugnen : Vnnd die
licbhabcr der Dugerü schelten / sie haben vmb sonstvbel Zeit/
vnd wie man gemeingklüh sagt/sie tragen wasser ins Meer /
vnd thlm vil dergleichen darauß inen kein Nutzbarkeitentstchn
möge . Dann etliche (sprechen sie ) müssen in grosser Armut
vnd Arbcitscllgkcit den besten thciljhres lebens verschlcisscn/
ander müssen in grosser Dienstbarkeit vnnd Arbett stecken/
vnd das noch böser ist/so müssen viel die einHcrtzlich abschcu-
hen haben aballcr Schalckheit/SchalckhafftcnHcrrndicnc .

Was haben sie dann für ein lohne Was hat ihr Tügent
für wtdergcltungiWas ist die besoldung für jhr arbeit e Was
ist die Frucht jhres Schweiffcs e Vnd was für Ehrinschen -
üunen empfahen sie wann sie lang vnd wol gestritten habend
Dann es seind mcht alle Knecht nach langem ledig worden /
Es seind auch nicht alle Knecht / ob sie sich gleich wol gehal¬
ten haben/reich worden / sonder viel scmd in jhrem Jammer
vnd elend biß an jhr end verharret .

Vnd du Elender Mensch wilt dein wolstand/müdem
Bauch/mik den Wangen/vnd mit den Augbrauwcn ermes¬
sen/vnnd vermeinst alles Glück diene dahin / das du Herr¬
lich daher fahrest / viel Diener habest / Schöne Klcyder /
Mutige vnnd Köstliche Roß / die schön auffgemützct seind /
ein Diener der vor dir her lauffe / ein hoch Hauß das mit den
erller schönstenSkeine geZierk/vnd lustig gemahlet sey/Prech -



Von der Fürfchung Gottes/
ti - e vnd Herrliche Mahlzeit / vnd was mehr zu einem ruwi -

gcn vnd zarten leben dienet . Diese drngaber allesamcn wirt
ein jeder verstendiger nicht nun für kemGlückseligkeit / son¬
der auch für die höchstArbcitscligkeit vnl ^ Vnglückachten .

Dann Gott der alle ding austheilt hat dem Menschen nit
darumb Hab vnd Gut gebcn/daß crs solle Zum vbcrfluß vnd
zu allerley Mutwillen brauchen/sonder daß sie dassclbigrecht
außthcrlcn zu jhrcr eignen notturfft . Vndsosic ctwasmö -

gcn ersparen dcndürfftigrn auch mittheilen / vnnd hicmtt zu
aller Mcffigkert vnnd Gerechtigkeit hclffcn . Vnd Hai nicht
allein Gott diese ding also geordnet / vndH . Lcut drc auffdcß
Herrn weg blicbcn/sondcr auch gleich Hr/welche die aller vn -

danckbarsten s. ind/scheltcn solche vnnütze Lcut/odcrwol als
bald/entschüldigenchrsie/vndstoffcn solche Schalckhcit vbcr
Gott auß/der solchenbösen Leuten so viel Gut vnd Gclt/Hab
lassen zu kommen .

Dcrhalben ist auchgleicheuwre Meinung/das der Wol¬
lust nicht die recht Glückseligkeit seye/scnder cin Züchtig vnd
Ehrbar leben sey löblich/vnnd erhabe es gleich in Rcichtagcn
oder Armut/so halten jhrs doch für löblich.

Ich vermein aber das ihr auch die zwepfachs lobs achten
wirdrg fein / welchein Armut ein still vnnd züchtig leben ge¬
führt haben/als die sich dultig erzeigt haben . Diescsaber ist
nicht die belohnung der Dienern Gottes / sie sehen auch nicht
darauff/die ein tust vnd liebe haben zum Gcsatz Got tcs/dann
der Menschen lob offt schedlich ist/dann es viel Leut Saum¬
seligvnd liederlich macht/es verhindert sie auch in ihrem für -
riemmen .

Dann wann man sie lobt / vermeinen sie / sie Haben schon
gnug gethan/der streit hab einend/vnnd hiemit mögen sie
kein Siegerlangen/vnd eben das sagtderHerr aller dingen
durch den Propheten/mein Volck / die euch sagen es stände
wtzl/dieverführen dich / vnnd machen Wüst den weg deines

Fuß-



Die neundtePrediff-
Fußpfads . Dann sie machen mit ihrem Liebkosen / daß du
nicht so emsilich verharrest biß an das end. Vnd darumb ist
Paulusalso gclauffcn daß er weder denen -Ohren gab diejhn ph,l,p .^
lobten /noch denen die Hn schalten /sonder ich vergiß / spricht
er/was dahinden ist / vnnd jag nachdem fürgestrecktenZiel /
nach dem Kleinst / welches fürhelt die beruffung Gottes /
von oben herab in Christo Ihesu .

Derhalben achten sie das lob/welches von menschen kumt / was der
nit fürsr belohnung / sonder warten auff die verhcisiungcn Glcub,ge »
Gottes/sie sehen auffGott der ihr thun vnnd lassen sieht/sie str«
verhoffcn die Krön derEhren bey Gott zucrlangcn . Ja sie
harren auff das vrthcil deß gerechtcRichters/nemlich auffdie
Aufferstchung der Eoden/auffdicHimelfahrt/auff die freud
die sie mit allen Engeln haben werden / da sie das Angesicht
Gottes den sie so hertzlich geliebet/ohne end anfchauwen wer¬
den/vmbdeffe willen sie alle Bosheit dieser Welt vberwun -
den vnd in keiner angst vnd noth haben wollen bcstchn/ son¬
der haben sie gesterckt mit der begierd vnd Hoffnung deß rech¬
ten Vatterlands .

Die seindaberim rechten Vatterland/welche da dZ höch¬
ste Gut erlanget haben/nicht das leben/ oder Auffcrstchung /
oder sunst was vnsanmütigifi/sonderdcn selbs/auffwelchcn
sie geharret haben/vm desse willen sieCreutz vn leiden ffrr gut
leben geachtei/vmb deffe willen sie müh vnd arbeit für müffig -
gchn geliebet / vnd vmb deffe willen sie auch lieber einsam inn
Armut vnd Dienstbarkeik gewesen feind/dann in den Volck --
rcichesten Gtestenin Reichtagen vnd grossen gewalt .

Auff diese belonung/sprich ich/warten die ftomen .Dann
die Erbschafft spricht der Prophet Esaias ist deren die ihn Esai .55.
fürchten . Dauid Zeuget auch inn einem schönen Lobgesang psrlm . 60.
vnd sprichk :Du Herr gibst das Erb denen die deinen Namen
fürchten .

Desgleichen auch Christus im H . Euangelio auff diese Match ./ .
R meinüng



V <m der MrsehutigGottes/
Meinung erzchlt , selig / spricht cr/die da Arm im Geist ftind /

dannjrenist das Reich der Himmeln . Selig scind die sanffr -

mütigcn/dannsic werden die Erden besitzen / vnd was werter

folget/welches ein jeder auß heilrger Geschrifft leicht erlehr -

nen mag .
Dergleichen wirk man auch finden in der Gleichnus vom

Mary . rr . austheilen der pfunden / vnd der Zehen Iungfrawen / auch in

Msrb
der Figürlichen absünderung der Gchecfflincnvon denBö -

^ ^ rken/in dem Seemann / dem Vnkraut gewachsen ist / in dem
Garn welches die jsrscherinöMeergeworffcn/vnd mancher¬
ley Fisch gcfangcn/wclche sie hernach abgesündert haben/vnd
viel dergleichen findt mann in der Lehr der H .Apostcln/wcl -

ches ein jeder gcflicssncr wirk für sich selb betrachten .
Wrr aber wollen wider auffvnser fürncmmen kceren/da -

mit wir nicht Zu lang außschweiffen von vnfcrm fürnemen /

wann wir die widergcltung der frombkeit auß H . Geschrifft
wollen erkleren . Dann welche glauben das Gott ein Herr

sey aller dingen / bcdörffen vnscrer Worten nichts / sonder sie

lassen sich benügen der Augen chrcs Glaubens / vnnd der

Offenbarungen .
Die Vngleubigenaber/welche mit Vnglauben vnd Vn -

danckbarkcit gar besessen seind/ mögen von H . Geschrifft nik

hören reden .Derhalbenwöllen wirdieselbigen erwcisungcn /

deren wir viel möchten her bringen/lassen stehn/ vnnd sie mit

Natürlichen gründen widerwciscn .

S ic ftsme n So fragen wir sie nun/ob sie die Messlgkcit/Gcrechtigkcit /

haben ihren vnd andre Dugcnten für gut halten/darauß etwas gutsmö -

lohn. ge entstchn/odcr ob sie dicsclblgen für Böß halten .

Dieses aber hat der Vatter aller Lastern nie dörffen sa-

gen .Dann wie köndte der/welcher allen Liebhabern Gottes

widerstrebt/vnd der bescheidenheit/vnbescheidenheit/ Gerech¬

tigkeit Ungerechtigkeit entgegen setzt / das sagen ?
So ist nun von nötcn / das sie einer Meinung mrt ihrem

Meister



Die rmmdre predig. ^
Meister seyen/damrt sie nicht vntcrsianden ihn mit Voßhcit
Zu vbcrtrcffen .Dieweil der Knecht nit tst vber seinen Herrn / Lucc . 6
wie der Herr redt .

Weiter wölkn wir sie fragemWann nun diese ding Ehr¬
lich vnd die aller Ehrlichsten scind/wann sie gut / Ja die aller
besten scind / vnnd niemand er sey dann gar mcht bey sinnen /
schelten kan/so soll man die auch Ehrlich vnd Gut achten die
sich dieser ding befleisscn/vndnichizwciffcln/darumbdaßsie
ein Reiche vnnd vollkommene belohnung werden empfa -

hcn .
Dann es wer vnbillich das dcrBauwmann / der das Feld

Bauwet/vndBeumPstanßet / vielfeltige Frucht cmpfahen
solte/vnd die/welche sich der Frombkeit halten/in deß Herrn
Weingarten arbeiten / vnnd ihren Schweiß verehren / ohne
Frucht vnd ohne widergeltung müßten dahin gchn/Vnd die
zwar welche ihren Lerb oder strmm mit Singen vben / ent¬
aschen ihr verehrung/die Tugcnthafftcn aber selten minder
Ehr empfahen/dann Springer vnd Fechter / vndsolte dieser
groß kampff weder Zuseher / noch Redliführer / weder Gab
noch Sicg/noch Ehr haben .

Es haben doch die Gaucklerinn einer Dragcdy oder Co -
medy ihr besoldung / darauß sie ihr Kunst vben können / vnd
von wegen dassie Lob vndruhm wölkn erlangen / nemmen
sie diese Arbeit auch sich.

Die Fuhrlcm bsstchn grosse gefahren / dieweil sie etwas
siegs vnd lobs von den -» schern Zu hoffen habcn/sie cmpfahcn
auch danckvon denen welche die Roffz erhalten . Vnnd der
Gchiffman/w ann er an d- Land sicht/wrrt er durch gcwüns
willen so lustig / daß er sich von keinen Wellen abschrecken
laßt .

Also ein Schumacher / ein Schmidt / vnnd alle Hand -
werckslcut warten auff das end ihrer Arbeit / vnd vcrhoffen
sie wollen em gleichen nutz auß ihrer vbelZeit empfahm /

R i; vnd



Von der Fürsehung Gottes/
Dnd haben also ein ergetzung inn mitten inn der Arbeit .

Solte dann allen die Kunst / der Streit / das Bauwen -
vndPflantzen der Tugcnt vnd frombkeit(dann dise namen
magsic allsamen haben) kein guten außkrag gewinnen/da¬
mit man sich trösten köndtt Bcsicisscn sich aber die messigcn
vmb sonstder vnmcsscgkeit vn andern anfechtungenZu wider
stehn/dieweil sie den Lust vnnd liebe dersclbigen wöllen auß-
löschen .

Es stritten auch die gerechten vmb sonst wider dr'evnge --
rcchtigkcit / dieweilsie sich vor frembden gut enthalten vnd
hicneben das ihren verthun müssen.

Eshaben auch die Mapffercn keinen nutz / dann wann sie
gleich alle beschwerden ringauff sich nemcn/ so haben sie doch
niemand der sie darumb belone.Mas ist aber nicht/es ist nicht.
Mann die bcsitzungder Tugcnt ist gar wunderbar /vnd wir--
dig das man jhren nachstellen solle/ vnd euwcr eigen gewissen
treibt euch darZu/das ihr solchesbekennen müssen.

Mann diese erkanntnusist allen menschen anerboren/ vnd
bedörffendie/ welche solche ding besitzekeiner andern gründen
vn erweisungen/wcdcrvvttGokt noch von dem menschen/die
weil wir solche von Natur wissen. Mann das Zeuget auch
gleichdieLastcrhafftcn/mitdemdassieihre Luckhcnnlich
begchn/vnd allezeit cntschüldigungsuchen / damit sie sich bc-
schönen mögen.

Mann Maurenvnd Mreberbrecher >Mieben/Ehebrecher
Todschlegcr vnd andre dergleichen schcdliche Leut bchclffcn
sich der nacht / oder wanneiner an den tagen dergleichen vn-
dcrsteht/so schawt er daß er alleinscy/damitin niemand sehe»
Vnnd gleich mit dem das sie sich verschlcichcn/Zeigcnsie an/
was sie selb auff Hrcn eignen Buben stücken halten . Mann
sie verbürgen sich nicht/waü sie mit rechten suchen vmbgicn-
gen. Mieweil sie sich aber verbergemvndfürchten sie werden
ergriffen / muß mann bekennen das/hrthirn vnd lassen arg
Dndbößist . So



Die timttdte predig.
So müssen / ihr Vndanckbarcn / nun bekennen/ das wer

sich der Tugent vndfrombkcit besteige/ recht vnndwol thue/vnd hieneben groß »nüh vnd arbeit müsse besteh».So ist nunbillich weil die Tugcnt vonFrcundcnvnFein-
den gelobt wirt/vndvne arbeit niemand ankuint/dassieauch
jhrc bllüche belohnung habe . In diesem gegenwcrtigcn leben
aber halten sich viel ehrlich vnnd wol/ müssen auch darumb
grosse gefahren außstchn/sie erlangen aber mcht all groß lob
vnd ehr . Sonderetliche lobtvnd preißk man/dasman allent¬
halbenauch nach ihrem Tod / von ihnen sagt : Vonandern
aber weiß man nichts / vnnd scindgleich einem Cdclgestcin /
welches nochin der tieffe verborgenligt.

Darumb lasset vnns selber betrachten / wann wir diese
ding sehen / warumb etlicheGottsförchtige Leut verrümbt /andre aber gar veracht seyen .

Darnach sollen wir auch bedenckcn das der Schöpfferaller dingen ein gerechter Gott vnd Richter sey / der seine Ar¬beiter »«belohnet nichtlaßt Hingehn/vnddie Waag der Ge¬
rechtigkeit last er mt Zugrundtgchn / er lieber was recht vnd
billich ist Iu dem wann wir sehen sie Zu beyden theilen ster-ben/vnd die gar Herrlich/dicfeaber gar schlcchtlichbegraben.So lassetvns bedenckendas Gott cm ander Leben ver- s »̂ ^,n E-ordnet habe / in welchem er volkommenlich betonen Wirt / die w,g lebenihr lebenhie in Zeit Gottscligklichverschlteffcnhaben/ vnd das sty .
die belohnung der frombkcit daselbst werde scm / gibt er mit
dem Zuvcrstchn daß er auch irrn dem leben etliche ehret / daß erabermcht alle Zugleich inn diesem leben Herrlich machet/entdeckt er das zukünfftiglcbcn/vnddtc Ehr welche er etlichen
widerfahren last/ wirdt einbcstettigungvndem versrcherüngfeiner Gcrechtigkcit/vnd mir dem das in dieser Zeit nicht alle
Liebhaber der Tugent gleiche Verehrungcmpfahcn/Zeigt eran einewig leben / vnd befestiget die Hoffnung §ukünj , tigcrdingen.

R in Vnd



VonderFürschuttgGottes/
Vnd darumb crhöcht Gott nicht alle die Ehrlich vnd wol

gclcbkhabenin dicscrZcit / er strafft auch nicht an der stett die

böscn/sondcr etlich tast er höchlich gestrafft werden / damit er

fein gerecht urtheil wider sie erzeige/vnnd mit diesenstraffen
andre abfchrecke/vnd Zu Bußfertigkeit bringe .

Dieweil er aber nicht alle Gottlosen strafft/Zeigt er widcr -
vmb an/das ein ander leben sem werde . Wann nach diesem
leben kein ander leben wcrc so geschehe denen vnrecht / welche
hie muffen gestrafft werden / weil andre möchten der straff
entrönnen .

Es geschieht auch vnbill allen denen die sich der Weisheit
sieissen/diewcil sie kein '

.nutz noch rühm daruon habcn/diewcii
andre neben ihnen die auch Ehrlich vnd wol leben/m grossen
Ehren vnd ansehen scind.

Aber Gott den Brunnen der Gerechtigkeit / Vngcrecht
hcrffen/ ist diegröst Gottslesterung/vn ist kein grössere Gots -

lestcrung ersimden worden . Wann er nun gerecht tst / wie er
dann warlich gerecht ist/der alle ding sihet / vnd gerecht Vr -
therlct/vnddie Waag seiner Gerechtigkeit aufstecht führt /
wann sie auffietwedcr scitenGnepffen wil/kumbt er ihnen Zn
hilff / zwar nit mit seiner strengen Gerechtigkeit / sonder mir
ferner gnad . .

So ist nun ein ander Vrtheil vorhandcn/rnn welchem nit
allein die / welchehie der straffcmrunncn scrnd / müssen ge¬
strafft werden/sonder auch die fi omcn/wclche vnbelohnet auß
dieser Zeit geschciden/wcrden belohnet werden .

Ihr seind aber vieleicht auch selb der Meinung . Dann auch
die Griechen welche keinPropheten / kern Apostel / vnnd kein
Euangelrstcngchört/haben von Natur verstanden / dZ Discm
also sep/ob sie gleich in grossen )rthummcn gesteckct scrnd/weil
sie )re gedieht vnFabelwerck mrt dcrwarhcit vermengt habe .

Dieweil nun alle Poeten vnd Liebhaber der Weisheit g(-

laubk/gelchrk/gcschriebcn/vndhindcrffnen verlassen haben /
das
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das die Lasterhafften nach diesem leben gestrafft / die Dornen
aber belohnet werdcn/istcs zwar billich das auch ihr von Na¬
tur vbcrwicscn / vnd durchdicse vnsre gründ vnderichtet/auff
vnser Meinung trettende/bekennen das diesem also sey.

Wie wollen wir aber jctzdann erkleren/wie die Seelen der Aufferste -
mcnschen entwedcrs belohnet oder gestrafft werdcn . Dieweil h»ng bei¬
der Leib aber als vnnütz vnd onc vcrnunfft in die Erden/da er Todtem

erfaulek/geworssen wirttDas nem lieh die Seei/die mit samt
dem Leib allein gestritten / bekrönt werde / oder wann sie von
dem leib fehrt/allein gepeiniget wcrde ^Dann wann sie allein
gepeiniget wirk/möchte sie billich den Richter mit solche Wor¬
ten anreden :

Ich hab nicht allein/D Hcrr/deine gesaß vbertretten/son -
der ich hab mit sampr dem Leib gesündigct / Ja wann ich die
warheit fagcnsol/hat sie mlchvervrsachet/danndcffe Augen
habenmichgeweidet/dasich frcmbdc Schlaffkamern anta¬
stet hab/dZ mir manche gestalt geliebct / die eines andern war .
Das ich Gut vnd Gelt begcrt hab/dicweil sie mich Zwangen /
das ich solche dinganschauwenmußt/daherbinichinso ticffe
vngerechtigkcit gerahicn . Dann dessc anfechtungcn haben
mich der Knechtschafft vnderworffcn / vnndhaben mir mein
frcyheik/wclchc du mir geben hingenommen .

Dannichbin jhncnZu dienen gezwungen worden/als ein
verwaitcr oder mitdicncr/hab ich jhrcn Wen müssen folgen .
Der bauch hat mich in die freffcrcygcworffen/welchefresscrcy
böse gedanöken nach aller vngerechtigkcit in mir erweckt hat .
Vndcrwcilen hab ich wider meinen willen dem fleisch müssen
vorgebcn/vnd mit grosser sorg vnd angst seinen bcgirdcn die¬
nen vnd offt bin ich allen anstösscn Handlich widerstanden /
aber die jmmcrwerenden stürm haben mich osst überwunden /
vnd ichelendeschwestcr bin auff diese weiß beredt vnd gehan¬
gen worden .

Wann ich dem Leib vberlegen war / so mußt ich felbs
trauwren /



Don derFürschmig Gottes/
trauwren/dann aller schmertzkamZumir/wannichihnspei -
sct/so empfand ich grossen auffsatz / vnd ward aussein newcs
von jhm beleidiget / vnnd wüst also nicht wie ich mrch halten
solt . Dann sein elend bracht mir ein grosscn schrecken / sein
sorg aber vnd wokstand machet mir ein grosscn streit / vnd ich
verlor die schlacht .Darumb straff mich nicht alkcin/H > Herr ,
sonder crkö ß mich vnd entledige mich mit sampt dem lcib/odcr
straff den Leib auch mit mir/spricht die Seel .

Es möchte aber auch der Leib / welcher der Seel gehorsa¬
men muß/gleichcr gestalt Zum Richter sagen / wann er reden
kamSobatd dumich/Herr/erschaffen/hast du mir ein leben¬
dige Seel ingcistct/wann man nun den ansang betrachten
vnd den Lauffder Natur aussZielcn sol / so bin ich Zum ersten
erschaffen/demnachhast mir ein Lebendige Seel ingcistct /
ich hab mitjhrcnim Paradcißfrölich gelebt / wir haben auch
eine gemeine vnd gelciche zeit der empftngnusin Mutterleib
gehabt/wir fein miteinander in diese Welt erboren / wir ha¬
ben auch gleichlang mit cinandern den Athem gezogen / vnd
gelebt . Sie hat für sich selb nie kein guts können außnchtcn /
sonder hat allezeit meinen (nemlich deß Fleisches )hilffbcdörf -
fcn / wann sie den Schatz der Lugent hat wollen erlan¬
gen .

Ich hab durch Fasten / Wachen / Vbelligen / vnd andre
Mühseligkeiten diesen Schatz Zusamen gelesen / ich hab Dre¬
her gebenZu Weinen/ich hab das Hertz mittheilt Zu feufftzcn
vndklagen mit dem Geist .Mein Aung hat dich gelobct . Mit
meinen Lcfftzen alo mit Instrumenten hat dich mein Sees
gepreiset . -

Meine Hend hab ich gen Himmel gestreckt vnd hab em¬
pfangen die Frücht deiner liebe / auffmemen Füssen ist sie Zu
deinemHeiligthumb gegangen / ich hab ihren H >hren geben/
dass « deine Offenbarungen fassen möchte / mit meinen Au¬
gen hak sie Sonn nndMon/dasGestirn/Himmel/Erden /^

Waffep
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Wasser / vnd alle Himlische Creaturen ersehen / vnnd ab der

Hcrrligkeit vnd schöne deren dingen die sieansahe/hat sie dich
als den Schöpffer crkennt/vnd eingebildet .

Durch meine Augen hat sie inH .Gcfchrifft den verborge¬
nen Schatz ergriffcn/mit meinen Fingern hat sie deine Gött¬
liche vndcrweisnngcn mit Buchstaben verzeichnet/das man
Ihren nimmermehr vergessen kan .

Durch meine Hcnd seind alle schöne Rath Heuser in der
gantzenWelk crbauwct . Durch meine dienst/hat sie das Ge¬
sa » der ttebe erfült/mit meinen Henden ist den Krankten gc-

holffen vnd ihre Presthaffte leib geheilet worden .
Darumb sonder mich nicht ab von meinem Gespannen /

den du mir von oben herab geben hast : Lößvnser Band/mit
welchem wir nicht vmb sonst verbunden waren nicht auff >

sonder durch dein Himlische wirckung gibe gleiche Ehr / die

gleiche mit einander gethan haben .Dann dz ist die art deiner
billigkeit / das steht deinem gerechten vrtheil wol an .

Dieses/sprich ich/möcht der Leib auch sagen wann er Re¬
den köndte . Es Wirt aber weder der Leib noch die Seel / die
aller boßheitgedienet hat/das sagen . Dann dieser Richter
bedarff deß Versprechens nicht/sonder wie er Weißlich regiert
also richt er auch fieiffig / vnd dieweil der Leib widerümb Zur
Seel kompt/so belohnet er sie auch gleiche

Dann were daß nicht ein vngereumtding/eingewaltigen
Kriegsmann/der in der Schlacht gesiget/vnd einSaul oder
Bildnus Zur Verehrung verdienet hat / solte mit der Rüstung
nut welcher er den Feind vertrieben/Gemahlet/Gchauwen /
oder Gegossen werden/in ein Stein/in Er »/ oder in ein Ta¬

fel . Gewüntermit einem Bogen / so Mahlet man ihn mit
einem Bogen/siget er mit einem Spieß / mit einem Helm
oder Gchilt/soMahletmanjhnmttden selbigen .

Die Seel aber welche mit sampt dem Lab gestrittcnvnd
die vnsichtharen Feind vberwunden hat / vnd dre den Schö --̂

S Pff-P



Von der Fürsehuiig Gottes/
Eer aller dingen Zueinem Mahler hat / sötte ohn jhre Weht
rmd Waffen / das ist ohn den Leib hingelaffen werden ?

Vnd also sehen wir nicht allein die Scldtherrn geehrct

werden/sondcr auch die Springer / Sechter/Leüffer/Gauck -

ter/vndSuhrleuk . Dann diese alle stehn inn der bekleidung

welche sie trägen haben/abgeriffen .
Einer steht inn einer gestalt eines Predigers/der ander in

einer gestalt eines Seldthauptmans gleichwie ein Enomaus

oderCreon/allein dassie nicht Mrman sagen / das sie chr

Vcrson führen/vnnd mit den selbigen gestritten haben . Der

laufft backet damit er auch die gestalt seines kampffs anzei¬

ge . Ein andrer last sich ansehen als ob er strettte vnd ein Krön

in Hcndenhabe / damit erden vnwiffendcn auch seinen streik

einbilde . Ein andrer dergleichen Sichrer vnd bringet vmb

seinen Wioersechcr / ein andrer Zeigt mit der sonderbaren bc-

kleidung an/mit was Kunst er gesiget habe .
Darumb soltu die Natur/durch welche alle ding so orden -

tich geschehen nicht entehren / vnnd solk nicht vermeinen das

Gott der ein Brunn vnnd Ursprung ist aller Gerechtigkeit ,

Vngerechter sey dann wir Menschen/du sott auch nicht ver¬

meinen das Gott feine Treuwen dicner verehre wie wir

Menschen .
Dann so die Menschen /die der Gerechtigkeit vnd Billig¬

keit ein schlechte rechnung / Ja wol als bald gar keine tragen ,

die also betonen / die sich in schlechten vnd vnnützen schimffcn
wol gehalten haben/wie viel mehr wirk dann der/welcher vns

sein Gesatz gegeben / vnnd der alle ding sieht / vnd weißt / mit

ewiger Gerechtigkeit vnnd Ehr bekrönen / die in so langwi -

rigem vnd schwerem streit Ritterlich vnd wol gefochten vnd

gewannen haben . Doch weiß ich wol wie duinn diese böse

gedancken gefallen bist / dann nach deiner schwachheit ermis¬

sest du Gottes Allmechtigkeit/vnd vermeinst das dir onmüg -

trch sep/das sey Gott auch vnmüglich .
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Es hak aber viel ein ander rechnung . Dann der Leim ver¬

mag nicht so viel als der Haffner / ob schon auch auß Leim

genommen ist/dann von der Erden kommen beyde der Haff -

nervnndder Leim/wie auch zum Joben seiner Freunden
einer sagt : Wir seind auß einem Leim klotzen genommen /

du vnd ich/doch nicht desterminder ob sie schon von emcr Na¬

tur seind der Leim vnnd der Haffner / so haben sie doch nicht

gleichen gemalt .
Dann von dem Haffner wirk der Leim auff die scheiden

gesetzt/auffgetrieben/gestaltet / vnd wie er ihn haben wirk ge-

formiret/der Leim hat darZu nit Zu reden ob schon der Haff¬

ner auch Leim vnd Erden ist.Wie viel mehr dann ist Herrli¬

cher vnd grösser gewalk/da ein Herrlichere vnd vngleichc na -

turist .
Mann kan aber nun nicht vergleichen die ding die so gar

vnglcich seind . Dann wie kan das verglichen werden das

auch nicht gcmachet / mit dem das allweggewesen ist i Das

einen gewissen ansang hat/vnd das von ewigkeitist/dasauß
Leim gemacht ist/mit dem Schöpffer Hiinels vnd derErdeS

Darumb laß Gott nicht vnmüglich scmbeduncken / was

dich vnmüglich bedunckt . Dann Göttlicher Natur sein alle

ding mügllch vnd fast ring zu thun .
Er kan deß Menschen Leib / deffe Blut vergossen/der zur

Staub vnd Aschen worden / vnnd der allenthalben Zerstreu -

rvet in die Flüß ins Meer/von den Vöglen/von den Wilden

Dhieren/vom Feuwr / vndvom Wasser verzeretwirt (wel¬

ches vnscr Natur nicht fassen kan ) wrderumb zusamcn in die

vordriggestalt vndgrösse bringen/wann er wil .
Nach seinem willen rst der Himmel erschaffen vnd gestal¬

tet worden . Nach seinem willen ist die Erd ausgespannet /

vnd nicht weiter dann sie Gott außgemarcket hat . Durch
sein Wort ist dertag erschaffen / durch sein befelch seind dre

Wasser versamlet worden / durch sein geheiß ist die Erd von Gm .
S ij Wassern



Von derFürschuttg Gottes/
Wassern gesünder ! / durch sein wolgcfallen ist die Erd mit
Gaaten/mit Walden/vnd mit mancherley Matten Miere !
worden . Cr hak gered vndes seind allerley Thier Herfür kom-
men/aussoer Erden/in Wassern vnd im Lufst .

Der diese ding alle mit einem Wort erschaffen / wirk viel
ringer gleich auß denselbigenvnsre Leib widerumb erwecken.
Dann es viel ringer ist/cin ding das veraltet vnnd verwesen
ist/crneuwercn / dann ein ding das gar nie gewesen / erschaf¬
fen .

Wann du dem nicht Glauben wilk / sohör Paulum den
grossen Lehrer dergantzen Welt/derWirt zu dir sagen : Du
Narr was du stehest wirk nicht Lebendig gemacht /es Sterbe
dann / vnd das du Geest / nicht den Leib Seestu / der werden
sol/sondcr ein bloß Korn / nemlich Weißen / oder deren eins
von dem andern . Gott aber gibt chm einen leib wie er wil .

Wann du aber auch Pauli lehr für vnnüy geschwetz vnd
frthumb haltcst/so beschauw die Natur / welche solche Auff -
erstentnus lehrt vnd Prediget . Dann der Bauwmann reu¬
tet zum ersten die alten Stück auß/vnd machet also zureden
Gräber / darinn er den Samen begrabt / vnnd weiter kan cr
ihn nicht Mrdern / dann wann er Wasser hat / so Wessen cr
ihn . Gott aber laßt von Himmeln herab regnen / oder gibt
dem Samen waffcr auß den Brunnen odcrBcchen / damit
er befeuchtiget wwt/vnd gleich wie deß Menschen Leib crfau -
lct/cr wirdk Zwar dem Menschen zur Spciß vnnüy / aber die
Frucht welche darauf erwechst/ist gar nuy vnd gut .

Dann so bald der Gam der feuchte empsindct/vnd weich
wirt/daß er sich auffthut / so entspringt die Wurycl / welche
die Erd ergreifst / demnach ziehen sie diese feuchte vnd Safst
an sich durch die Wurtzel/als durch feine R örlin / vnd erhal¬
ten das Graß/wclches obsichwechst/vnd also wirdt der Sa¬
men nach vnd nach erhalten / wirdt zu einem Stengel / vnnd
ligt dic Frucht m dem Aere verborgen vnd verwarct . Dar -



Die ttemrdte predig. . 75
Dmb leugne die Ausscrstendnus nicht/dicweil du tegliche Ex¬
empel vor Augen sitzest/vnnd sie auch -mmerdar hörest loben
vnd preisen.

Damit du aber ein gewissen Glauben von der Auffer -
stentnus fassest/so kehr widerumb Zu der betrachtung man¬
cherley gewechscn/als nemlichzü denRebschoffen / Zu den
Zweygen die von den Bäumen gehauwen seind/vnndZu den
Gerten die neben. der Wurtzelherfür springen/welchewann
man sie abtzauwet sterben vnd verderben sie / legt man sie wi¬
der m dre Erden/als inn ein Grab/wcrdcn sie widerumb Le¬
bendig vnd Fruchtbar/dann man siemttGrundbedrckt/das
sicerfaulen .

Demnach wachsen durch den willen Gottes die Wurße -
lcn obsich vnnd nidsich / grünen/wachsen inn die höhe / geben
frucht so schön das die Jungen schoß viel hüpscherfcind dann
die alten von welchen sie genommen seind/ was wil man aber
von diesen schössen vnd Zweygen sagen , besitze viel mehr dein
eigen wescn vndNatur .

Sitze die Matery darauß du gestaltet bist/wie schlecht vn-
vnachtbar sie sey/doch wirk auß der schlechten vnachtbaren
Matery die kein Leben vnnd keinVerstandt hat/durch Got¬
tes Krafft vnd wirckung/ein lebendiger Mensch .

Db schon die Materi einerley ist/so entspringt doch man -
erley gestalten tzicrauß/das Blut nemlich/das Leben/die A -
dern/das Lindfleiscb/die dürren Gebein /dre Augen / der Zart
Stemm denAugen/die Wangen/dieHaarvnd anderGlic -
derdeß Mensren leib/deren brauch vnd wirckung vul spiy-
tzige vnnd hoch verstendige Leut haben wollen ergründen /
doch seindsie durch ihres Gchöpffers werßhcit vberwunden /
das sie ihre gcdancken in Gottes lobe verkett haben .

Vnd ob sie schon nicht von den unsern waren / sonder von
den Heiden / haben sie doch als irrende Cchaaff sich in diesen

S iis betrach -



Von der Fälschung Gottes /
betrachtungengeweidct/vn scmd durch die natur bewegt vnd
vnderrichket worden / das sie Hren Hirten / ihren Regenten
vnd Schopffer erkannt / vntw Gott die Ehr gegeben ha¬
ben.

<Du aber hastneben dem Gesatz der Natur deine Lehrer
vnnd Propheten/die dich Göttliche ding Lehren / dar -u
auch die Apostel welche dich deß Handels halb vnderwie-
sen / vnnd Künffriger dingen berichtet.

So ließ nun allenthalben zusamen die Gab vnd Schen¬
ke deiner erlösung.

Äarzuauch die Geburt vnd die Gestaltung aller Men¬
sche in MutterLeib / kan dir gnugsamlich beweisendie Auff-
erstehungderLeiben/welche cntschlaffenseind . Laß dir semder
Mutterleib sey die Erden/die Beermutter das Grab / die

Esaie .40 . Materi aber darauß ein Mensch wirt/scy der Todt leib/wet-
ches allen Menschen vnsichtbar ist / Gott aber ficht alle ding

Psalm. 64 . vnd feinem Aug mag niemand entrönnen / dann inn seiner
Hand stehn die Grentzrn der Erden / vnnd er hat mit seiner
Hand das Meer gemessen/vnndmit seiner Hand den Him¬
mel außgezielek/vnd mit dreyen Fingern den Staub der Er¬
den begriffen / vnder kanwol alles daß er in seinem Gewalr
hak durchsehen .

^Dann du kanst doch auch wol Hirß / Linscn - Gersten/vnd
Weitzen vor einander erkennen vnnd erlesen wie du wilt/
wann nun die end der Erden in der Hand Gottes seind / kan
er auch wolalle ding wann sie schon vndcreinandern vermi¬
schetseinderkennenvnd vnderscheiden .

So laß dir nun seindie Mutter sey das Grab / die Matt¬
er darauß ein Mensch wirk / sey der Todt Cörper / der schö-
pfferaber sey der Warhafft Schöpffer/die Geburt aber vnd
der Schmertzen sey der letzte tag / vnnd erschrecklich Stimm
deß Ertzengels / dann .es wirdt die Pusaunen erschallen

vnd
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vnd die T 'ödken werden Aufferstehen Vnverwesentlich .

Dann werden wir angesucht werden vmb alles was wir
in vnserm Leben begangen haben . Dann werden wir Rech -

nung geben vmb alles was wir gethan haben Guts odcrBö -
ses .

Dann werden die Gedancken vnser Hertzen aller Welk
Dffenbar werden . Dann werden wir all für den Richtstuel r . ^ rinr . x.
Christi gestellt werden / damit ein jeder an seinem Leib em¬
pfinde was er gethonhat Böses oder Guts .

So ihr Menschen nun diese ding fürchtet/so leget euwer
Feindselig Gemüt wider die Fürsehung Gottes hin / Fleu¬
chst diese böse Feyndtschafft / hättet euchohn alle entschüldi -
gung von solcher Goitslcsterung / machet Freundtschaffk
mit Gott dem Schöpffer aller dingen/daß er vns als seine
Freundt kitte vnd führe/nicht als seine Feindt / auß dem
Schiff werffe .

Lobet mit ernst die Fürsehung Gottes / damit jhr von ih¬
ren geregiert / dieses Gcgenwerttgen Lebens müheseligkeit

entffehen / vnd entlieh an ein sicher vnd ruwig Gestade
kommen in Christo Ihcsu vnserm Herrn /

Dann ihm gehört alle Ehr in
alle Ewigkeit /

Amen .

- Dir



Von der Mrsthuttg Gottes /

Die Achende Predig.
Die Abende predig erweist/das Gott vor

Zeiten nicht allein für die Juden / sonder auch für
alle andre Menschen sorg getragen / auch die
Menschwerdung vnsers Erlösers »

§ h weiß wol daß die Liesse der Weisheit
vnd Fürsichtigkcit Gottes wcdcrzucrmcsscn noch
zu ergründen ist . Ich weiß auch wol das der H .
Äauid spricht : deine Gericht kanmcmand .crfor -

sehe. Ich bin auch wol eingcdenckder stim deß grossen War -

Psal . )5. hafftigcn/vnd heiligen dreners Gottes Pauli/dcr also schreit :
L ) wie ein tiesse der Reichtumb beide der Weißheit vnndcr -
kanntnusGottes/wiegar vnergründtlich feindfeinegericht /

Rom . , » vndvnerforschlich scineweg . Loch vndcrstchn wir nicht vn -
müglichc ding Zu ergründen / sonder wir verwundern vns
nach vnserm vermögen ab Göttlichen dingen / vnd loben sie
so vilwirkönnen ^Dannwir erfahren/dz die welche dieSonn
eigentlicher dann von nöten ist / befchawm wollen / nicht er¬
langen mögen was fiebegercn/sonder die Gesicht schweine-
ren/vnd mehr darobverblendct/dann erleuchtet werden .

Also geht es Menschlichem Verstand auch / dann wann
ein Mensch inn die Taubsucht kompt daß er wil erfahren /
warauff die Erd stehe/vnd was jhr Grundveste vnd Funda¬
ment sey / vnd waran sich dZ Fundament halte/oder wie es ob
dem Himmel sey/was eussert der Erden sey/so findt er nicht
nur deren keins / sonder Wirt vil Vnuerstendiger vnd Wun¬
dergeber dann zuvor ^

Solche schwachheit vnsers Verstands merckt auchPaulus /
, - Cortnr. s . ha er sprichtrWer sich weiß dünckt/der weißt noch nichtswie

er aber wissen solt.Vnd weiter vnserwissen ist Stüekwerck /
vnd



Die Achende predig. ^
vnd vnser Weissagen ist Gtückwerck/wann aber kommen
wirk / das vollkommen / so wirk das Stüekwerck auffhörcn .
Da ich ein Kind war/da redt ich wie ein Kindt/vnd verstund
wie ein Kind / vnnd hat Kindisch anschleg / Da ich aber ein
Mann wZ/lcgr ich hin was Kindisch was .Vnd weiter : Wir

sehen aberjctzt durch einen Spiegel in einem dunckeln orth /
denn aber von Angesicht Zu Angesicht . Jetzt erkennen ich
Stückweiß / denn aber wird ichs erkennen / gleich wie ich er¬
kennet bin .

Welches alles der heilig Mann darumb anzeucht/daß er
vns berede / das wir nicht auß Vnglauben / vnmüglichc ding
vndcrstchnZu ergründen/vnd warten auffdie Zukünfftig voll¬
kommen Zcit/welche sein wirk in jenem leben .

Derhalben nenet er den verstand / welchen wir jetzt haben /

Kindisch/vnd so ferr er jhn vergleichet der Lehr deß Gesatzce /
nennet er ihn vollkommen/so ferr er jhn aber vergleichet voll¬
kommen dem ewigen leben/nennet er jhn Feindlich/vnnd das

ist ein gewisses Zeichen Göttlicher Fürsichtigkeit .Dann Got
der alle ding Weißlich versieht / vnnd auch vnsern Hochmut
weißt / hat auch den Heiligen nicht ein vollkommen verstand
gegeben Göttlicher dingen .

Dann das wijsen/wic Paulus in der warheit redt / macht
den Menschen Gtoltz vndauffgeblasen / sonder hat die be -

soldungfürgcstcllet/daswir nemlichnachdemwir gewaltig -

lich in diesem leben gckempfft / den alten Menschen außgeZo -

gen/vnd den neuwen angelegt haben / auch cm vollkommcns

wissen erlangen / die wir mit keinen anfechtungen mehr müs¬
sen streiten vndgeschediget werden .

Darumb laffenvns nicht denen dingen nachjagen / die wir

nicht erlauffcn mögen/sonder wir sollen werd haken was wir

versteh « /vndvnsernguten Herrn vnd Gott lobmvnd prei¬
sen / so fast wir mögen . Wir sehen auch fromme Leut m Eha '

vnd gut sein/darumb lasset vns Gott loben der seme gaben
recht vnd wol ausgetheilet hak . L Andre

L.Eormr



Don der Fürschung Gottes/
Andre sehen wir in gleicher Gottsforchtvbcn/vnnd doch

von menschen nicht gleichen lohn empfahen / das sol vns nicht
jrren / sonder wir sollenwissen / sie haben wol gestritten / vnd
werden injenem lebenGekrönet werden .

Wer sollen darumb die Fürsehung Gottes nicht schelten,
dann es ist ein vngcreumbt/vnsinnig / ja gar ein Taub ding /
das die welchem grossenWellen/vnd Vngcstümen schiffen ,
auch viel gefahren außstehn müssen / ihren Schiffmann lo ---
ben/dieaber welcheweit vom Geschütz scind(wie man sprrcht )
vnd an dem sicheren Landt stehn mit bösen worten/wann sie
mit Werckcn nicht können/Zu jhm werffen . Gottsförcl -iigc
Leut aber loben Gott nicht nur wann es ihnen wolgeht / son¬
der auch wann es ihnen vbelgehk.

Selig ist der H . Bauid/wclcher nach dem er sein garm le¬
ben in kriegen vnd grossen gefahren verschlissen also schreit:
Wassolich dem Herren für seine Guthaten widergetten .

Wir sollen auch hören den H . Daniel / vnnd seine Gescl -
; 4 . len/welche inmitten aller gefahr Gott loben , vnnd erkennen

das sie solche Straffwol verdienet haben / vnd nicht wirdig
seyen das sie bekrönet werden / sonder sie wölken gedultigklich
auffGotkes vrtheil warten .

Der H Patriarch Abraham der so Herrliche verheissun--

»r . ro . Att von Gott empfangen/leid Hungers noth mit dapfferem
Gemüt/Zum andern mal wirk jm seinEhegcmahel geraubct ,
doch sagt er danck dem/der ihn bcrufft har/wartet auffGot -
tesZusagungen / vnd vberwmdet dultigklich alle Trübsalen .

Welches Gebet kan diesem gleich sein ^Welcher kan sich
gnug ab solcher Wcißhcit verwundern k Biese Histori laß
ich ein jeden für sich sclbs Lesen / vnd darauß sein Dapffcr -
keit/Gedultigkeit/Bescheidenheit/Arbeit / liebeGottcs , vnd
kurtz dauon Zu reden alle Tugenden erlehrnen / ich wil hie
reden von Gottseligen Leuten im Neuwert Testament .

SHe



/

Die Ich ende Predig.
Sitze anPetrumvndIoannem/wclchcs Thürn ftmd ge¬

wesen der forcht Gottes/seul der warheit .Wclche die Christ¬

lichen Kirchen gcbauwct haben / sie werden von den Juden
mir Ruhten gesehlagcn/doch freuwcn sie sich das sie Wirdig

ftind geachttt für den Namen Christi solche Schmach zu lei¬

den . Dann der das beschreibt/ sagt nicht sie haben es mit Ge -

dult auffsich genommen vnd gctragcn/nach dem sie mtt Ru¬

ten gestrichen waren/sonder er setzt sie haben sich gefreuwet /

sie seyen vor freudcn auffgesprungen .

Nun ist ein grosser vnderscheid -wischen tragen vnnd sich

freuwrn .Dann mancher tregt Widcrwertigc ding / aber gar

vngern vnd gantz trauwrig / welcher aber frölich tst der zeigt
an den Trost seines Hertzens .

Also schreyet auch Paulus/welcher ein laut Horn ist -u

Predigen : Ich rühm mithin Schwachheiten/in schmähen /

.m n6tcn/inVerfolgungen/in engsten vmb Christi willen . Er

sagt nicht ichlcid oder ich bin gcdultig/sondcr ichrühm mich/

welches ein bcsondcrbare Kraffi bedeutet . Also auch anders -

worIctzt freuw ich mich in Verfolgungen vmb Christi willen . L»iof. , .
Vnd noch cm mal : Wcr wil vns scheiden von der liebe Got¬

tes e Trübsale oder Ängste oder Verfolgung e oder Hun - Rom. s.

gcr eoderBlojst e oder Gefchrligkeit e oder SchwerdiAbcr
ich möchte in emem tag nicht vollendm dergleichen Spruch

deßH .Pauli .

Wann nun die / welche alle Tugenden ergreiffen / dieses
tcbens/das ein Meer ist/Vngestümme/nicht allem willig lci-

den/sonderauchin allem Wetter / wann der Wind / vnd die

Wellen am starckestcnseind / sich freuwen als wann sie bey

gutem Wind Schifteten / so ist -hnen freylich nutzt in Sinn

kommen weiter nacher -u gründen / sonder sie haben ihren

Schönster viel mehr gelobt .

L ij Warum -



Don der Fürsehung Gottes/
Warumb schelten dann jr/dic ausser diesen Wellen sicher/

vnd ruwig am Land seind/alles was geschieht. -Oder jhr lo¬
ben die Menschen so dicHandlich kcmpffen/Gott aber/dcr Zu
sihet/schelten ihr . Es stund euch aber wol an / wann euch die
Fechter gcfallcn/das ihr auch ihrer Meinung wem . Sie aber
halten nichts höhers/dann vmb der Predig deß wort Gottes
zulcidcn elend/Todtschleg / Versteinigen / Verbrennen / mN
Ruhten streichen/ Schmehen / Gefengknrissen / Gefahr zu
Wasser vnd Zu Landt/inn den Stctten/auff dem Fcldt/von
den seinen.

S - e mensch Dieweil wir aber hievon nun Zu red worden scmd/so wöl -
re-e - d ing len wir auch kurtzhandeln / von der Menschwerdung vnftrs

hristi . Hcylands/welches der gröste Artickcl ist Göttlicher sorg ge¬
gen vns Menschen .

Dann sein grosse gute / mag weder Himmel noch Erden /
noch Wasser noch die Sonn/noch der Mon/noch die Stcr -
nen/noch alle sichtbaren vnd unsichtbaren Creaturn / w lche
allein durch sein wort/vn nach seinem willen erschaffen scn d/
so wol erweisen / als das/der Waar vnd eingeboren Sohn
Gottcslwcl her da war in gleicher gestalt / Ehrvnnd Sub¬
stanz Gottes /der von anbcgin was bey Gott / Ja er war
Gott selber/durch welchen alle ding erschaffen scind) eines
Knechtes gestalt hat an sich genommen / damit er vns Men¬
schen gleich wcrc/vnnd inn der gestalt erfunden würd als ein
Mensch/der hie auff Erden gesehenwurde / vnder vns Men¬
schen wohnete/vnscr Schwachheit auffsich ncmme/vnd un¬
ser Kranekhett trüge .

Rsm .5 . Vnd der H . Paulus erkennet das/das grösteIeichen die
liebe Gottes gegen vns Menschen sein / da er mit lauter stim

Rom . s . spricht : Gott beweißt sein liebe gegen vnns / das Christus
für gestorben / da wir noch seine Feind waren . Vnnd wei¬
ter : Der seinem eingcbornen Sohn nicht verschonet/sondcr
für vns dahin gegeben hat / wie kan es geschehen daß er vns

mit



Die Ichende predig. 7/
mit jhm auch alle andre ding fchencke. Denen stimmet auch
zu der H .Johannes : Also (spncht er ) hat Gott die Wcltge - Ioan .
licbct/daßcr seinen cingebornen Sohn gab / damit ein jegli¬
cher der ihm Glaube nicht verderbe / sonder habe das Ewig
leben .

So stak ernicht nur sorg vber vnns Menschen / sonder er
liebet vnsauch . Die liebe aber ist so groß daß er seinen eingc -
borncn Sohn/der gleicher Substantz vnd Wesens von cwig -
kcit von ihm geboren ist / durch dcssc hilff er diese Welt er¬
schaffen / Zu vnscrm Am vnnd Scligmacher erkannte/vnd
vns durch ) hn an Kindtsstat auffncmc .

Dann als Gott gesehen hat vnscr natur dem bösen Feind
Zulauffen / in alle Schand vnd Laster fallen / vnd das Gcsatz
der natur gantz freventlich Zcrtrcttcn werden / vnd das diese
sichtbare Gcschöpff wol reden / vnnd Gott loben köndtc /
sie möge aber dahin nicht gebracht werden/die weil sie ihren
kein fund laßt angelegen sein/hat er mit grosser Weisheit
vnd Gerechtigkeit gcwircket vnserHcil vnd Seligkeit .

Dann er braucht mehr allein sein Allmcchtigkcit vns Zu
erledigen / vnnd Zu freyen/er braucht auch nicht allein sein
Barmherzigkeit wider den teuffel der vns vnser freyhcit ge --

nomen hat/damit er diseBarmhertzigkcit nicht schelten kön¬

ne/sonder nimbt ein weg für sich voller liebe vnd Gerechtig¬
keit . Dann er vereinbaret ihm diese vberwundne natur / er

führt sie zum streit/damit sie den cmpfangncn schaden reche /
vnd dcn/dersieeinestvbcrwundcnhat/widerumb überwinde /
er vnderrichtek sie auch / wie sie deß Jochs vnnd der Knecht -

fchafft möge ledig werden/vnd Zur alten freyheit kommen .
Darumb Wirt Christus der Herr von einem Weib/gleich

wie wir/geboren . Diese gcburt aber hat etwas höhers vn bc -

sunders/nemlich die Iungfrawschafft/dann ein Iungfraw
hat Christum empfangen vnd geboren . Vnd so du Christum
hörest nennen den cingebornen Sohn Gottes / das wort

D isi welches



Von derFürsehung Gottes /
welches von ewigkett von dem Vattcr außgangen ist/folt dir
verstehn / den der Menschliche art vnd natur an sich genom¬
men / vnnd solt nicht vermeinen Gottes natur werde befleckt
durch diese anschickung . Dann was kan die vnZergcngklich
natur Gottes beflecken ?

So ist dre Sonn die man sieht / vnd Hergengklich ist/durch
allen vnrath / Wüst vnd Gestanck nicht verschrei wirdt / wie
viel minder kan dann Gott der kein Leib hat / der vnsicht -
bar ist/der nicht vercndert Wirt / vnd der M selb alle Zeit gleich
ist / etwas dergleichen beflecken . Vnd das dem also sey / mer¬
kte also .

Zcre.rr . Wir reden vnd glauben das sein natur vnentlich sey/dann
wir hören ihn selbsreden : Erfüll ich nicht Himmel vnd Er -

Esa . vo^ den spricht der Herr / der Himmel ist mein Thron / vnd die
Erd ein Schemel meiner Küssen . Wer hat das Meer / den
Himmel vnnd die Erden mit seiner Hand gemessen. Vnd
was dergleichen Zeugnuffen mehr scind. Vnd der H . Dauid

plalm .64 . spricht : In seiner Hand stehn die Grentzcn der Erden . Vnd
derH .Paulusin im lcben/streben/vnd scind wir .Wann wir
nun inn ihm Leben / streben/ vnnd scind / wie Paulus redt /
so ist kein theil der Welt m den: Gott nicht sey.

Aber vnder den Creaturcn scrnd etliche Herlrg / etlichevn -
hciltg / etliche ncchen / etliche nicht / etliche Menschen scind
Gottsförchtig/ctlrche scind Gottloß/der aber alle ding crfül -

psalm .s. let/hak ein Wolgcfaücn an dencn/die ihn förchten/hasset aber
alle die Schakckheit treiben/er bringt vmb die Lügner/vnd
Hai ein scheuhen ab den Blutdürstigen vnnd falschen / vnd
wohnet nicht bey dem der böses thut . So schadet nun dem
nicht/dcr vnZerbrüchlich ist.

Dann wann die Artzet / wann sie Wunden heilen / nicht
selb verwundet werden/sonder machen dre Lcut ohne ihren
schaden widcrumb gesund . Wie viel mehr dann Gott / wel¬
cher der beste Master vnd Artzet ist/der nicht terdek/nicht vcr -
, wechselt/



Die Ichende predig.
wechselt/noch verendert werde kan/wirrnitgeschedigek/mark
er vns hilffet vnd Artzet . Darumb sollen wir jn hoch achten /
der vnserkranckheik durch keineEngel/sonder selb geheilt hat .

Auff diese Weist nun istChnstus geboren/hat gesogen wie
ein andrer Mensch / erwirk gelegt in ein Stall der Vnver -

nünfftigcn Tbrercn / damit er Zum theil vnscr Vihische art
vnd natur anklagte/Zum theil aber sein liebe gegen vns eroff-
nete/dieweil Gottvnser speist ist/ er nach seiner Menschheit /
deren Menschen speist fürgelegt wirt/diein Vihischern vnd
schweren vnglaubcn stecken.

Dieweil aber die Menschliche natur solche Vihische vn --

wisscnhcit von jhm gcworffcn / vnnd die vernunfft an sich ge¬
nommen hat inn Christo / so mmbt Hn dieserStall Zu Her¬
derg auff/welches cm feine bcdeutnusauffimtrcgt / dann es
vns ermanet dcffe/das im Psalmen geschrieben steht: Als der Psalm .
Mensch in ehren was hak ers nicht erkennt/er ist gleich wor -
dcndem Vnvcrnünffttgc Vich .Nach dem aber die mensch¬
lich natur in sich selbergegangcn/vn eigentlichgemerckt hat /
das die Brldnus Gottes in jren wonct / ist sie zu einer Geist¬
lichen vnd ober natürlichen speist worden . Er ist aber auch be¬
schnitten worden vnd hat geopfferk/dann er was ein Mensch .

Es mußt aber die Menschlich natur durch gehorsame deß
Gesayes sigen . DarZu fleucht er in Egypten/dcr doch als
warer Gott allenthalben gegenwertig / vnd bey allen Men -
fchenist/wicdieH . geschrifft lehrt .Er kumt auchZuIohanscn
dem tmffer der kein fund gethan hat / doch lastersich tauffcn /
damit er alle gercchtigkeit erfülle/vonHiKeln herab Wirker
von dem Vattergepreisct / vnd von dem H . Geist gcZeiget .
Dann dcrVaiter schreyt vonHimeln herabrdist ist mein für - ^ .
geliebter Sohn/an dem ich ein wolgefallcn hab / der H . Geist

* ^

aber / wel .hcrin einer Dauben gestalt erschienen/Zeucht dre
stimm Zu sich/vndLchrt die da stm .den/welcher dcr were/ von
dem der Vatter diese Zeugnus empfangen ha ».

Da



Don der Fürsehung Gottes /
Da danncn hat er sich begebenmit dem Ertzfcind Zustrei --

ten/der Kempffplatz wirbt weit gnug/es sichnalkc EngelZu ,
scm widcrscchex/istder warhcit selb wider sceher/welchcrals er
diese stimrn erhört/vnnd gedacht an die Weissagungen der
Prophete/hat ersieh deß streitsentftsten/er möcht dcnglantz
seiner krafft nicht erleiden / vnd mufi doch mit ihm kcmpffcn,
dochforchtrr sich zu streiten / wann er andre stimm gedacht .

Christus aber der vnser naiur erschaffcn/beschirmt/bckrö !-
net/vnd Herrlich machet / einsitzet den Feind nicht/er treibt
auch die Alte schlang nicht ab/sondcr harret dapfferlich/rci -
tzetjn ZudemKampff/damit crimden ersten sig abgewänne .

Er hüngert seinen Leib auß viertzig tag / vnd doch Fastet
er nicht lenger/dann man vor Zeiten gefastet hat/damit man
sein Mcnschßeit/nicht in Zweiffcl stelle.Dcr Bnglückhafftig
Feind srcht den Hunger/vnd verhoffetdenstg/deßhalb begibt
ersieh Zumstreit .

Er vermeint er sehe den Adamen / da er Hungers noth
sieht. Er istZudem / der denAdamerschaffcn/gangen/wie

Math .4 zum Adamen selb/ er findt Ihn in deß Adams beklcidung vnd
spricht Zu Hm : Bistu Gottes Son/so sprich das diese Stein
Brot werden .

Erzeucht an die stimm/welche von Himmeln herab be¬
steiget ist/vnd wil das er sie baß bestettigc mitdemWunder -
Zeichen/dZ er auß Steinen Brot mache . Darbcy wir lchrnen
vnd sehen auffwas wciß vnnd weg dcr Deuffcl auch Zu vns
anloß suche/cr sieht den Hunger in Christo / auß anloß dcstel-
bigen Flehtet er ihn an .

Aber vnser Hciland/wil hie kein Zeichen thun/ob jn gleich
gehungert / vnd leiblich der Gpeiß notwendig gewesen were,
sonder gibt M Antwort mit eincmSpruchderH .geschrifft,
vnd spricht : Der Mensch lebt nicht allein von dem Brot ,
sonder von einem jeden Wort / das auß dem Mundt Got¬
tes geht .

Er



DieIehende Predig. ? ?-
Er antwortet als ein Mensch / vnd verbirgt ein Zeitlang

ftinGottheit/damitervnsMettfchenauch den Gig erlange .
Dann cr spricht : Nicht allein das Brot erhaltet den Mcn -
fchen/sonder wtrglauben das ein jedes Wort / das dagehtauß
dem Mund GotteshnngerigeLeut Speise vnd erhalte/der¬
gestalt das Gott wann er wil / dieMenschen ohne cusserliche
Nahrung erhalten kan .

Als er aufsdiese weiß feinen Widersecher gcstürtzet / vnd
Zum andcrn/Ia Zum dritten mal vbcrwunde hat/durch schö¬
ne vberweifungcn als ein Mensch / damit er vnns Menschen
den Verlornen stg widcrbrechte/trcibtcr den fchedlichen Feind
ab / vnd nimbt ihm allen Gewalt / vnd Wirt von stundan von
den Engeln/welchc Zu gesehenhatten/getröstet .Dann als sie
Zu ihm gangen ( spricht die Geschafft ) haben sie )hm gedre -
net .

Nach dem hat er allerley Zeichen gethan . Er hat das was¬
ser/das ankeinReb nie kommen ZuWein gemacht . Er hat
mit fünffBroten/viel Tausent gefpeiset. Mit einem wort
hat er die Lamm lauffcnd gemacht/vnd dieAussetzigengcrci-
nigct / die dürren Hcnd hat . er wacker gemacht / er hat die
Blinden sehen gcmacht/er hat die Greber auffgcthan/vnd die
Todten die Zum theil gebunden/vnd Zum theil schier faul wa -
rcn/lcbcndig vnd lauffcnd gemacht / dann so bald ihnen der
Herr rüfft/mochten sie weder die band/noch die Greber/noch
der Todt hindern ..

.Durch diese vndandre Aeichen/sprichich/Hat er derIuden
haß auffsichgeladen vnd grossen auffsatz gutwillig gelitten /
Dieweil er nemlich sahc/dZ der Menschen heil Zukünfftig we-
re .Vn solchshak er Zu vor durch denProphetenWcißgesagt .

Ichaber (spricht er )beut meinen Ruggcn den schlahenden/ ^ pa .
vnd mcineWangen dem Rupffenden .Mein Angesicht wen¬
de ich nicht ab vom Schmach vnd Spcichel .Das hat er vor¬
gesagt/das ist jhm auch widerfahren/dann erwirdtan ein

V Ereutz



Von- er Fürschung Gottes/
Creuß gehefftet/nicht vm seiner Sünden willenchann er kein
vnrechts nre gethan / vnnd kein Betrug ist in seinen Mund
kommen ) sonder er hat gcbüsset vnser Schuld / diewirvnsers
Schöpffersgesatz vberkrettcn haben .

Dann nach dem wir vnser Schuld nit bezahlen möchten /
ist der Herr vnser Zahlung worden/wclchcr Menschliche glie -
dcr als Gclk vnd Gut ansich genommen / welche er recht vnd
wol gebraucht,vnser Schuld bezahlt / vnd vnser natur erlö¬

set hat .
Das Zeuget Esaias / vnd Paulus mit einander » . Esaias

Zwar hat das gesagt/vor seinem Leidcn/vnd Paulus aber hak
die Weissagungen außgclegt / aber em Geist hat inn beyden

Esa .5) . gcredt . Esaias schreyt vom weitcn .Ein mann der schmerzen /
der Kranrkhciten wol erfahren hat .Er nennet jhn daher/daß
er sahe/er würde solches Leidcn .Wiewol er allein (spricht er )

vnser schwachhcit warlich hinnimbt / vnd vnser Schnierpcn
kregt/doch so rechnen wir jhn als wann er von Gott gcschla -

gen/gestrafft/vndgcschwecht scy/so doch er vmb vnsrer vber -

trcttung vcrwundt/vnd vmb vnser Bosheit Zerknirscht wirk .
Die ) uden vermeinten dieweil er ancinCreuy gehcfftet

war/er habe grosse Sund begangen / vnd darumb werd er so
hertiglich gepciniget / darumb haben sie chn auch Zwischen
Zween Vbclthcter gchenckct / damit sie jhn bey demgcmcinen
man verschrciten als einen Vbeltheter .

Aber der H . Geist sagt durch den Propheten / er sey vmb

vnser Sünden willen vcrwundt / vnnd vmb vnser Bosheit
zerknirsch worden / vnd das erweiset er durch folgende Work

noch hertcrcr . Dann die Büß vnser straff wirk jhm auffge -

legt/vnd mit seinen mahlen werden wir gesund .
Dann als wrr Gottes fcind waren / als die wir jn erzürnet

haben/solten wir gepciniget vnnd gestrafft werden / vnd das

stund vns vor der Thüren / er aber vnser Heyland / hat alles
« uffsich genommen/vnd vns bey Gott widerumb versänkt .

vnd



DieIchende Predig . ^
vnd noch vollkommencrseindfolgende Work .

Wir habenalle ( spricht er)ge,rrct wie die Schaaff/ein jc-
Verkehret sich seinen weg/er wirk wie ein SchaaffZu schlach¬
ten gcführt/vnd wirk schweigenwie ein Lemlin / vor dem be¬
scheret .

"

Es gebärt chm aber das er gleiches mit gleichem vertriebe /
vnd durch die Schaaffdic irrenden Schaaffbernffte /erwirk
ein Schaaff/nicht daß er von seinem eignen wcsen / inn (irr
Schaaffsey verwandelt / oderverkehrt worden / sonder wie
ein Wider oder Hammel diegantz Herd leitet vnd fähret /
also führt auch Christus die Herd seiner gleubigcn .

Gleich wie ein Lemlin ist er ein Schlachtopffer worden für
die menge/vnnd gedenckt der Prophet nicht vmb sonst der
Schlachtung vnd bescherung mit einander / dann dieweil er
Gott vndcin Lamwar/hat er seinen Leib Zu schlachtenauff »
geopffcrt/die Göttlich natur aber köndt nicht lciden/darumb
von ^ öten das der H . Esaiaedcr Schlachtung vnd der be-
fcherung deß Lemleins Zumal gcdechke . Sann nach seiner
Menschheit ist ergestorben/aberalsem LebendigerGott/der
nicht sierbenkan/hat erscincn Leib/dcn er an sich genommen /
den Juden für vnscr Sünd Zuscheeren geben.

Also hat vns Esaiasdie vrsachen seines Leidens fürgebil -
det.Vnnd der H . Paulus sagt mit außgetrückten Worten :
Christus hat vns crlöst/von dem fluch deß gesatzes/weil er der Gdai -.? .
Kluch für vns worden ist. Dann geschrieben steht : Vcr - ^ ^ r .rr .
flucht sey ein jeder der am Creuy hanget .

Dieweil er aber sagt VN§ zeiget eran / daserB ^n --
fchüldig vnnd von allen Sünden ledig unser Schuld be¬
sait habe / vnnd vns die wir inn grossen Schulden steckten /
vnd deß halb eigne Leut waren / hat er mtt seinem thcuwrcn
Blut erlöst / gcfrcyct vnnd gclediger. Darumb Paulus
an einem andern ort / spricht : Wir seyen teuwcr erkauft ! ' '

V ij Varu : ,



Von der Fürschung Gottes/
Dammb hat er auch den Todt deß Creutzesaustsich genom¬
men/dieweil dieser Todt nach demgesatz verflucht war/vnd
darZu auch vnscr Natur verflucht war . Dann verflucht ,
(spricht dasGesatz ) sey ein jeglicher der nicht alles hallet/was
im Gcsatz geschriebensteht. .

Därumb nimbt er Visen allgemeinen Fluch auffsich / vnd
löset jn austmit seinem unschuldigen Dpster . Dann dieweil
er nicht dem fluch nicht vndcrworffcn , dann er kein arges nie
gethan/vnd keinBetrug inn seinen Mund kommen ist/doch
leidet er den Todt für die Sund / vnvstreitkct wider den all¬
gemeinen Feind vnscr Natur dem Teustcl / als der vnscr bc -
sihlrmer/vnd Patronworden ist/vndbillichzuvnserm Ty¬
rannen/du Schalck bist jetz gefangen/in dcmen eignen Gar¬
nen bist erwischt/dein selbs Schwerdt hat dich durchstochen,
deine Bogen seindZerbrochen/ du hast ein Gruben gemacht ,
vnd bist selbsdarein gefallen .

Sag an warmnb hast meinen Leib gecreutziget/ vnnd dem
Todt vbergcben/hast ein eintzige Sund in mir gespürt ? oder
hast ein vbertrettung deß Gcsatzcsin mir gesehen. Lieber sinn
der sach fieiffiger nach/weil dumichsihcst am Creutz hangen .

Siehe mein Zungen die kein vnrcchts gcredt/vnnd meine
Dhren die von aller boßhcit ledig scind/meine Augen die von
allem falsch/vnd meine Hend / die von aller Vngerechtigkcik
sauber vnd rein feind/vnd die Füß/die nit im weg der Gotlo -
fenlwte der H . Prophet redt ) sonder in dem Gcsatz deß Herrn
gelausten seind/crmrß alle Glieder an meinem Leib/erforsch
die gcdancken meiner Seel / wann dunun dre geringste Unge¬
rechtigkeit an mir finden wirst , so behaltest du mich billich,
dann der Todt ist der Sünden rechte belohnung / wann du
aberkcin fehl nochmangcl flndenwirst/so laß ich dich nicht her¬
halten was dir nicht gehört . Ja ich wü auch andre auß deiner
Gefengnuscrlösen/vnd dich allein gefangen ncmen , als der
das Göttliche gcsatz vbertrettm hast.



Die Ichende Predig.
Das Göttlich gesatz vbergibt die Sünden dem Dodt / du

aber einen vnschükdigen Gefangen/vnndauß vnersektigem
Mutwillen gremvlich mit jhm gehandelt / vnd dieweil du ei¬
nen Gefangen der nicht dem ist/ werden dir alle genommen /
die sonst dein waren / vnd dieweil du Spciß Zu dirgcnomcn /
die dir nicht gehört / mustu auch die von dir geben/ welche du
Zuuor gefressenhast/vnd wirst hiemit vilcn ein Exempel sein /
das sie nicht ncmcn / was Hnen nicht gehört .

Gedenck warumbAdam/von welchem alle Menschen jren
vrsprung habcn/gcstorbcn sey . Er hat vollen gewalt vber alle
Beum im Paraderß/dcren ließ er sich nicht fertigen / sondern
gricff auch den Baum deß wissen an/dessc Frucht Gottver -
bottcn hat . Durch welchevnersettige begierd vnd vngchorsa -
fame er vmb das ganü Paradciß kommen ist.

Also wil ich dich auch straffen . Dann eswerevnbillich/dZ
der welcher verführt worden ist / so hart gestrafft wcrdcn/der
Verführer abergicng ledig auß . Dieweil dan auch du der ge¬
malt vber die Sünden empfangen hattest/ein vnschuldigen
Leib angelaschet hast/so laß dein gewalt ligen/laß ab von dei¬
ner Tyranney/vnV laß sie alle ledig»

Ich hab nicht allein gewalt / sonder auch ein billichen ge¬
malt . Dann ich hab für das Menschlich geschlechtgnug ge¬
than . Der todt hat kein macht an mich / dochhab ich den todt
erlitten . Ich wär dem todt nicht vnderworffen / doch hab ich
jhn erlitten . Als ich vnschuldig war/bin ich den schuldigen Zu
geZcßlet worden . Vnnd der ich von aller Sünd frey war/bin
vnder die Sünder gerechnet worden .

Da rumb hab ich die schuldder natur beZalk/vnd dieweil ich
vnfchutdiger den todt crlittcn/so hab ich auch deren die schul¬
dig waren todt hingenomen/vnd die billichcr weiß Gefangen
warcn/laß ich der ich vnschuldig gefangen ledig . Darumb istdie Handschrifft der natur auffgehebt . D todt wie bist» sobitter / sihewas am Creutz geschrieben steht / mit welchem

V iis alle



Von der MrsehmigGottes/ ^
alle Sund hingenommen scind / sitze wie er der Bößhcitme
gewilfahrct habe .

So haben nun die Augen deß vnschüldigen Leibs / gnug
gethan für die Augen die args gesehen/ vnd seine -Ohren/für
die -Ohren die arge gehört haben/deßgleichcn die Zungen /
Hend vnd vbrigenGlicder habengnug gethan für aller men¬
schen Glieder/welchearges begangen haben.

So nun die schuldbeZaltist/fo ist es auch billich das sie auß
der Gcfengknus/vmb deren willen sieGefangen lagen/gelas¬
sen werden/vnndzuralltenfreyhettvnd -ujrem Natterland
kommen.

Als der Herr diefesgeredt / hat er seinen Leib aufferweekt ,
vnd hat der Menschlichennakur auch ein Hoffnung jrcr auff-
erstctzung / vnd sol niemand gedenckcn wirschertzen hierin«.
Sann wir solchesauß Evangelischervü Apostolischer war -
hciterlehrnet haben/dann wirhörcn den Herren selbsreden .

I <-an.r4 . Es kumbk der Kürst der Welt / vnd er hat nichtsan mir /
dann ich hab(spricht er) kein sünd an mir/ichhab ein Leib von
allen fünden ledig/noch ob er schon nichts an mir finde Wirt /
Poch wndt er mich dem todt vbergcben / als wann er schuldig
wcrc/ich leiv aber dZ/damit ich jn von seinem Reich vertreibe .

,r . Auch anderswo spricht er/ fcyt ist das Gericht dieserwelt/^ ' '
fitztwirdt der Kürst dieser Welt hinauf getrieben werden.
Äann wann das Gericht sein Wirt / Wirdt der Trüffel ver-
dampt , vnnd hinauf getrieben werden / als der sich vnbillich
gegen mir gehalten hat .

Vnd hicmit lehren wir / das er nichtallein feinen Leib vorr
deß todte gewalt erlöst habe/sondcr auchdas^gantz Mensch¬
lich gefchlecht/dann er sagt: Wann ich erhöcht wird/wrl ich
sicallzumirncmcn . Ich wil nicht nur meinen Leib auffcr-
wecten / sonder ich wtl auch allen Menschen macht vnd Ge¬
walt gcbenauffzustehn .Darumb bin rch körnen / darumb bm
rchgcopffertvndals ein gedultig Lemlin geschoren worden.

Gleietz



Die Ichende predig.
Gleich auffdiese weiß schreibt Paulus zun Coloffern / vnd - . .

hiemit allen menschen/dann euch (spricht er)hak er mit jm le-- ' ' '

bendig gemacht / da jhr todt wäret in den funden / vnd in der
Vorhaut euwers Fleische / vndhatvnsgeschenckct allesünd /
vnd außgekilget die Handschrifft mit sampt der erkantnus /
welche vns entgegen was/vnd sie Hingenomen / vnnd an das
Creutz gehefftet / Erhat ausgezogen die Fürstenthumb/vnd
die gewaltigen /vnd die öffentlich Zum Schauwspicl Zeiget ,
vnd ein Herrprangen aus ihnen gemacht in jhmselbs . Das
ist als er vnschüldig / vnd ohne Sund war / hak er sein Leben
dahin gcben/vnd ihre vnbilliche klag gestrafft/vnd hiemit hak
er die gantz Menschlich natur lebendig gemachet .

Vnd viel andre Zeugnissenkan man in H . geschrifft
den/welche folchs bestettigcn/abcr wann wir /sie alle anziehen
vnd cm wenig erleutern wollen / müssen wir ein grosses buch
machen / wir weisen aber ein jeglichendahin/daß ers selbesu¬
che vn lese .Damit wir widcrum auffmein fürnemen komen.

Auff diese weiß nun tst Christus/als er den todt vberwun -
den/vnd vnscr Heil verbracht hat / Zu Himel gefahren/vnd
hak allen Gleubigen den weg zum Himmel auffgeschlossem
mit dem/da er spricht/wann ich erhöcht wirdk / oder in mein
Reich komm/wil ich euchZu mir nemmen . Ioan . ir .

So ein grosse sorg hat Gott vber vns menschen . So wol
fürsicht Gott der vndanckbaren Creaturen / von ansang hak
er sie nach seiner eignenBildnuserschaffen/sieaberistVn -
danckbargewesen/vndaußdcrBildnus Gottes/in einVi -
hische art vnnd gestalt verendert worden . Doch hat sie der
Gchöpffer nicht vcrachtek/fonderhatsie Widergeboren/vnd
in die alte wirde bracht / er nimbt vns auff Zu seinen Kinden /
die wir nicht wirdig waren / seine Knecht genennet Znwcrde .

Es seind aber etliche / die nichts anders außrichten / wie
Paulus sprichtssonder vnnüyen dingen ergeben /mit grosser r .Thesz.
sorg ergründen wöllen/dic sich nicht Zicmen/vnd die Gütliche

Weisheit



Von der Mrschuttg Gottes/
Weißkett mit ircrVermmfft ermessen wollen. Die dasa¬
gen : Warumb hat Gott nichtgleich von ansang / diese ding
verordnek/sondererst nach so vil Tausent lareeAbcrdas sol¬
ches einfrechervnd unnützer Handel sey / werdenauch die be¬
kennen/die solche ding erforschen .

Sie geheim Weiter das Gott kein jrthumb begangen der ihn reuwen
nus Christi / möchte/sonderalles von ansang Fürsehen habe/zeuget dieH .
ist von ewig geschriffk/diewir anziehen wollen/vndzumerstenwöllcnhö -
kelt vei orv -

also imEuangelw spricht : Kommet her jr Ge -

Mach .rx. benedeyken meines Vatters / in das Reich/welches euch von ,
ewigkcit bereitet ist.

tLo nun das lXeich Gottes von ewigkeit denAposteln/vnd
allen denen / die durchihr Lehr vnd Predig Zu )m bessert wer¬
den verordnet ist/so ist gewiß das der Herr also gewöllct habe /
vnd inn keinenweg Heut das / Morgen ein anders gedmckc/
sonder er thut Zu jeder Zeit waskumblichvnd gut ist/vndthei¬
let feine lehren auß , nach dem sie wir Menschen fassen / vnd,
verstchen mögen.

Gen .r . Darumbgibt er dem Adam/als eine newgebomenKind .
ein Gcbott von demBaum der vcrbottnen ftucht .Dann ge-
fatz vom Ehebruch/von dem T ^

odschlag/vndandern dingen /
were überflüssig gewesen . Dann mit welcherhette er können
die Ehe brechcn/es ist doch nur ein Weib gewesen e Welchen
hette er können vmbbringen es hat ihn doch niemand ! bclei -
digctfWider welchen hette er können falsche Kundschafft sa-
gen/oder vntrcw braucheneDarumb hat er allein dasKind -
lich Gebott/von demverbotnen Baum/empfangcn .

^ 7 Nach dem aber die welt nachvil Iaren gemehrt/hat Noe
'

gesatz geben von der Speiß/vnd hat einem ieglichen frey ge-
laffcn/Flcrsch Zueflcn/dcr da rein sey (dann er hat auch diesen
vnderschewgelchrt)alletn das Blut verbietet er Zu essen.

Gen . , r . Nach langer Zeit beruffet er den Abraham / heißt ihn sein
Vakkerlandverlaffen/vnd führt )hnin ein vnbekandtLand /

welches.



Die Ichende predig . ^
welches vor Zeiten der Cananitern/jeyt der Philistern ist/gibt
Hm die beschneidung / damit das Votck welches von Abra¬
ham geborenwurde/sichvor fremden Göten vnd Religionen
hüten könne/vnd als es thcuwcr ward / fährt er ihn in Egy -
pten/vnnd in der Philister Land hcrumb/dämit er diesen sei- Gen . ro .
nen Diener menigklichenkundtvnd offenbar mache . Erlaßt
Hm seinen Gemahel berauben/vnnd diegeraubte beschirmet
cr/vnd Geyßler die Reuber / vnd die Iegcr welche das Weib
gefangen/mögendeßraubsnik gemessen / ob sie sie gleich inn
Hren Garnen hakten. Sie aber seind mit vnsichtbarenGar¬
nen gefangen worden/vnd habenerfahrendas dieser Gastein
Freund vnd Diener Gottes sey/vnd sie die König vnd Für¬
sten desselbigen Lands waren/beruffen/vnd fallen dem Abra¬
ham Zu Füffen/der ein vnbekanterfrembdlingwar . Er nimt
Hreentschuldigung tM / vnd lehrt sie die Gebort vnd willen
Goktes/durch Ungerechtigkeit kommen sie auff den weg der
Gerechrigkeit/vnd durch vnordenlichevnbilliche begird/lehr-
nensieGotterkennen .

Also istes auchdem Isaac vn Jacob ergangen . Dann der
ein beweiset dem AbimelechgrosseGutthaten / der anderrei- ^ ^ ^ ^'

gek dem Laban den waren Gott/vnd Zeigetan die schwächst
deren Göter / die nicht Götter waren / sonder allein Götter
scheinen . Also hat er auch deß Josephen fachen angeschirret /
er lastHnZum ersten ZumKnecht werden durch Gefangen -

; 6.
schafft vnd vielIamer / demnach macht erjhn Zum Herrn 40 . ^ .
vber das gantz Egyptenlandt . Er Prediget dem Dbersicn
fchencken / von dem einigen Gott/vnnd gleichdtefclbigc Lehr
trcgt er auchfür den König Pharao .Daher cmpfachtcrdcn
höchsten gewalt/welchen er Weißlich führt.

Also da Gott das Israelisch Votck / welches sich sehr gc-
mehret hak/auß Egypten führen wtl / erlößt er sie durch viel Exo .vnd grosse Wunderzeichen/damit er sein Ehr vnd Herrlig - 4 .
keiterweise/dann er dieses VolckallenVölckern Zur Lehr/

ausser-



VottderFürsehmig Gottes /
ausscrwchlct . Vnd gleich wie Gott anst dicscmVolck allezeit
fürtrcffenlichc Prophetcn/als Mosem / Iosllam / Samm¬
lern vnd andre erweckt hat / vnd durch einen frommen Die¬
ner dem gantzcVolckgüts gethan hat/also hat er auch durch
dieses Volck viel andre Völcker Zur Gescllschaffr deransser -
wchlkenberufft .

Iosirer . Vnd das dem also sey /Zeuget auch die Dirn Iosue am r .
Cap . welche ob sie gleichein Dirn vnd frcmbling was/welehe
allein auß Hörsag/Zu erkantnus Gottes kommen / die ihren
verlassen / vnnd dem Volck Gottes anhcngig worden ist.
Darm wir hören/spricht sie : Was der Herr cuwcr Gott in
Egypten gethan hat/vndewer forchitstvber vns komen/dar
vmb kumbt sie mit den Stechern vber eins / vnd bcstcttigct
src cinigkcit die sie mit einem Eyd versprochen hat . Ihre Zeu¬
gen scind die Außlendischcn Philister / welchedie Arch Got -

, .Rr § . 4 . tcs cntseffen/vnnd gesprochen haben : Da »st Gott der Egy¬
pten geschlagen hat/wec vnsfrcmbdlingen/darumb vbergibt
aber Gott sein Arch den fremlingen/damit er seines Volcks
Dartncckrgkcit straffe (dann diekondten sein gcsay nit Hand-

heben vnd retten/die sein gcsatz vbertrctten haben ) doch schir¬
met er sie/vnd lehrt die Philister/das sie nicht Gottvbcrwun -
den haben/sonder allein die Bosheit seines Volcks gestrafft .

Darumb machet er auch das stumm Blind Dagon lwcl -

^ ches kcin verstand hat / vnd welches sie als ein Gott anbeten )
».r>eg . 5. vor h -M Altar vmfallen/damit sie ihren hüpschcnGott aust-

hauwen / vnd den rechten Gott erkennen m ögen . Sie aber
richten ihren Götzen wider auff / vnnd wie sie ihn sehen wider
mderfallcn beten sie ihn doch an . Demnach werden sie noch
mehr vcrblcndt/vnd als siekeinvndcrscheid sehen woltcn/lch -
ren sie mit ihrem schaden vcrstendig werden/vnd nach den : sie
vbcl gestrafft/haben sie sichgcbesscrt/vnd ihren Vnverstand /
m welchem sie gar ersoffen waren / von sich gelegt / die Ärch
den Wachtern wider Zugcstellet/klagm -rIamer vnd elend/



Die Sehende Predig. "
vnd fertigen dieIfraeltten , welche die Arch geholek hatten
mit grossen ehren widcmmb ab .

Also hat Gott auch dem Balthaser gethon .Dann nach
dem er das Indisch Volck / das wider den Herrn gesündiget /
in Babylon geführt hat / vnd die güldenen Geschirr von den
Feinden gcraubck worden feind/ hat Nabuchodonosor dicscl-
bigen als Göttliche vnd heilige Geschirr/von dem gcmcmcn
brauch abgeföndert/vn in die Tempel feinergötcr verordnet .

Sein son Balthaser aber hat sich an feines Vatters elend
nicht gestoffen/ vnd nicht beträchtct/wic ergestrafft worden /
ob er gleich im brauchhat/dieseGcschirr schonzu hakten/ son¬
der tregt sie öffentlichhcrfür/dic Gott geherliget waren / vnd
der Vnglückhafftig mensch trinckt daraus / vn stellet sieauch
den andern sirr/die man nun nicht soll anrüren . Nach diesen
geschichten/wirt bald das vrtheil wider ihn gesprochen / wel¬
ches vrkhcil ein wunderbare vnsichtbare Hand an ein Wand
geschrieben hat .

Äa stund et Zwargar im Zweiffcl/diewcil er diesegcschrifft
weder Lesen noch versteh» kondt / die Mutter aber führt den
Äaniel / welcher feinen Vatter offt auß solchem Zwciffcl er¬
löset hat/herfür . Derselbig liefet sie / verdolmetschet sie/vnd
Zeiget Hiebey an die vrsach der straff/gkcrchwie wir von wegen
vnsrer Sünd/deß Todte Gefangne Lcul worden feind / vnd
die Geschirr die von vns gehcilrget feind / hat Gott vn -
ferm Feind vbcrgcben/damit wir hicbey lchrnen / daß er vn -
sernV >pffcren nicht bedörffe/sonder sofcrr wir vnns seines
willcnsbcflcisscn/mmbtcr sicaußgnaden vonrnsan/wann
wir aber Gottlos feind / so verachteter vnscr Ldpffer wann
wirsic gleich opsseren wollen . Aber die hat dein Vatter Na -
buchodonofor / der etlicher gestalt gczüchtrgct ward / Wie
brcuchlnh war geehrt / mtt dem daß er sie von vnfcrm gemei¬
nen brauch abgesündcrk / vnd feinen Gütern Auffgcopssert
hat / <Du aber folt auch nicht auß betrachtung dieser

X si Ehr



Von der Fürsehung Gottes /
Ehr stoltz vnd prechtmütig werden / vnd deinen Mutwillen
mit denen H .geschirren erMen .

Darumb lehrt dich der Herr was Hoffart für ein auß -
krag gewinne / nit das jmandiesen geschirren soviel gelegen ,
sonder damit er die menschen durch seinFürsehung im Zaum
behalte , vnd durch dasbeyspiel deiner straffavc menschen Zur
bcscheidenheik bracht werden . Also hat Daniel grredt / der
Balthaser aber istinn derselbigen Nacht gestrafft worden .
Darumb sihefiu das Gott auffalle menschen achthat , nicht
allein deren die von Abraham / sonder aller deren die von A -
dam herkomen / vnd durch ein Volck hat Gott viel Völckcr
Zu seiner erkanntnus bracht . Dann er fielt vns nicht allein
froMcr sonder auch Gottloser leuien beyspielfür .

Eft . »s. Als Nabuchodonoser der stoltz vndhochmükig/welcher ein
guldin Bild auffricht vn sprach'

^Ich wil mich vbcr denHim -
mel setzen,vnd wil sitzen vber die Wolcken , vnd wil gleichsein
dem Allerhöchsten , ich wil mit meiner Hand die gantz Erdt
als ein Nest begreiffen , vnnd wil fieauffhcbenwie verlaßne
EyerrDen strafft Gott nicht durchsein Engel,sonder durch
die welcheergefangen hat genomcn .Dann sobald er die drey
Knaben , welchedeß Königs Gebott vbertretten haben , das
greulich Fewralsein schimpfflich ding verachten , auch vbcr
die brennet Glut,als vber schöne Rosen gehn,vnd in solchem
Fcwr Gott loben sahe, erschrickt er ab dem WunderZcichen ,
vnd fürcht den vrheber deß Zeichens . Er gebeut auch allen sci-

» mn Vnderthanen/dasfle diesenGott ehren,Ja er selb nen¬
net jhn den allerhöchsten Gott , vnnd ein König aller Kö -

4 . Rca . >Z . nigcn . Also strafft Gott diesen AfirischenKönig/wclcher wi -
, p .

'
der ?hn gelobet vnd gesprochen Hat/Gott wirk euch auß mei¬
ner Hand nit retten,damit er scinschwachhcit erkenne,er laßt
viel tauftnt Menschen,vbcr welche erHcrr war,in einer kur-
tzen Zett durch seinen Engel erwürgen , vn jn allein entfliehen .

Also schicket er den Propheten Ionam Zu denen von Ni¬
mm



DkIehettde predig.
niue/daß er ihnen Büß verkündige / welches Gebore er nicht
außrichtenwott/sonder begabsich auff ein andre straß/darum
sperrtOn Göttin einen Wallfisch wie mein Gefengknus .
Der Vnvernünfftig Fisch aber führt jhn an das orth da er
Predigen solt .

Nachdem er aber dir grosseGeheimnuß seiner ordnung
verbracht/vnd die Menschwerdung Gottes durch alle Welt Sievefkm, -
gcsprcytct werden solt / dahat erdaßvbrig Volek welches er d- ging deß
auß sonderbaren gnaden von ansang erwehlet / inn die gantz EuangeUj
Welt Zcrstrcuwck/damit sie alle hörten/welchc durch vile der
Göttern betrogen warcn/dZ nun ein Gott sey/welcherHim - ^ ^
mcl vnd Erden erschaffen hat / vnd also die Predig von dem
Reich Chriftt dcfier ringcr

'
außgcspreitet werde . Es möchte

aber jeemands sagen / oas die Juden Christi lehr nicht allein
nit gcfürdert/sonder viel mehr gehindert haben/vnd auch den
Hcyden ein hindcrnuß gewesen seind. Wann aber einer diese
sach fleisstgbedenckt/wirt er mercken das der Juden Unglau¬
ben den Heyden Zum rechten glauben geholffen hat .

Dann als die Juden vorn Gesatz vnd Propheten Dispu¬
tiert/haben die Heyden verstanden das Reich Christi gehör
ihnen Zu/vnd das Work welches verkündiget ward/ist bester-
tiget worden durch die Kundtschafft der Feinden deffelbigen/
dann sie Zogen in mitten herfür die Prediger deffelbigen / als
den Abraham / welcher gleiche verheissung empfangen /
den Isaac / welcher die Frucht der verheissung war/den
Jacob / welcher gleiche verheissung vom Äatter empfan¬
gen hat/den Iudam/auffwelchcn deß Vatters fegen durchs
loß gefallen / den Mosem / welcher Christum vorgesagt / den
Dauid/welcher auch von Christo geweiffaget hat/Esaiam
vnd Icremiam / welchegleichden selbige verkündiget haben /
Ezechiclem/vnd Danielcm/welche Christum durch denGeist
verheissen. In summa der gantz hauffder Propheten / welche
diese ding zuuor erwiesen haben .

X iss Als



GaLrt. 4.

».Lormr.r.

Von der Fürsehuug Gottes/
Als die Zuhörer diese ding hörten / scind sie mich dicftr

Meinung worden / das dieser Juden reden auß Gott seyen /
vnd äls sie die Wunder -Zeichen/ welche im namen Christi ver¬
bracht wordcn/fahen vnd verstunden die Zeichen dcßGcthcu -
ren Worts/namen sie die Predig gern an/gkaubtcn Gott der
Prediget ward/vndgewonnen einabscheuhcnab dem Gott¬
losen gcschwetz der Juden .

DeßhalbcnistderIuven vngsaubcn den Dienern Eot -

kes/nicht allein kein hindcrnuß gewesen / sonder haben sie an¬
sichtig gemacht/auch bey denen/die ihnen sonst widerstunden .

Dann ihres widersprechen hat dicZeugnussenGottcs Her-
für gezwungen / welche dann ihre Lügencn an tag gebracht /
vnd den Glantzder Warheitgczeiget haben .

Darumb hak Gott vor langest dem Heil der menschen
weißlich Mrsehcn/vnnd zu allen Zeiten ein fleißige rcchnung
tragen . Vnd das lehrt auch der H . Paulus : So lang der
Erb ein Kind ist / so ist vndcr ihm vnd einem Knecht kein vn -
dcrschcid/ob er wol ein Herr ist aller Güttcr / sonder ist vndcr
den Fürmündcrn vnnd Pflegern biß auff die bcsttmptcn Zeit
vorn Vattcr .

Also auch wir / da wir Kinder waren / waren wir Gefan¬
gen vnder dencuscrlichen SatzungcmDa aber die Zeit crfült
ward/sandGott seinen Sohn / der da geboren ist von einem
Wcib/vnd vnder das Gcfatz gethan/auffdaß er die so vndcr
dem gcsatz waren crlöfte/das wir die Kindschafft cmflengcn ^

Das aber Gott sich dieser ordnung nicht reuwen lassen /
sonder alles von ansang also angesehen habe/lchrt auchPau -
lus in denen wortcn/dic er an die Corinthcr fchrcibt . Wir rc -
dcnaber die Weisheit vndcr den vollkomncn / aber nicht dre
Wcißhcn diser Wclt/auch nicht dre Weisheit der -Obersten
dieser Mclt/wclchc Zu letzt auffhörcn müssen / sonder wrr re¬
den von der Göttlichen Weisheit diesem gchcimnus ist vnd
verborgen ligtr Welche Gott verordnet hat von der Welk



Die Ichende predig. , 4
her Zu unsrer Herrligkeit / welche keiner von den -Obersten
dieser Welk erbeut hat/ dann wo sie die erkennt hetten/hetten
sie den Herrn der Herrligkeit nicht gecreutziget.

Dann dieweil sie kein wolgefallenhatte an deinwolstand
der Menschen/haben sie nit Visenanloß gesucht/sr heil Zu für-
dern/sondersic verstunden das end discr geheinmns nicht/vnd
in dem das sie voller vngcrechtigkeit sehr Wüten wider ihrer
Seelen Scligmacher/ bringen sie vnns das höchste gut Zu.
Darumb ist diese gchcimnus Zwar von cwrgkeit fürgcsehen /
ob sie gleich ein Zeitlang verborgengewesen.

So wir nun recht vcrstehn / vnnd erlehrnetHaben / wie die
FürschungGottes alle dmg durch dringt / auch sehen sein
grosse liebe gegen vns / vnd scin vollkommene Barmhcrtzig -
kcit/so lasten vns den gctreuwen Gott loben mit Worten vnd
wcrcken/Dpffcrn ihm das Hpffcr deß Lobs vnd der Danck-
fagung : Bestecket cuwre Aungcnnicht mit Schmehworten/
sonder brauchet sie Zum preistGottes/darZu sie dann crschaf-
fcnist/halten hoch dlcWerckGottes/welchcihrschet .Wasir
nicht schct/crforschct nicht sorgfelttglich/sonder verziehet de¬
ren erfahrung biß auffdrc Künfftig Zeit/dann werden wir
alles fassenmögen.

Schiahct nicht Adam nach/welcher die verhörtenFrucht
aß/grersietnicht verborgne ding an/sonder sparcns auffkum
liehe Zcrt/folg dem Welsen mann der da sagtz

'Frag nicht was
das ist / warZu dienet das / dann alle ding scind auffscin endt
geschaffen/ darumb lasset vns alle Zusamcn stimm/vndmit

einander ein Lobgesang Auffopffern Christo/ der vnser-
fthaffen/der vns erhaltct/vnddervnsSeligmachet

als em warcr Götk . Ihm sey Ehr/anruffung/
vnd Herrligkcit/in alle Ewig¬

keit / Amen.
END.

Eeclcsz- .
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